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Die ungarische Krise .
Budapest , 17 . Januar .

Obgleich Ungarn noch immer zu den zivilisirten Staaten

Europa ' s gerechnet wird , giebt es nächst der Türkei , Serbien
und Rußland in Europa kein despotischer und ungerechter
regiertes L and als gerade die Länder der „heiligen Stephans -
kröne " . Freilich , wenn man den Firniß blos betrachtet , der

durch eine aus geheimen Fonds wohlgenährte Presse im Lande
und in fremden Staaten stets frisch emeuert wird , so meint

man , daß in Ungarn der Liberalismus , also eine moderne

Regierungsform , die Gewalt in Händen hat , daß die politische
Freiheit dort zu Hause ist und im Lande gesunde wirthschaft -
liche Zustände herrschen ! Aber all ' dies ist blos eine raffinirte
Täuschung .

In Ungarn herrscht der Absolutismus der herrschenden
Klassen , des niedrigen und höheren Adels und des Klerus des

magyarischen Stammes , der wenig zahlreichen Bourgeois , die

meist jüdischen oder deutschen Urspnmges ist , aber sich völlig
magyarisch gcberdet . Durch ein komplizirtes Wahlsystem sind
die Nichtbesitzenden und die kleinen und niittleren Steuer -

zahler vom Stimmrecht ausgeschlossen und durch rücksichts -
loses , Gesetz , Recht und Moral mit Füßen tretendes Beein -

flussungs - und Erprcssuugssystcm der Verwaltungsbehörden
werden die nichtmagyaiischen Nationalitäten , die die Mehr¬
heit der Bevölkerung bilden , von fast jeder Ver -

tretung im Parlamente ausgeschlossen . Jede Bcthätigung
der Nichtmagyaren wird brutal unterdrückt , schon
die Schulkinder sucht man ihrer Nationalität gewalt -
sam zu entfremden ; Gericht und Verwaltung amtiren

selbst in den Bezirken , in denen die Magyaren auch noch nicht
den zwanzigsten Theil der Bevölkerung bilden , in magya -
rischer Sprache . Die berühmte ungarische Preßfrciheit existirt
auch blos für die magyarischen Parteien , nicht aber für die

Presse der Sozialdemokraten und der Slaven und Rumänen .
Um kein Haar besser steht es mit dem Versammlungsrecht .
Theoretisch ist es das beste der Welt , denn Ungarn besitzt
ein sol ches Gesetz nicht , demnach müßte die unbeschränkte Freiheit
sich zu versammeln existircn , in der Praxis herrscht aber die

reinste Willkür der Behörden . Unsere Parteigenossen müssen
einen unausgesetzten Kampf um jede Versammlung führen .
Noch schwieriger gestaltet sich für die nichtmagyarischen
Nationalitäten die Abhaltung von Versammlungen . Während
der agrarsozialistischcn Bewegung hat nian viele hunderte von
Vereinen ohne jeden Grund aufgelöst , Bibliotheken und

Vereinsvermögen einfach konfiszirt .
So sind es Gewaltmittel aller Art , welche die herrschenden

Klassen der magyarischen Minorität anwenden , um die Bildung
einer öffentlichen Meinung und einer Organisation der unter -
drückten Klassen und der Nationalitäten zu verhindern .

Die Stärke der herrschenden Klassen magyarischen Stammes

besteht in der Zähigkeit und Rücksichtslosigkeit , mit der sie
ihre eigenen Interessen wahren , und in der Ausnützung
jeden eigenen Vortheils und jeder fremden Schwäche . Da die

fünf magyarischen Parteien , die liberale ( Regicrungs - ) Partci ,
die ka tholische Volks - ( klerikale ) Partei , die vereinigte Opposition ,
die d er Graf Apponyi führt , und die beiden die völlige
Trenn ung von Oesterreich erstrebenden und die Tradition von

1818 / 49 vertretenden Unabhängigkcitspartcien , stets völlig
einig waren bei der Durchsetzung von Vortheilen gegenüber
Oesterreich und gegenüber den nichwiagyarischen Nationalitäten ,
da endlich die Krone aus Furcht vor der Wiederholung der

Ereignisse von 1848/49 stets für Ungarn und in inneren

Fragen für die Magyaren entschied , so konnten die herrschenden
Klassen in Ungarn von Erfolg zu Erfolg schreiten .

Der Nationalitätenkampf und die trostlose Zerfahrenheit
des österreichischen Parlamentarismus haben dazu geführt ,
daß die Machtstellung der Ungarn ihren Höhepunkt erreicht
hat . Bei den Ausgleichsverhaudlungen mit der österreichischen
Reg ierung hat sich das Ministerium Banffy , süßend auf seine
M achtstellung , alles irgendwie Erreichbare gesichert .

Der Kampf , der heute Ungarn erfüllt , ist ein Kampf
unt er den magyarischen Interessengruppen , in den die anderen
Nationalitäten vorläusig noch nicht eingreifen , dem sie aber

nicht thcilnahmslos gegenüberstehen , während die Sozial -
demo kratie an den oppositionellen Volkslundgebungen sich zu
bethe iligen beginnt . Die Vorgänger des Grafen Banfsy , vor
allem Tisza und Wcckerle , rechneten stets mit der parla -
me ntarischen Opposition , sie hüteten sich , sie kopfscheu
zu machen , weil sie von dem richtigen Gedanken aus -

gingen , daß in einem Lande , wo das gesammte
Parlament nur eine kleine Minorität der Bevölkerung
bildet , die Gegensätze in der sogenannten Volksvertretung
nicht zu groß werden dürfen , Idaß doch ein einigendes Band

die Parlamentsparteien umschließen niüsse . Baron Banffy ,
der zum ungarischen Obergespan ( unserem Landrathe ent -

sprechend ) genug Begabung haben mag , der aber nicht das

diplomatische Geschick und den weiten Blick besitzt , um ein

Land zu regieren und ein Parlament zu führen , pochte auf
seine Mehrheit und auf das ihm im Ucbermaße bekundete

Vertrauen der Krone . „ Ich kann im Parlamente Alles durch -
setzen ", w ar der Trumpf , den er bei den Ausgleichs -
Verhandlungen den nicht so siegessicheren österreichischen
Ministern entgegenstellte . Baron Banffy sollte aber diesen
Trumpf , den er dem Monarchen und den österreichischen
Ministern gegenüber stets ausspielte , aus den Händen ver -

lieren .

Banffy brüskirte die gegnerischen Fraktionen des Parla -
ments , so bei der Affäre der Wiederaufstellung des Denkmals

Hentzi ' s , des Mannes , der im Kampfe gegen die revolutionären

Ungarn 1849 bei der Vertheidigung Ofens gefallen war .
Bei den Ausgleichsverhandlungen täuschte er das Parlament
fortwährend und veranlaßte damit die beiden Unabhängigkeits -
Parteien , die „äußerste Linke " , ihre programmatische Forde -
rung der völligen Trennung Oesterreichs von Ungarn und
die Beschränkung der Verbindung auf die Personalunion
der Dynastie mit Feuereifer zu vertreten . Banffy hatte da -

gegen kein anderes Mittel als die rücksichtslose Ausnützung
seiner korrupten Parlamentsmehrheit , die aber die ver -

zweifelte Gegenwehr der die Obstruktion zuerst meisterhaft
klug , dann mit von Tag zu Tag sich steigernder Schärfe Hand -
habenden Opposition hervorrief . Im ungarischen Parlamente
ist die Opposition und daniit auch die Obstruktion eine ganz
andere Macht als im österreichischen Abgeordnctenhause . Die

Geschäftsordnung und das säst völlige Fehlen bedenklicher
Präzedenzfälle gewährt der Opposition große Macht und einen

Nothverordnungs - Paragraphen , wie den viclbcrufeuen § 14

der österreichischen Verfassung , besitzt das ungarische Grund -

gesetz nicht . Eine Verhüllung des Verfassungsbruches , ein

verschleierter Absolutismus ist in Ungarn nicht möglich , hier
heißt es parlamentarisch regieren oder den Absolutismus ohne
Feigenblatt !

Die Verfassung ermöglicht es der Regierung auch nicht ,
nach Belieben das Parlament aufzulösen . Wenn der Reichs -
tag stüher aufgelöst , vertagt oder geschlossen würde , ehe er
über die Schlußrechnungen und den Voranschlag für das

nächste Jahr Beschluß fassen konnte , so muß er noch im Laufe
des Jahres und zwar zu solcher Zeit einberufen werden , daß
sowohl die Schlußrechnungen als auch der Voranschlag des

nächsten Jahres bis zum Schlüsse des Etatsjahres , das in

Ungarn mit dem Kalenderjahre zusammenfällt , ini Reichstage
verhandelt werden können . Nach einem 1874 erlassenen
Gesetze muß im Falle der Neuwahlen zwischen der

Auflösung des alten und der Eröffnung des neuen Reichstags
ein Zeitraum von mindestens 40 Tagen verstreichen . Banffy
durchschaute die vorsichtige , ruhige Obstruktion der Opposition
nicht , er ließ die Zeit verstreichen und verpaßte die Gelegen -
heit , in einer von der Verfassung zugelassenen Art das

Parlament aufzulösen und Neuwahlen auszuschreiben . Er

mußte dann einschen , daß der Obstruktion nicht mehr bei -

zukommen war und er hätte dem klaren Sinne der auch von

ihm beschworenen Verfassung entsprechend zurücktreten müssen ,
da er ohne Budget und Ausgleich oder provisorische Gesetze
über diese beiden keine Minute regieren , keinen Kreuzer aus -

geben , keine Gehälter und Zinsen zahlen , keine Steuergeldcr
einnehmen und keinen Rekruten ausheben konnte . Er

hätte die Verantwortung fiir diese Verhältnisse formell ,
wenn auch nicht faktisch der Opposition überlassen müssen .
Statt das zu thun , was jeder seinem Eide getreue Minister
gcthan hätte , hoffte er durch einen politischen Koup die

Opposition zu überwinden . Der frühere Ministerpräsident
Tisza , der Banffy dm ch seinen Sohn Stephan Tisza bald ersetzt
sehen möchte , heckte den Plan aus , daß die Mitglieder der

Regierungspartei durch ihre Unterschrift bekunden sollen , daß
sie der Regierung das Budget und das Recht der weiteren

Steuererhebung und Rekrutenaushebung provisorisch be -

willigen . Auf Grund dieser famosen „ lex Tisza " sollte nun
in Ungarn weiter regiert werden . Ein Sturm der Entrüstung
erhob sich nun im ganzen Laude und auch bei allen an -

ständigen Parlamentariern , selbst in den Reihen der Re -

gierungspartei , über den über alle Maßen frechen Anschlag
gegen die den Ungarn augeblich so theuern Verfassung , in

deren Geiste freilich noch nie regiert wurde . Banffy fand

zwar in seiner Partei genug von ihm völlig abhängige
( 240 ) Mameluken , die der Zahl nach mehr als

die Hälfte der Kammer bildeten , aber er wagte
es doch nicht , die lex Tisza als Feigenblatt seines Absolutis -
mus zu bcnützen . Dreißig der angesehensten Mitglieder seiner
Partei , darunter ein Mitglied seines Kabinets , sowie auch

einige der wenigen unbestechlichen Parlamentarier traten aus

der liberalen Partei aus . und die sämmtlichen Präsidenten
des Parlamentes legten ihre Stellen nieder , weil sie den nun

offen ungesetzlichen Zustand nicht decken wollten .

Dem Parlamente präsidirte nun ein Alterspräsident , der

zu den schärssten politischen Gegnern des Chefs der Regierung
gehört , die Obstruktion verhindert die Wahl des Präsidiums .
die jeder weiteren Arbeit der Kammer vorangehen muß , und

Banffy läßt zwar keine Steuern einheben , er verwendet aber .

ohne irgendwie dazu berechtigt zu sein , die Kassenbestände des

Staates zu Gehalts - , Zinszahlungen und zu allen sonstigen
laufenden Ausgaben des Staates . Es wird » Ex lex " ( außer¬
halb des Gesetzes ) regiert .

Unter diesen Un , ständen blieb dem Kaiser nichts übrig ,
als das Ministerium Banffy fallen zu lassen . Es sind Kom -

Promißverhandlungen mit der Opposition eingeleitet worden

und über kurz oder lang wird eine Einigung erzielt werden .

Es handelt sich um den Preis , für den die Opposition den

Ausgleich mit der anderen Reichshälfte parlamentarisch zu
stände kommen lassen will .

Ist aber auch die gegenwärtige Krise beseitigt , so
wird damit für Ungarn keine Ruhe geschaffen sein .
Die schwereren Kämpfe stehen dem Lande noch bevor . Auf
die Tauer können nicht bei einer Bevölkerung von 16 Millionen

blos 600 000 Personen wahlberechtigt sein , auf die Dauer

lassen sich nicht die Oppositionsparteien des Parlaments bei

den Wahlen durch Militär , Polizei und Geld wehrlos machen ,
vor allem aber kann sich die brutale Alleinherrschaft und

Despotie der magyarischen Minderheit gegen die nichtmagyarische
Mehrheit aufrechterhalten .

Was sich heute in Ungarn abspielt , ist blos der Vorläufer
viel größerer und schwererer Katastrophen . —

polikifche Mvberflchk .
Berlin , den 19 . Januar .

Der Reichstag

hatte heute zu Anfang der Debatte über den Etat des

Ministeriums des Inner » das Schauspiel eines „ weißen
Raben " . Herr Rösicke , der Großkapitalist und Großunter -
nchnier , der zum Entsetzen seiner Kollegen Stumm , Möller ,

Hilbck und Kompagnie die Gleichberechtigung der Arbeiter

anerkannt und den Arbeiter nicht als Menschen zweiter Klasse
betrachtet , sprach für seinen , zusammen mit P a ch n i ck e ein -

gebrachten Antrag auf Errichtung von A r b e i t s - N a ch -

weisen . Herr Rösicke entwickelte dabei so liberale und

humane Grundsätze , daß König Stumm auf seinem Thron -
sessel herumrutschte , als wäre es der glühende Rost des Jnka ' s
Montezuma .

Noch übler wurde dem Herrn aber zu Muth , als Genosse
Wurm das Wort ergriff , um an der Hand der Fabrik -
Jnspektoren - Berichte und des sonstigen amtlichen Materials .
das er beherrscht wie nur wenige außer ihm , gegen das

kapitalistische System und den Klassenstaat , der es stützt
und fördert , eine wuchtige und flammende Anklagerede zu
halten . Er zeigte , wie ein wirksamer Arbciterschutz nur möglich
ist bei wirksamen Arbeiterorganisationen . Ohne solche sind
auch die besten Gesetze todte Buchstaben . Die Arbeitgebe ;
sind in ihrer großen Mehrzahl Gegner des Arbeiterschutzes und

die Behörden sind mehr auf Seiten der Arbeitgeber als der

Arbeiter . Die Gewerbe - Aufficht ist durchaus ungenügend ,
nanientlich in Preußen , wo die Inspektoren am wenigsten
Werth auf die Unterstützung der Arbeiter legen , was Redner

durch zahlreiche Beispiele belegt . In den polnischen Landes -

theilen werden für die Arbeiter , welche kein Deutsch können ,
die Arbciterschutz - Bestimmungen thatsächlich illusorisch gemacht ,
indem man sie in deutscher Sprache veröffentlicht . Redner

stellt dann das Märchen vom ArbeiterterroriSmus richtig ,
indem er nachweist , daß es ein Terrorisnms gegen die Ar -

beiter ist . Uebermäßige Arbeitszeit besteht in vielen Arbeits -

zweigen und was die Löhne betrifft , so sind dieselben nur

theilweise gestiegen und auch nicht so. daß eine bessere Lebens -

Haltung ermöglicht wäre . In der Glasfabrik von Löbtau z. B.

sind die Löhne so niedrig , daß voll beschäftigte Arbeiter der

Armenunterstützung bedürfen , während die Aktionäre

fette Dividenden beziehen . Die Mängel der Arbeiterhygiene ,
die unzulänglichen Schutzvorrichtungen für Leib und Leben ,
die Hekatomben , welche in Deuffchland allwöchentlich auf dem

Schlachtfelde der Industrie geopfert werden — nichts wurde

den Priestern und Anwälten des Kapitalismus geschenkt .
Kurz , der Arbeiterschutz ist gegenwärtig ganz ungenügend —

darin gipfelten die Ausführungen des Redners — statt aber

auf eine Besserung bedacht zu sein , sinnen die Arbeitgeber
und Regierungen nur darauf , die Arbeiter noch mehr
zu knebeln , und das bischen Arbeiterschutz noch zu beschneiden .

Der Nationalliberale Großindustrielle Möller , dessen
Mandat regelmäßig vom Reichstag wegen krasser Beein -

flussungen und Mogeleien kassirt werden muß , und der jüngst
bei der Verhaftung eines der Majestätsbeleidignng an -

geschuldigten Amerikaners eine sehr bedenkliche Rolle gespielt
hat , bemühte sich , den Eindruck der Rede seiner zwei Vor -

gänger abzuschwächen , was ihm jedoch um so weniger
gelang , als er — abgesehen davon , daß die Thatsachen wider

ihn sind , von Allem , was zum Redner gehört , nichts .
aber noch gar nichts besitzt . Von fast klassischer Ungeschicklichkeit
war die Art , wie er sich unter krampfhaften Windungen und

Verklausulirungen für das noch ungeborene Zuchthausgcsetz
erklärte .

Graf PosadowLky war von der Minderwerthigkeit der

Möller ' schen Logik und Argumentation so tief durchdrungen ,
daß er selbst auf den Plan trat und sowohl für seine Fabrik -
berichte als auch für die Sozialpolitik der Regierung eine Lanze
brach . Er gestand zu , daß er der sozialdemokratischen Presse
schätzbare Anregungen verdanke und macht für die Zukunft
allerhand , freilich sehr vage Versprechungen . Betreffs der

Sozialreform , meinte er , sie müsse langsam sein — wie der

Krähwinkler Landsturm — und langsam — wie der

Krähwinkler Land stürm — werde die Regierung
vorgehen , unbeirrt durch die Träumereien von „ Theoretikern
hinter der Swdirlampe " . Ob er Herrn v. Berlepsch unter
die Theoretiker hinter der Studirlampe zählt , hat er uns leider

nicht gesagt . Inzwischen war es fünf Uhr geworden , das Haus
war müde , und Genosse A g st e r , der heute seine Jungfernrede
hielt , hatte einen schweren Stand . Ucber ein reiches Material

verfügend , widerlegte er leicht die Sophismen und Schön -
färbereien des Herrn Möller , und legte die Schäden auf

sozialpolitischem Gebiete klar , durch die Gründlichkeit seiner
Ausführungen erzwang er sich schließlich die Aufmerksamkeit
des anfangs recht unaufmerksamen Hauses .

Morgen Fortsetzung . —



Freisinn !

Die Regienmgs - und Hoffähigkeit des Freisinns ist er -
wiesen ! Die Reichsfeinde von ehemals lassen sich in den
Triumphwagen — Köller ' s einschirren . Und unter den ge -
lenkigen Fackeltänzern , die des schleswig - holsteiner Ober -
Präsidenten Haupt im feurigen Glänze erstrahlen lassen ,
schlängeln sich am behendesten die Freisinnigen , um aller Welt

zu zeigen , daß sie auch einmal — Leuchten sein können . Aber
es sind nicht etwa gleichgiltige Parteinullen , die sich an der
Defilirtour vor dem Selbstherrscher aller Schleswig - Holsteiner
betheiligen — die Wahlvorstände selbst der freisinnigen
Bereinigung und freisimrigen Bolkspartei haben beschlossen .
an deni Arrangement des für Schleswig geplanten Fackel -
znges für Köster mitzuwirken .

Dieser Zug von „ nationaler " Gesinnung war denn selbst
der tüchtig gezähmten blaß - liberalen „Kieler Zeitung " zu
stark . Ste erlaubte sich, das Unternehmen nicht schön zu finden ,
Darauf aber reckte sich der Freisinn in seiner ganzen Mannes -

größe stolz auf und erklärte in einem Manifest der „ Schleswiger
Nachrichten " , die „ Kieler Zeitung " „ könnte ihnen sonst was " .
Die Leiter des Schleswiger Freisinns — die Erklärung war
unterzeichnet von drei Personen namens der Freisinnigen
Vereinigung und fünf Personen namens der Freisinnigen
Volkspartei — tanzen „ voll und ganz " vor Hern v. Koller ,
ohne um die Erlaubniß ihres Parteiblattes zu fragen .

Es steht zu erwarten , daß v. Köller demnächst zum Ehren -
Mitglied des wiedervereinigten Freisinns ernannt werden wird ,
zur Belohnung seiner Ausweisungspolitik .

Dahin ist es mit dem deutschen Bürgerthum gekommen .
Um das goldene Kalb tanzt es längst , jetzt braucht es nicht
einmal von Gold zu sein , wenn es nur überhaupt ein großes
Thier ist , um das hemm genügend Platz für ein polizeilich
geduldetes Tanzvergnügen in loyaler Gesinnung ist . Dieses
Bürgerthum ist reif , daß eine scherzhafte Laune ihm , wie den
Narren von ehemals , lustig - qnälerische « Geduldproben " auf -
erlegt . Dieses Bürgerthum ist eS Werth , daß man ihm
Peitschenschläge versetzt — zur Aufmunterung und Belohnung
seines Wohlverhaltens .

Man tanzt um Köller !

Eugen Richter mag Ivohl anfangen , müde zu werden ,
wenn er die neueste „Parteinachricht " aus Schleslvig - Holstein
liest , besten Provinzial - Hauptstadt eine „ Hochburg " des Frei -
sinns ist . —

_

Vom zweifarbigen Zentrumstuch .
Unter dem Einfluß der neuen Militärbegcisterung zeigt

das bisher einheitlich schwarze Zentxumstuch rothe Streifen .
Den Meinungsmachern in der Presse wird es nicht ebenso
leicht , den Bruch mit allen bisherigen Traditionen zu voll -

ziehen , wie den nur an den Tag und seine Ausbeutung
denkenden parlamentarischen Führern der regierenden Partei .
Die Bedenken , die von der „Kölnischen Volkszeitung " neulich
gegen die Militärvorlage geäußert worden sind , stellten zwar
nur einen Scheinangrist dar , um die schmähliche Kapitulation
zu verdecken . Dagegen kommt in den kleineren klerikalen
Blättern die Mißstimmung über den „ Lieberalismus " des

Zentrums gegenüber Regierung und Militär ernsthafter zum
Ausdruck . So schreibt der Aachener „ Volksfreund " :

Bis zum Jahre 18S3 galt cS als etwas Selbstverstäiidliches ,
daß bor jeder ReichStagSwahl das Zeutmm klar und deutlich auch
dem MiliinrismilS gegenüber Stellung nahm . Wir haben uuS die
Mühe genommen , vom Ende der siebziger Jahre an , von
welchem Zeitpunkt an die Militärfordcrungeu immer mehr i » de »
Vordergrund traten , die Wahlaufrufe der ZentrumSfraktion
zu den Reichstagswahlen durchzugehen . In alle » ohne Ans -
nähme wird eine Beschränkung der Rcichsausgabe » , und zwar
an erster Stelle beim Heerwcseu , klipp und klar geiordert . Ja , diese
Forderung ist stet ? im Druck der Wahlaufrufe der Zentrumsfraltion
besonders hervorgehoben , sonach auch dadurch als eine der vor -
nchmsten des Zentrums gekcmizcichnet . Besonders nachdrücklich ist
sie z. B. gestellt in den Jahren 1887 und 18S3 , in denen ein
heftiger Streit um die Hecresvcrnichrung zwischen dem Reichstag
und den Regierungen entbrannt war . Es könnte uns reizen , aus
dem 18g3cr Wahlaufruf die Stelle » hier wiederzugeben , die gerade
auf Veranlassung des Mitgliedes unserer Fraktion in
den Wahlaufruf aufgenommen wurden , der heute als eines der
b e w i l l i g u n g s I u st i g e n Mitglieder des Reichstags
bekannt ist . Wir widerstehen aber der Versuchung ,
uns die Genugthuung dieser blutigen Ironie zu vcr -
schaffen . Der vor den letzten Rcichstagswahlen erlassene Aufnif
unserer Fraktion enthielt — die Ercigiiisse warfen bereits ihre
Schatten voraus I — die bis dahin übliche Forderung nicht
mehr . Allerdings , wie hätten auch »ach dem bei der Marine -
vorläge begonnenen neuen „ Entwickelungsgnug " gewisser Politiker
so „altfränkische " Ausdrücke wie zum Beispiel derjenige von der
„ unerträglichen Belastung dcS Volkes " , der sich noch im 13S3cr
Wahlaufruf findet , zu der jetzigen Situation gepaßt ! ? Das wäre
ja nach der Ansicht unserer Gegner nicht „ national " gewesen !
Mit dem so viel und so plump mißbrauchten Schlagwort
„ national " möchte man übrigens nachgerade auch i » unseren
Reihen so manche unliebsame Erscheinung , so manchen schlimmen
Vorgang , ja den ganzen fatalen militaristischen Mausernngs -
Prozeß klüglich bedecken ! . . .

Das Zentrum liebt natürlich bei aller Schwärmerei für
das bunte Tuch die Zweifarbigkeit nicht in der eigenen Partei .
Und die „5kölnische Volkszeitung " sucht mit sanftem Zureden
die schwarze Einheitlichkeit wieder herzustellen , unfrei nach
dem Vorbild des Frhrn . v. Hertling , der mit seinen Doppel -
griffen den geübtesten Geiger übertraf und in seiner Person
ein Duett vereinigt . Auch die „Kölnische Volkszeitung " übt

sich in der ultramontanen Modernisirung des alten Wortes :

Ihr Wort ist ja nein , ja nein ! Man bekenne sich auch jetzt
noch zu den antimilitaristischen Kundgebungen der früheren
Zeit . Daraus folge aber nicht , daß jede Militärvorlage von

vornherein abgelehnt werden müsse :
„ Mit dem „ Volksfreund " halten wir den Militarismus ,

welcher übrigens auf allen europäischen Staaten lastet und auch
ans den außereuropäischen Staaten zu lasten beginnt , unter ver -
schicdenen Gcsichtspunlten für ein großes Uebel : aber es will uns
zuweilen scheinen , daß derselbe , »ach der ganzen Entwickelnng ,
bis in seine letzten Konsequenzen sich wird ausleben müssen ,
ehe Wandel eintritt . Jedenfalls ist einleuchtend , daß ein einzelnes
Land oder gar eine einzelne Partei Wandel zu schaffen nicht i »
der Lage ist . "

Der Militarismus muß sich ausleben . Das fromme Blatt

befolgt die Moral jener frivolen Eltern , die da der Meinung
sind , daß ihre Söhne sich austoben , sich ihre Hörner ablaufen
müssen . Das Laster muß es erst bis zum Erbrechen bringen ,
ehe sich die Tugend zu Tische setzen kann . Und das Zentrum
stopft dem Nimmersatten Militarismus den Rachen , auf daß
jene rettende Explosion eintreten möchte . Das arme

Zentrum I Es muß den Satanskult fördern ,
'

weil der

liebe Gott nicht mehr in der Mode ist , und es als schwache
Partei nicht stark genug ist , Wandel zu schaffen . Bei der lex

Heintze wird man die Anwälte des Teufels an diese Moral

des Auslebenmüssens erinnern .

Interessant ist , daß der Aachener „ Volksfreund " den für

das Zentrum ungünstigen Ausfall der Kölner Gewerbe -

gerichtswahl auf die militärische Haltung der Lieber - Männer

zurückführt . —
_

Magdeburger Justiz .

In dem Majestätsbeleidigungs - Prozeß , der zur Ver -

urtheilung Müller ' s zu vier Jahren führte , traten als Zeugen
neben Schmidt auch der Geschäftsführer Fabian und der Ver -

leger Harbaum auf .
Die Zeugen hatten behauptet , daß Müller mit der Her -

stellung der inkriminirten Nummer nichts zu thun , sein Name
als verantwortlicher Redakteur versehentlich im Kopse des
Blattes geführt wurde . Die Aussagen schienen dem Gericht
für Müller nicht entlastend .

Nunmehr ist aber , wie die Magdeburger . . Volksstimme "
meldet , gegen Harbaum auf Grund seines Geständnisses ein

Verfahren eingeleitet . Er ist angeklagt , eine Person fälschlich
als Redakteur genannt zu haben .

Das Preßgesetz bestimmt für den Verleger , der wissentlich
geschehen läßt , daß eine Person fälschlich als Redakteur eines
Blattes genannt wird , Geldstrafen bis zur Höhe von 1000 M.
oder Haft oder Gefängntß bis zu sechs Monaten .

Es ist zweifellos , daß für den Fall der Bestrafung Har -
bauni ' s auf Grund des § 18 des Preßgesetzes , das Urtheil
gegen Müller aufgehoben werden muß . —

« *
#

Deutsches Fleich .
Interpellation über Arbcitcrmaiigel auf dem Lande . Der

ZentrumSabgeordnete S z m u I a , der schon in der vorigen Tagung
den Arbeitermangcl ans dem Lande im Abgeordnetenhanse zum
Gegenstande einer Interpellation gemacht hatte , wird der „ Germania "
zufolge demnächst seine Interpellation wiederholen und die Regierung
fragen , was ste zur Abhilfe des Mangels an landwirthschaftlichen
Dienstboten und Arbeitern zu thun gedenke . — Im vorigen Jahre
erwiderte die Regierung bekanntlich , daß Maßregeln zur Beschränkung
der Freizügigkeit geplant werden . —

Vom Kaiser und der Kaiserin wurden am Mittwoch Abend
die Präsidien beider Häuser des Landtages empfangen .
Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitnng " ist in der Lage mitth eilen

zu können , daß der Kaiser an die Präsidien des Abgeordneten - und
des Herrenhauses „ leutselige Worte " gerichtet habe . Der Empfang
dauerte mit Rücksicht auf die sogleich

'
folgende höfische Dcfilirkoür

1 —2 Minuten . —

Sozialdemokraten t » Schnldrputationcn . Wie man uuS
au ? Mainz mittheilt , befindet sich dort Genosse Haas in der
Deputation für Schulangelegenheiten und Genosse T i e f e l im
Schulvorstande . — Das Deutsche Reich ist also doch nicht ganz
„ verprcnßt " . —

Ewige Treue . In Wien weilt zur Zeit eine OffizierS - Ab-
ordiiung des Berliner Regiments , dessen „ Chef " der österreichische
Kaiser seit 50 Jahren ist . Beim Diner erwiderte der preußische
Oberst von Schwartzkoppeu aus einen Triukspruch Franz Josef ' s :

„ Das Regiment fühle sich glücklich und stolz , den Kaiser
Franz Joseph , das leuchtende Beispiel eines erhabenen Monarchen ,
als Chef zu besitzen . Jeder Offizier und jeder
Grenadier des Regiments werde bis zu seinem letzten
Athemzuge in der Treue für den Kaiser von
Oesterreich ausharren . "

Wahrend des Jahres 1866 haben die Offiziere und Grenadiere
des Regiments offenbar den Athem angehalten , um keinen Athemzug
der Untreue thun zu müssen . —

Hoch » nd Hurrah . Bei einem Berliner FestkommerS deS
Vereins deutscher Studenten hat mau den verstorbenen
Bismarck dreimal Hoch leben lassen . Der deutschen Flotte wurde
ein dreimaliges Hurrah gewidmet . Im ucudcutschcn Studenten -
jargou scheint man demnach für die Tobten das Hoch leben zu
rescrviren , während mau das Gedeihen staatlicher Einrichtungen
durch Hurrahs zu fördern sucht . —

ErdrosscllingSstcucr für — Müller . In der letzten Sitzung
des Ausschusses und des Vorstandes des Verbandes deutscher Müller
wurde eine an den Reichskanzler und den Reichstag zu richtende
Eingabe wegen Einführung einer st a ff e l f ö rm i g e n Umsatz -
st e n e r f ü r lvi ii h l e n beschlossen .

Es ist auch garnicht einzusehen , warum die Mittclstauds - Müller
bloS für die WaarcnhauSbesteucnmg zu Gunsten der Mittelstands -
Händler Propaganda niachen sollen . Warum sollen sie nicht auch
selber etwas von der Erdrosselniigssteucrpolitik Profitiren ? Auf dem
Gebiet kann Herr Miqucl noch inancherlei erleben ! —

Russisches Fleisch . Aus Tarnowitz in Schlesien wird ge -
schrieben :

Seit 14 Tagen werden die Schweine , die wir ans Polen ein -
führen und im hiesiacii Schlachthose schlachten , außer mit den
Stempeln „Trichinenfrei " und „ Städt . Schlachthaus Tarnowitz "
noch mit einem 20 Zentimeter langen und fast 2 Zentimeter breiten
Stempel von rot her Farbe „ Russisches Fleisch " be -
stempelt und zwar so. das ; jede ? Schwein 60 bis 96 solcher
Stempel „Russisches Fleisch " bekommt , das ganze Fleisch der
Schweine überhaupt vollständig roth von Farbestempelu ist . Die
Schwarte ist jetzt mit diesen Stempeln nicht zu gebrauchen und wirkt
das Ganze geradezu ekelerregend .

Vermuthlich ist diese Maßregel auf irgend eine agrarische
Stänkeret zurückzuführen , da die Agrarier ja ein Interesse daran
baden , den deutschen Konsumenten das „russische Fleisch " zu verekeln .
Man hofft , die russischen Schweine durch „deutsche Sitten " zu
vertreiben . —

StaatSgefährliche Bette » . Der Nordmarkreisende deS „ B. T. "

erzählt aus dem Reiche Köller :
Weil eine Frau Betten über den Zaun gehängt hat . ein

weißes Oberbett immer neben ein rotheS Unterbett , so hat sie ein
Strafmandat bekommen , da das die Farben des Dancbrog sind .

Wie viel Strafmaudate mögen da die jungen Damen der Nord -
mark bekommen , die das Unglück haben , so gesund zu sein , daß
Weiß und Roth auf ihren Wangen sich hochverräthcrisch gesellt . —

Vom Rattonalitätökampf gegen die Polen . Nach einer

Mittheilnng der „Schlesischen Volkszeitung " sind die beiden an der
Brcslancr Universität bestehenden polnischen akademischen Vereine
„ Concordia " und „ Verein der Oberschlesier " aufgelöst worden . —
Man hat durch die Auflösung ihrer Vereine die jungen Leute ganz
sicher zu ttberzengten Deutschen und Preußen gemacht . —

Uebrigens soll den Vorsitzenden der beiden aufgelösten Vereine

mitgethcill worden sein , daß durch Ministerial - Verordnung generell
die Auflösung sämmtlicher auf preußischen Universitäten be -

stehenden polnischen Swdcntenvereine angeordnet sei .

Chronik der MajestätsbeleidigungS - Prozesse . Wegen
M a s e st ä t s b e l e i d i g u n g ist vom Landgericht Z >v i ck a u der
45 jährige , vorbestrafte Handarbeiter Eduard Küuzel zu 7 Monaten
Gefängnis } vcrnrtheilt worden . —

Kein Steuer Erlast . Aus Luxemburg wird unS geschrieben :
Die Abgeordneten Welter und Genossen hatten den Antrag ein -
gebracht , die direkten Steuern bis zum Betrage von 10 Franks
während des laufenden Jahres außer Hebung zu setzen .
Die Luxemburger Staatskassen fließen über in Folge der indirekten
Steuern und hauptsächlich der Zölle . Um den ärmeren Klassen eine
kleine Kompensation zu bieten und da Luxemburg absolut keinen
Einfluß auf die Einnahmen deS Zollvereins hat , so versuchten die
Antragsteller , die Entlastung auf einem Umwege zu bewerkstelligen .
Die Emlastung sollte sich blos auf die Steuerquoten bis zu 10 Franks
erstrecken , damit kein Wähler deS Stimmrechte » verlustig ginge .

sZensuswahlen . ) In der Sitzung vom 17 . Januar cr . wurde der

Antrag mit großer Majorität abgelehnt . Natürlich , es handelte sich
ja um eine Klaffe von Bürgern , die keine politischen Rechte haben .

Ausland .

Oeftcrreich - Ungarn .
JnS österreichische Abgeordnetenhaus ist nun wieder die

Obstruktions - Politik der deutschen Opposition eingezogen .
Gleich zu Beginn der Sitzung vom Donnerstag beanstandet Ab -

?
geordneter Groß das Protokoll der letzten Sitzung , stellt mehrere
ormclle Anträge zur Richtigstellung des Protokolls und beantragt

darüber namentliche Abstimmung . Zwei namentliche Abstimmungen
wurden veranlaßt , in welchen die Anträge des Abgeordneten Groß
mit 1S6 gegen 67 und 129 gegen 43 Stimmen abgelehnt wurden .

Nachdem mehrere Antröge auf Versetzung des Ministeriums in
den Anklagezustand gestellt waren , wiederholte der Sozial -
demokrat Rieger den Antrag , daß der Preßausschuß über die

Aufhebung des Zeitungsstenipels binnen 43 Stunden

zu berichten habe und dieser Bericht als erster Gegenstand
auf die Tagesordnung der nächsten Sitzimg gelange . Darüber
entspinnt sich eine längere lebhaste Debatte . Abg . Kaiser
betont , so dringend auch die Aufhebung des Zeitungsstempels sei ,
müsse dieselbe vor den nationalen Forderungen der

Deutschen zurücktreten , und beantragt , daß der Bericht
des Preßausschnsses nach denMinistcranklagen auf die Tagesordnung
komme . Abg . Schönerer beantragt , die nächste Sitzung morgen mir
der Tagesordnung „ Minister - Änklagen" abzuhalte ». Sämmtliche
Tagesordnungs - Auttäge werden abgelehnt . Es verbleibt beim Vor -

schlage des Präsideuten , wonach die nächste Sitzung Dienstag mit
der Tagesordnung „ Fortsetzung der heutigen Tagesordnung "

'
statt -

findet .
Die Obmänner der deutschen Oppositions -

a r t e j e n sind zu einer Einigung in dem Lorgehen gegen die

egiemug gelangt . Nach eingeheuder Erörterung der politischen und
nationalen Lage der Deutschen in Oesterreich erklärten die Partei -

vorstände die dringende Nothwciidigkcit , gemeinsam die nationalen
und politischen Forderungen der Deutschen aufzustellen und zu ver -
treten . Behufs Durchführung dieser Angelegenheit sollen die Be -

rathungcn an den nächsten Tagen fortgesetzt werden . —

Schweiz .
Bern , 17. Januar . ( Eig . Bcr . ) Hier herrscht diesen Winter

eine außcrgeivöhnlich große Arbeitslosigkeit .
Gegen 1000 Personen sind ohne Arbeit , davon allein über 860 ,
welche der städtischen Arbeitslosciikasse als Mitglieder angehören .
Arbeiter sekretär Dr . Wassilieff veranstaltete vorige
Woche einen Zug der Arbeitslosen vor das Stadthaus , um dar -

zuthim , daß das Vorhandensein ausgedehnter Arbeitslosigkeit keine
leere Behauptung ist und um womöglich öffentliche Arbeit für die

Beschäftigungslose » zu erhalten . Der Stadtpräsident
L i n d t empfing eine Abordnung und versprach Whilfe . Dr . Wassilieff
ließ gleichzeitig' in der ganzen Stadt Plakate anschlagen , in welchen
cr die Erhöhung der städtischenJahressnbvention an dieArbeitSlosenkasse
von 7000 auf 10 000 Fr . , die Bildung eines Komitees aus allen

Kreisen zur Veranstallinig osfentlickwr Geldsammlungen und die Be -

schäftignng der Arbeitslosen mit StraßellreiuigungS - Arbeiten vor »

schlug . Auf Einladung des Stadtpräfidenten fand eine Versammlung
von Delcgittcn der verschiedenftcn Vereine statt , die ein Komitee zur
Vornahme von Geldsammlungen bestellte . Auch die Regierung hat
die Beschaffung von Arbeit versprochen . — Die Mangelhaftigkeit der

kapitalistischen WirthschaftSordnuiig und die Nokhivendigkeit ihrer
Ikmgestaltnng wird durch diese Maffeu - ArbeitSlofigkeit mit ihrer Un -

simnnc von Noth , Elend und moralischen Schäden überzeugend
demonstrirt .

Fraitkrcich .
PariS , 19. Januar . Wie verlautet , plane der KaffationShof ,

D r e y f u s nicht vor ein neues Kriegsgericht , sondern vor den
Senat als Ausnahmegericht zu stellen . Dem „ Echo de Paris "
zufolge beharrtcn die als Sachverständige von dem Kriegsgericht
vom Jahre 1894 vernommenen Personen bei ihrem gestrigen Ver¬

höre vor der Kriminalkammer des Kassationshofcs dabei , daß daS
Bordereau von D r e y f u s herrühre , während die in dem

Prozesse Estcrhazh vernommenen Sachverständigen auf das Be -

stnnmteste die Ansicht aufrecht erhielten , daß das Bordereau

nicht von Esterhazy herrühre .

England .
Chambcrkaln , der englische Groß - England - Mmister , hat wieder

eine Tischrede gehalten , in welcher er , in seiner polternd renommistischen
Weise , die Politik der offenen Thür verfocht , Frankreich allerhand Sauer -

sllßigkeilen sagte und abermals that , als ivolle er Deutschland kajoliren .
Die deutschen Kolonien , meinte der englische Kolonialminister , hätten
docki auch von der „ Offencn - Thür - Politil " großen Vortheil . Aus dem

ausführlichen Telegramm , welches uns zugegangen ist , brauchen
wir blos den auf Madagaskar und Neufundland beziig -
lichen Passus zum Abdruck zu bringen , da dies das einzige Neue m
der Rede ist . Herr Chainbcrlain sagte da :

Was Madagaskar angehe , so sei die englische Regierung der An¬

sicht , daß hier ein Treubruch vorliege . Feierliche Verpflichtungen
seien ignorirt und umgangen worden , England sei um Vertrags -
rechte gebracht worden , der britische Handel habe hierdurch beträchtlichen
Schaden erlitten . Die Regierung glaube indeß , daß diese Frage in einer

für beide Länder annehmbaren Weise ihre Billigung
finden werde . Die Thatsachcn , betreffend Neufundland , so legte
Chamberlain weiter dar , böten ein typisches Beispiel einer

boshaften Politik , die augenscheinlich darauf ausgehe , den

größtmöglichen Aerger » nd Schaden für Ändere mir möglichst geringen
Votthcilen für ihre Urheber zu verbinden . England wünsche indessen ,
daß die Frankreich durch den Utrechter Friedensvertrag zugestandenen
Rechte eine genaue Auslegung erfahren , nicht ausgedehnt
und zu Englands Schaden mißbraucht werde » . Wenn diese
Rechte einer genauen Durchsicht unterworfen werden und
wenn Frankreich glaube , daß sie Werth für Frankreich
besitzen , und willens sei , Anlaß und Quelle der Erregung zu be -

seitigen , dann werde England bereit sei », die Aufhebung dieser
Rechte durch Gewährung einer billigen Entschädigung zu
vereinbaren . "

Dieser Passus ist ein „ typisches Beispiel " Chamberlainsicher Be -
redsamkeit , die mit Grobheiten beginnt und mit Freundlichkeiten oder

weiiigstens mit friedlichen Worten endigt . —

Serbien .

Belgrad , 19. Januar . Die Skuptschina nahm mit großer
Majorität das neue Wahlgesetz an , denizufolge nunmehr jede Skup -
tschina - Session anstatt drei , fünf Jahre zu dauern hat .

Amerika .

Regelung der Grenz st reitigkeiten zwischen Argen -
tinic » und Chile . Ans Buenos Aires wird gemeldet : Der Präsi¬
dent von Argentinien R o c a wird am nächsten Dienstag eine aus
etwa 30 Tage berechnete Reise nach der patagonischcn Küste unter -
nehmen : der Präsident von Chile E r r a z n r i s wird sich an dem -
selben Tage in Valparaiso ebendahin einschiffen . Beide Präsidenten
werden in der Gegend der Magalhans - Straße eine Zusammenkunft
haben und werden den Versuch machen , die Grenzfrage ohne In «
anspruchnahme eines Schiedsgerichts zu regeln .

Grttnenthal « nd Kiantschou in der

Bndgetkottt,nisfion .
In der Budgetkommission des Reichstags stand heute zunächst

der Etat der Rcichsdrnckcrci zur Berathnng . Abg . Müller -
Fulda ( Z. ) bringt den „ Fall Grünenthal ' " zur Sprache und
erbittet Aufklärung darüber , wie es möglich gewesen sei , daß Grünen -
thal undurchlochte Scheine sich angeeignet habe , während doch alle



werthlosen Scheine durchlocht werden sollen . Er fragt femer , welchen
Umfang die Defraudation angenommen , wer den Schaden — auher
Grün enthalt Nachlaß — gedeckt , ob jetzt die erforderliche Kontrolle
gesichert sei , wie sich die anderen Kontrollbeamten gerechtfertigt haben ,

und welche Vorlehrungen getroffen seien , um Fälle k la Grüncnthal
für die Zukunft unmöglich zu machen . Staatssekretär v. Podbielski :
Die Rcichsbank habe eine genaue Prüfung der Scheine vor -
genommen . Es handle sich um zwei betrügerische Vorgange . Im
Ganzen habe sich Griinenthal 489 300 M. angeeignet . 44 000 SDt.
seien auf dem Kirchhof gefunden worden . Also handle es sich nv!
um 445 300 2)1. Aus dem Vermögen Grünenthal ' s hätten si
282 000 M. baar , sowie an Schmucksachen und dergleichen 18 000 SR,
im Ganzen also 300 000 M. ergeben . Es bleiben also noch 145 300
Mark zu decken , wofür die Reichsdruckerei aufkomme . Der Staats -
fekretär giebt sodann eine Darstellung der Entdeckung des Falles ,
wie sie bereits bekannt ist , und koustatirt , daß es lediglich kleine
Stachlässigkeiten Anderer waren , die Griinenthal sich zu nutze ge
macht . Aber eine pflichtwidrige Handlungsweise
anderer Beamten der Sieichsdruckerei sei nicht nachgewiesen .
Es sei aber die strengste Kontrolle eingeführt , und Fälle
k la Griinenthal seien für die Zukunft ausgeschlossen . -
Abgeordneter Müller - Fulda bemerkt , daß die vom Staats '
fekretär im vorigen Jahre im Plenum abgegebene Erklärung
nicht ganz zutreffend gewesen sei , da in der Reichsdruckerei die
Kontrolle vorher ungenügend gewesen sei . Staatssekretär
V. Podbielski weist den Vorwurf zurück . Er habe ganz korrekt ge
bandelt und das Interesse der Erhaltung des Werthes unserer Noten
im Auge gehabt . Die Diskussion ist damit geschlossen . Der Etat der
Reichsdruckerei wird bewilligt .

Es folgt die Berathung des Etats für die Verwaltung des
Gouvernements Kimttschou . Einnahmen liegen noch
nicht vor . Der Etat fordert nur in Slusgabe als Extraordinarium :
zur Einrichtung Kiautschou ' S als wirthschaftlicher und maritimer
Stützpunkt 8 ZOO OOO M . Die Bereitstellung einer Pauschsnmme
ist gefordert , weil für die Aufstellung eines gegliederten Etats die
uothwendigen Unterlagen fehlen . Der gestellten Forderung liegt
eine spezialisirte Schätzung zu Grunde . ' Das Gouvernement er -
fordert danach 79 500 M. lGouverneurgehalt 36 000 M. , ein
Adjutant 9110 SU. , ein Intendant 10 335 M. l , die Zivilverwaltung
316 600 M. , die Militärverwaltung 1 542 040 M. . außerdeni
gemeinsame Einrichtungen für Militär - und Zivilverwaltung
1 286 567 M. Dazu kommen für Hafenbauten einschließlich
Landerwerb 1600 000 M. . fiir Hochbauten inkl . Landerwerb zc. eben
falls 1 500 000 M. , Armirungöausgabcn 800 000 M. , Seezeichen '
Wesen und Vermessungen 1086 400 M. und für unvorhergesehene
Ausgaben 388 800 M.

Referent Dr . Lieber empfiehlt die B e w i I l i g u n g der ge
forderten Pauschsumme . Inzwischen habe man auch Einnahmen
gehabt durch Landverkäufe , dazu komme Grund - und Gewerbesteuer ,
Miethen zc. Bei den Landverkäufen habe der Erlös meist die
Schätzung überstiegen . Die Finnen , welche Land erworben , seien
von der besten Meinung über die Zukunft der Kolonie durch .
drungen . Staatssekretär Ttrpitz hebt hervor , daß sich die ersten
Finnen OstasienS in der Kolonie angekauft haben . Dr . Lieber be -
richtet fenrer , daß große Striche Oedland in der Kolonie aufgeforstet
werden sollen . Die Chinesen haben allen Wald niedergeschlagen ,
es gebe in Folge dessen bis jetzt dort nur Gesträuch . Es solle so«
genanntes „ Krougut " aufgeforstet werden . Der Preis für Kulturland
schwanke zwischen 3, 4 und 10 Cents pro Quadratmeter . Auf weitere
Anfrage erwidert Staatssekretär Ttrpitz . daß bis jetzt 8 Todesfälle
unter der europäischen Bevölkerung vorgekommen seien , davon 2 an
Malaria , 2 an Ruhr . Nach Ansicht kompetenter Aerzte dürfte nach
Einführung der erforderlichen hygienischen Anlagen Kiautschou der
gesündeste Ort an der ganzen chinesischen Küste werden . Von Lepra -
fällen sei absolut nichts bekannt geworden . Referent Dr . Lieber
empfiehlt zur wirthschastlichen Entwickelung der Kolonie möglichste
Zu rück Haltung der st aatlichen Organe . Man solle dem
Privatkapital Freiheit lassen , der Eisenbahnbau hänge davon ab . ob
sich ertragreiche mineralogische Gebiete erschließen . Man hoffe
Kohkenfelder zu finden . Bei Ertheilung der Bahnkonzession

sei mit Vorsicht das Reichsintereffe zu wahren . Staats¬
sekretär Tirpitz bestätigt , daß ihm günstige Nachrichten
Wer Kohlenfunde in Kiautschou zugegangen feien . Graf Arnim
wünscht , daß sich das Reich seine » Änthcil bei dem zu erwartenden
Nutzen der Eisenbahnen sichere . Abg . Bebel ist der Ansicht , daß
die Chinesen stch bald als tüchtige Arbeiter bewähren und man
deutsche Arbeiter in Kiautschou nicht mehr brauchen
würde . Er fragt an : ob die Konzession zum Eisenbahnbau dort
bereits ertheilt fei . Auf Begünstigungen an das Reich für die Kohlen
lieferungen an die Marine würden sich Kapitalisten wohl nicht ein
lassen . Redner rügt die P a u s ch a I w i r t h s ch a f t. Man müsse
doch einmal erfahren , was die ganze Anlage von Kiautschou koste .
Staatssekretär Tirpitz erwidert , daß Verhandlungen mit Syndikaten
schweben wegen Eisenbahnbauten , ein Abschluß sei noch nicht erfolgt .
Im nächsten Jahre hoffe er einen richtigen Etat für
Kiautschou vorlegen zu können . Hinsichtlich der Hafen -
bauten werden zunächst kleinere Anlagen geplant , doch
müsse dafür gesorgt sein , im Falle größerer Entwickelung
der Kolonie größere Anlagen anschließen zu können . Abg . Möller
lnatl . ) meint , die Arbeiterfrage in China brauche uns keine
Sorge zu machen . An chinesischen Arbeitern tverde es nicht
fehlen . Er warne vor zu großem Mißtrauen gegen das Kapital ,
das in Kiautschou arbeiten soll . Von erfahrenen Leuten habe er
gehört , daß die dortige Kohle von bester Qualität sei . Abg . Frese
ffr . Vg. ) pflichtet dem Vorredner bei . Er fteue sich , daß das Kapital
sich in Kiautschou betheilige , man dürfe es aber nicht durch zu frühe
Steuerpläne verscheuchen .

Der Erat wird darauf genehmigt und Dr . Lieber zum
Referenten für das Plenum bestellt .

Morgen steht der Etat des ReichS - Eisenbahnamts zur
Berathung , auf welchen unmittelbar der Militär - Etat folgen
soll . -

_

VavlÄinenkKvifches «
Tie dem BundeSrath vorliegende Novelle zur Gewerbe -

Ordnung uinnnt zunächst , wie Ivir erfahren , eine Kontrolle der

Gcsindcverinicthcr und « tcllenvermittler in Aussicht . Der Be -
trieb dieses Gewerbes soll von besonderer polizeilicher Kon -

zession abhängig gemacht werden . Ferner schlägt die Novelle
neue Bestimmungen vor über die Einführung von Lohnbüchern
und Arbeits zetteln , sowie über die Mitgabe von Arbeit nach
Sause an Arbeiter und jugendliche Arbeiterinnen , namentlich im

Konfcktionsbctr - iebe . Sodann iverden eingehende Vorschriften
vorgeschlagen über die Beschäftigung der Ge Hilfen ,
Lehrlinge und Arbeiter in offenen Läden . Schließlich enthält
die Gcwerbe - Ordnungs - Novclle eine Ergänzung der Bestimmungen
über das Verfahren bei Errichtung genehmigungspflichtiger Slnlagen
und Erweiterung der Zahl der vom Gewerbebetrieb im Umher -
ziehen ausgeschlossenen Gegenstände .

DaS neue Baiikgcsctz ist in der heutigen Sitzung des
Bundesraths nach den Vorschlägen der Ausichüsse , denen die

Vorlage zur Prüfung überwiesen war , angenommen worden und soll
unverzüglich dem Reichstag zugehen .

Nicht weniger als 3619 Petitionen sind ' bis jetzt beim

Reichstage eingegangen . Außer den bereits ihrem Inhalt nach
bekannt gegebenen weist das soeben erschienene amtliche Verzeichniß
eine graste Zahl von Eingaben nach , die ein öffentliches Interesse
beanspruchen . Wieder kommen die Magistrate verschiedener Städte
mit der Bitte um Erlaß eines Gesetzes über die Heranziehung
des Reichs fiskus zu den Gemeindelasten , wieder

pctitionircn Mäßigkeitsvereine um ein Gesetz gegen die Trunk -

sucht . Neu ist dagegen das Gesuch von Acrzten aus

Frankfurt a. M. um Ausdehnung der Krantenver -

sicherung auf alle Staatsbürger mit einem Einkommen
bis zu ' 2000 M. Der Magistrat von Dresden bittet

um Abänderung des Zollvereinigungs - Vertrages

hinfichtlich der kommunalen Besteuerung des WeineS , BiereS und
Branntweins . Apotheker , Droguisten und Zahnkünstler wünschen
reichsgesetzliche Regelung ihrer Gewerbeverhälmisse . Droschken -
lutsch er in Leipzig verlangen für ihre Berufsgenossen einen regel -
mäßigen wöchentlichen Ruheiag , die Schiffer plädiren fiir eine

Rkaximal - Nachtruhezeit in ihrem Gelverbe . Die Frauenvereine
fordern die Approbirung weiblicher Aerzte , der Norddeutsche Gast
wirthsverband will das Inventar der Gastwirthschaften in
der Zivilprozeß - Ordnung für unpfändbar erklärt wissen . Wieder

begegnen wir dem Gesuch um Zoll auf Quebracho -
holz , aber auch die Einfuhr von Weißkohl , von Zwiebeln ,
Gemüse und Heu soll durch einen Zoll bekämpft werden . Die

Rechtskonsulenten wollen eine gesetzliche Gebührenordnung ,
die freien Gemeinden eine für Dissidenten geeignete Eides «
fornrel eingeführt wissen . Der Jimungsverband der deutschen
Baugewerksmeister will für fahrlässige Tödtung oder Körper¬
verletzung neben Gefängnißstrafe auch Festungshast zugelassen hohen .
Außerdem tritt der Verband für Verstaatlichung des gesammten
privaten Feuerversicherungswesens ein . Sehr zahlreich
sind die Petitionen , welche die Fleisch zufuhr betreffen , doch bei
weitem am zahlreichsten die Gesuche um Anbahnung von Maßregeln
gegen den Massenfang der Zugvögel in Südtirol und

Italien . Die verschiedensten Vorschläge liegen bereits vor für das
im LkeichStag erwartete Jnvalidenversicherungs - Gesetz ,
für die Postgefetz - Novelle , auch den Gesuchen verschiedener
Bcamtcnkategorien um Gehaltserhöhung begegnen wir nach wie vor .

Schließlich fehlen auch nicht die Petitionen um Reform des Irren -
Wesens und die Beschwerden Einzelner wegen angeblicher Rechts -
Verletzungen und Rechtsverweigerungen , sowie die Bitten um Apf-
Hebung von Entmündigungen .

Goethe - Denkmal . Im Reichstage hat zur weiteren Be-

rathung des Etats Prinz Schönaich - Carolath den Antrag
gestellt , den Reichskanzler zu ersuchen , zur Errichtung eines

Goethe - Denkmals in Stratzburg einen Beitrag von 50000 M.
in Form eines Nachtragsetats gewähren zu wollen .

Der Gesetzentwurf betreffend die Abänderung des Kommunal -

Wahlrechts soll erst dem Herrenhause zugehen , aber bis zu seiner
Einbringung dürste noch einige Zeit verstreichen .

Kousistorialordnung von 1Z73 . Den Antrag , betreffend die

Aufhebung der alten Kousistorialordnung von 1573 hat der Abg .
Langerhans im Abgeordnetenhause in dieser Session wieder ein -

gebracht . Auf Grund der alten Bestimmung soll bekanntlich Berlin

zur unentgeltlichen Hergabe von Bauland zur Errichtung von Kirchen
verpflichtet werden .

Akustik im Abgeordnetenhause . Im Abgeordnetenhause wird
die sitzungsfreie Zeit dazu ausgenutzt , den Mängeln der Akustik ab -
zuhclfcn , die sich in der ersten Sitzung herausgestellt haben . Die
Bauleiter hatten durch Zusammenschaarungf aller auf dem umfassen
den Bauplatz beschäftigten Arbeiter in dem Sitzungssaals vorher
eine Probe veranstaltet , die zu völliger Zuftiedenheit ausgefallen
sein sollte . Aus diesem Gnmde neigt Geheimrath Schultz , der Er -
bauer des Hauses , z. Z. noch zu der Annahme , daß an der Mangel -
hasten Verständlichkeit der Ausführungen des Finanzministers be-
sondere Umstände die Schuld tragen , die daraus entspringen , daß es
der erste Sitzungstag der Tagung in einem neu bezogenen Hause
war . Die Vorkehrungen zur Abhilfe bestehen lediglich in einer

Ucberkleidung der Wände mit rauhem Stoff von grauer Farbe ; auch
das bereits vorhandene Marincbild wird verhüllt . In den Kreisen
der Abgeordneten glaubt man vielfach , die mangelhafte Akustik sei

dadurch hervorgerufen, - daß über dem eigentlichen Saalraum , in den
der Redner hineinspricht , noch ein ncchr als doppelt so großer Raum
liegt , der selbständig Schallwellen entwickelt und die des unteren

Raumes beeinflußt . Außerdem glaubt man die Beobachtung gemacht
zu haben , daß selbst bei völliger Ruhe dauernd ei » starkes surrendes
Geräusch zu hören ist , das von einem vielleicht etwas zu starken
Gange der Ventilation herrührt .

i � Msuli vichten .
Pvlizrilichrs , Gerichtliches u. s. in .

— Der Redakteur der „ Braudenbnrgcr Zcitnug " , Genosse
H u t h , wurde vom Landgericht in Brandenburg a. H. wegen Be-
lcidignng des Gerichts asfessors H i r s ch b e r g zu einer
sechswöchigen Freiheitsstrafe vcrurthcilt . Der Staatsanwalt
hatte ebensoviel Monate beantragt . Ter Assessor Hirschberg war
Vorsitzender des Schöffengerichts , das über den Strcikposten - Prozeß
verhandelt hat . Die » Brandenburger Zeitung " besprach das Urtheil
und soll dabei den genannten Richter beleidigt haben .

— Aus Magdeburg . RcichStogsabgeordneter Albert Schmidt
hat am Dienstag au den Ersten Staatsanivalt die schriftliche Be -
gründnng seines Gesuchs abgesandt , ivonach wegen Veröffentlichung
des Artikels : „ Wie die Alten sungen " das Strafverfahren gegen ihn
eingeleitet werden soll . Die Verurtheilung des Redakteurs Müller
und die Selbstbczichtigung Schmidt ' s ist in Magdeburg Tages -
gespräch . lieber den Ausgang der Sache ist , wie die „ Volksstiinme "
mitthcilt , die Meinung getheilt . Es wird angenommen , daß die
Verurtheilung Müller ' s nicht , aufgehoben werden wird , Schmidt sich
also nutzlos geopfert hat . Man schließt dies aus dem Vorgehen der
Behörde , den Verfasser des inknminirtcn Artikels zu ermitteln .
Andererseits hegt man die bestimmte Erwartung , daß daS frcimüthige
Gcständiiiß Schmidt ' s den verurtheilten Müller vollkommen entlasten
und Schniidt nicht so hoch bestraft werden wird , da , wie er nach -
weisen kann , der Artikel gar nicht für die Oeffentlichkeit bestimmt
war und seine Veröffentlichung nur auf eine Fahrlässigkeit zurückzu -
führen ist .

Die beschlagnahmten Geschäftsbücher der „ Volks -
stimme " werden am kommenden Sonnabend auf dem Sekretariat
der königlichen Staatsanwaltschaft entsiegelt . Dem Geschäftsführer
ist anheimgegeben , diesem Akte beizuwohnen .

Eingestellt wurde von der Staatsanwaltschaft in Stettin ein
Verfahren , das gegen den Redakteur des . Stettiner Volks -
boten " , Genossen Fritz Herbert , wegen angeblicher Be -

leidigung eines Lehrers anhängig gemacht war . Damit ist das
Jahr 1898 für den . Volksboten " erfreulicherweise ohne gerichtliche
Opfer verlaufen , was seit den ersten anderthalb Jahren seines Be -

stehenS noch nicht zu verzeichnen war . Im Jahre 1897 hatte er zwar
auch keinen Prozeß , doch mußte eine aus dem Jahre 1896 datircnde

dreiwöchige Gefängnißstrafe verbüßt werden . Bis dahin hatte das
Stettiner Parteiorgan seit der aufgelösten Wählerversammlung vom
7. Februar 1887 , die den Belagerungszustand nach sich zog , fort -
während mit Prozessen zu kämpfen .

Wie Herr August Scherl berichtigt !
Herr August Scherl bestätigt in einer uns zugegangenen preß -

gesetzlichen Berichtigung die in unserem Artikel gemachten Angaben
über die unerhörte Behandlung organisirtcr Arbeiter voll und ganz .
Warum wir die Zuschrift erhielten , ist uns deshalb Nicht

recht erklärlich , da ivir selbst davon überzeugt waren , daß
wir gut unterrichtet wurden . Einige Stellen aus dieser Berichtigung
sind aber so bezeichnend für die Auffassung des pfiffige » Reklcnne -
mannes , daß wir sie im Auszüge wiedergeben . Es heißt in der

Berichtigung :
„ Es ist unrichtig , daß die bei mir beschäftigten Arbeiter keiner

Organisation angehören dürfen . Das Gegcntheil geht jetzt schon
daraus hervor , daß die Arbeitnehmer meiner Offizin Mitglieder
der verschiedenartig st en Verbände und Vereine sind , zum
Beispiel zahlreiche Schriftsetzer dem Gutenberg -
Bunde angehören . Nur bezüglich de » sogenannten Verbandes
halte ich daran fest , Mitglieder desselben nicht einzustellen , da
der Verband sich mir und dem »Berliner Lokal - Anzciger " wieder -
holt als feindselig ( ! ! ! ) bewiesen , überdies die rhm nicht an -
gehörigen Schriftsetzer meiner Offizin an der Arbeitsstätte selbst
befehdet hat . "

Wie weit diese Angaben auf Wahrheit beruhen , erhellt daran » .

daß seit Jahren bei Herrn Scherl Mitglieder des Verbandes der

Buchdrucker arbeiteten , ohne daß je eine Störung deshalb vor -

gekommen wäre . Erst als jetzt Herr Scherl erfuhr , daß sein Befehl :

diesem Verbände darf kein Schriftsetzer angehören , umgangen war .

entließ er sofort die Angestellten . Es ist also nur der Unternehmer -

dünkel , der bei dem Besitzer des „ Lokal - Anzeiger " eine Erklärung

für sein Verhalten abgeben kann .

Herr Scherl versucht weiter die Entlastung der 24 Schriftsetzer
mit allgemeinen Redensarten zu rechtfertigen . Aber worauf es ihm

auch hierbei im Wesentlichen ankommt , mag folgende Stelle der

Berichtigung kund thun : � „
„ Ueberdies waren diese 24 Schriftsetzer »Mitglieder deS Ver¬

bandes " und hatten somit hierdurch der von ihnen bei ihrer Ein -

stellung in meiner Offizin übernommenen schriftlichen Versicherung ,
dem Verband nicht anzugehören und während der Be -

s ch ä f t i g u n g in meiner Offizin nicht beizutreten , entgegen -
gehandelt . Durch diesen Wortbruch , der mich� zur sofortigen

Entlassung ohne Anszahlung des Lohnes für die Kündigungsfrist
berechtigt hätte , haben sich die A4 Schriftsetzer auch event . rechts -

widrigepekuniäre Vortheile verschafft , insofern , als ich. umdieSchriftsetzer
meiner Offizin nicht schlechter zu stellen , als die Verbändler sich

stehen , denselben Zuschuß zum Krankengeld zahle , wie der Verband " .

Dies der zur Sache gehörige Theil der » Lokal « Anzeiger -

Berichtigung " . Wahrhaft idyllische Zustände . In der Reichshaupt -
ftadt darf ein Druckereibcsitzer es wagen , 26 OOO organisirte
Arbeiter — des �sogenannten " Verbandes , so lautet die Redensart
des Herrn Scherl , gemeint ist der Verband der deutschen Buch -
drucker — auf den Index zu setzen. Aber nicht nur die Handlungs -
weise selbst wirkt frappirend ; die Thatsache , daß der Vollzieher der

Arbeiterknebelung in der RcichShauptftadt sich zu einer Berichtigung

unpolitischen Blatte aussieht . Hinter diesem unpolitischen
Blatte verbirgt sich brutale Unternehmerwillkür .

Ucber den SluSstand ist noch zu berichten , daß Herr Dr . Sand -

stein , der juristische Beirath des Herrn August Scherl , der

Kommission der Setzer gegenüber erklärte : die 24 Setzer seien deS -

wegen entlassen worden , weil sie Herrn August Scherl in ihrer Zu -

sanimenkunft am Sonntag , den 4. Januar , im Restaurant Lorenz ,

Markgrafeirstr . 83 , beleidigt hätten und andererseits eine . Bewegung "

planten . Als die Kommission ihn eindringlichst ersuchte , den Namen

desjenigen zu nennen , der ihm diese Mittheilnng habe zugehen lasten ,
erwiderte Herr Dr . Sandstein , die Kellner des Lokals ! Eine

eingehende Rücksprache mit den Kellnern im Lokale des Wirths ergab ,

daß diese Angabe nicht den Thaffachen entsprechen könne , denn die

Kellner versicherten auf Ehrenwort , daß sie niemand danach

g e f r a g t h a b e und daß sie auch von der ganzen Verhandlung nichts

wüßten . Wer spricht nun die Umvahrheit ? l — Da die

Setzer nicht gesonnen sind , sich so ohne weitere ? beschuldigen

zu lasten , so werden sie Herrn Dr . Sandstein an anderer Stelle Ge «

l - genheit geben , den Beweis für seine Behauptungen beizubringen .
— Zum Ausstand selbst sei bemerkt , daß es nur noch wenige Buch -
drucker in Berlin giebt , die noch keine Karte vom Faktor
» ölten bekomnien haben mit dem Aufdruck : „ Kommen Sie

gefälligst behufs Rücksprache sofort ! " — DaS bisher einige
„ Wilde " und „ Gutenbergbüiidler " auf diesen Leim gegangen find ,

ja sogar ihre bisherigen Konditionen verlassen haben , um im

„ Lokal - Auzeiger " anznfängcu , nimmt uns nichts . Tariftreue ,

organisirte und auf Ansehen haltende Gehilfen meiden diese
Stätte so lange , bis den ausstehenden Gehilfe » Genugthuung ge -
geben ist .

Deutsches Reich .

Die Lohubcweglmg der Krefelder Weber . Am Montag
hielten die Streikenden eine überaus stark besuchte Versammlung
ab . in der von allen Rednern in Ilebereinstnnmung die

Situation der Streikenden als günstig geschildert wurde . Die

Stimmung der Streikenden war eine begeisterte . Die Debatte

dreble sich mehr um eine unrichtige Darstellung eines Redners im

christlichen Verband . Zun : Schluß machte Bär bekannt ,
das ; die Weber der Firma vom Bruck Söhne in Rheydt sich mit
den hiesigen Arbeitern der nämlichen Firma solidorisch erklären
würden . Außerdem erläuterte er noch die Haltung des Streikkomitees
den Arbeitern der Hilfsindustrie gegenüber . Dieselben würden jetzt
auch entlassen werden . ( Ist schon in einigen Sammetscheerereien ge -
schchen . D. B. ) Diese Leute zu unterstützen , wäre unmöglich , die Fabri -
kanten hätten den Streik verschuldet . Deshalb wäre er dafür , daß man
diese Lcnte an die Armcnverwaltnng verweise . Die Armeuverwaltnng
könne sich dann bei den Fabrikanten für diese Bescheerung bedanken .
Vom menschlichen Standpunkt wäre er auch für Unterstützung der

Hilfsarbeiter , aber dies ließe sich nicht durchführen .
In den nächsten Tagen dürfte die Zahl der Streikenden fort «

gesetzt vermehrt werden ' , da die Fabrikanten die Hilfsarbeiter ge -
kündigt haben .

Tie « » genügende Bezahlung der Gewerkschaftöbeamten
wird von der Naumann ' schcn Hilfe kritisirt . Das Blatt schreibt
darüber : „ Einigermaßen güiistig stehen noch die Hirsch - Duncker ' schen
Gcwcrkvcrcinsbcamten da. Dort beziehen die Beamten in der Regel
nicht nur auskömmliche Gehälter , sondern man diskutirt auch jetzt
schon über ihre Pensionsberechtigung . Man diskutirt über sie ,

aber man hat sie noch nicht . Schlimmer steht es mit
den Beamten der Gewerkschaften . Ihr Gehalt kann Wohl
durchgehends als vollgiltigeS Slequivalent für ihren Arbeitsaufwand
nicht angesehen werden . Er bewegt sich in der Regel zwischen
1800 und 2000 M. jährlich . Bedenkt man , daß diese Summe für
Großstädte wie Berlin , Hamburg , Frankfurt a. M. zc.
üblich ist und daß die Anforderungen an die Arbeitskraft der Beamten
so hochgehend sind , daß keinerlei Nebenverdienst mehr möglich ist ,
so wird man solche Entlohnung keineswegs für ausreichend halten .
Solche Verhältnisse sind aber nicht nur unwürdig , sie sind auch im

höchsten Grade unpraktisch . Intelligente Arbeiter werden gar
oft ihre Arbeitskraft lieber in ihrem Beruf verwerthen , als an
die Bernfsorganisationcn verkaufen . Dort verdienen sie nicht
nur mehr Geld , sondern sie sind auch unabhängiger als hier , wo sie
nur zu oft unter den unbilligen Ansprüchen ihrer Verciusgenossen zu
leiden habe » . So kommt es , daß so viele mittelmäßig Veranlagte
in Beamtenstellen sind , wo sie natürlich auch nur mittelmäßige
Leistungen aufweisen können . Dieser Krebsschaden macht sich wohl
am stärksten bei den »christlichen " Arbeitervereinigungen geltend .
Dort ist es ganz durchgängig Regel , daß alle Vereinsarbeit
ehrenamtlich gcthan wird und höchstens Baarauslagen ver¬

gütet oder kleine „ Remunerationen " gegeben werden . Natür -
ich leidet die peinliche Korrektheit , die nun einmal alle

wirffame Vereinsthätigkeit erfordert , aufs Schlimmste unter
diesen linhaltbaren Zuständen . Darum sollten alle unabhängigen
Freunde einer kräftigen Entfaltung unserer deutschen Slrbeiterbewcgüiig
immer Wieder aus diesen wunde » Punkt aufmerksam machen und
an ihrem Theil mithelfen , daß die deutschen Arbeiter aus ihrer
Pfennigkuauserei den eigenen Beamten gegenüber herauskämen , so
verständlich natürlich diese falsche Sparsamkeit sonst auch sein mag . "
— Was sagen zu Vorstehendem jene »ordnungsparteilichen " Blätter .
die ihren Lesern von Zeit zu Zeit von den Genüssen zu erzählen
wissen , in denen die »Arbelterfllhrer ' durch die »Arbeitcrgroscheu " .
schwelgen ?

Die Gewerkvereine ( Hirsch - Duncker ) haben an den Reichstag
eine Petition gerichtet , die folgenden Wortlaut hat :

Der Hohe Reichstag' wolle beschließen :
die verbündeten Regierungen zu ersuchen , dem Reichstage baldigst
eine Novelle zu dem Gesetze , betreffend die Gewerbcgerichte , vom
29 . Juli 1890 vorzulegen , durch welche

1. Gewerbegerichte für alle Gemeinden vezw. Bezirke mit ent «
wickcltem Gewerbebetrieb obligatorisch eingeführt werden ;



2. das Wahlrecht und die Wählbarkeit zu den Gewerbegerichten
auf die weiblichen Arbeitgeber und Arbeiter erstreckt werden ;

3. die Gcwcrbcgerichte verpflichtet werden , auf Anrufung auch
nur eines Theiles als Einigungsamt thätig zu sein , und das
Recht erhalten , auch ohne Anrufung Schritte zur Verhütung
oder Beilegung von Arbeitsstreitigkciteu zu thun .

Die Petition unterscheidet sich von einem dieselbe Materie be -
rührenden Antrag der sozialdemokratischen Fraktion dadurch , daß
dieser das Wahlrecht und die Wählbarkeit für beide Geschlechter
mit Vollendung des zwanzigsten Lebensjahres eintreten lassen
will , während jene nur verlangt , daß auch die Frauen
aktives und passives Wahlrecht erhalten . Die Erweiterung
der Befugnisse der Gcwcrbcgerichte als Einigungsamt ist iii
dem Antrag der sozialdemokratischen Fraktion nicht enthalten , weil
in den Kreisen der Arbeiter selbst die Meinung über eine solche Er -
Weiterung der Machtbefugnisse des Gclverbcgerichts sehr getheilt ist .
Dagegen verlangt der sozialdemokratische Antrag eine wichtige Er -
Weiterung der Zuständigkeit der Gcwerbegerichte . Er will , daß alle
Streitigkeiten , die ans dem Lohn - und Ärbeitsverhältnih entstehen ,
auch die im Bergbau , in der Land - , Forstlvirthschaft und Fischerei ,
im Handel und Verkehr und Dieustvertrag ohne Ausnahme der
Rechtsprechung des Gewerbcgcrichts unterworfen werden .

Der Streik in der Zuckerraffinerie in Halle hat nachträglich
einen größeren Umfang angenommen . Den IS Ausständigen folgten
dw übrigen Arbeiter , sodaß sich gegenwärtig 50 Arbeiter im Aus -
stand befinden . Am Montag verhandelte der Fabrikant niit einer
Kommission der Arbeiter . Die Streitigkeiten wären beseitigt ge -
Wesen , wenn nicht der Fabrikant die Bedingung gestellt hätte , daß
die 15 Arbeiter , die zunächst in den Ausstand traten , ausgesperrt
bleiben . Der Streik wird in den nächsten Tagen an Ausdehnung
gewinnen , da die Arbeiter der Siederei sich dem Ausstand an -
schließe » werden . Die Differenzen sind wegen der Lohnabzüge
entstanden .

Ausland .
Aus der Schweiz . In Basel stehen die Kaminfeger -

g e h i l f e n iir einer Lohnbewegung mit folgenden Forde -
rungen : Tagelohn von 5 Fr . und Abschaffung von Kost und Logis
bei den Meistern , 70 Cts . Stundenlohn bei Nach - und 1 Fr . bei
Sonntagsarbeit . — Der Streik der Schuhmacher ( Zwicker ) in
K r e u z I i n g e n ist infolge der Gefälligkeit von Streikbrechern ver¬
loren gegangen . — In Beilinz ona ist eine Gewerkschaft der
Werkstätten - Arbeiter der Gotthardbahn gegründet
worden , der sich sofort 470 als Mitglieder anschlössen .

MkevNvifitzes .
NeueS Parteiorgan in Frankreich . Die erste Nummer der

neuen sozialistischen Revue : „ JI o u v v m s n t L o c i al " ( Soziale
Bewegung ) ist jetzt erschienen . Sie ist von einer Gruppe junger
Sozialisten gegründet , die sich nicht in das Prokrustesbett der alten
Schul - und Scktenweisheit haben einzwängen lassen und nur eine
Sozialdemokratie und nur einen Sozialismus kennen . Sie haben
Fühlung mit allen vorhandenen Gruppe » , haben die Unterstützung
von Männern aller Gruppen , und haben das Programm : die Ein -
heit der französischen Sozialdemokratie herbeizuführen . Die erste
Nummer entspricht unseren höchsten Erwartungen . Wir wünschen
dem Unternehmen , das unter sehr günstigen Auspicicn beginnt , bestes
Gedeihen und vollen Erfolg ! —

Soziales .
Der Ausschuß deS Vereins für Sozialpolitik hat nebst

mehreren seiner Unterausschüsse am 2. und 3. Januar in Berlin
getagt , lieber die Vcrhandlnngen berichtet die „ Soziale Praxis " :

Es wurde festgestellt , daß von den im Gange befindlichen
Arbeiten des Vereins 1. die Bände 8, 4 und 6 über das H a u s i r er -
g e w e r b e bis 1. April , die Bände 5 und 7 bis 1. August ; 2. die
Bände über die Hausindustrie ebenfalls bis dahin fertig
werden , während die Untersuchungen über die deutsche ii
Wasserstraßen nicht vor ettva zwei Jahren geliefert werden
könne » , diejenigen über die Arbeiter der Bcrkehrsge werbe
zunächst wegen der ablehnende » Haltung der preußischen Eisenbahn -
bchörde vertagt wurden .

Die Generalversammlung des Vereins soll Ende
September in Breslau mit folgender Tagesordnung abgehalten
worden : 1. Die Hausindustrie , ihre gegenwärtige Lage und
die Schutzgesetzgcbung für ihre Arbeiter ; 2. das H a u s i r e r -
g e w e r b e und die Entwickclungstendenzcn im Kleinhandel
( Bazare , Konsumvereine u. s. w. ) , ivobei über die zivoi Glieder dieses
Themas je gesondert für sich verhandelt werden soll . Die Referenten
sind noch nicht definitiv bestimmt .

Für eine künftige Verhandlung , betr . die Wohn unngsfrage ,
wurde beschlossen , in einem Sammelband das gesammte vorhandene
Material durch eine Reihe von Referenten kurz und zusammenfassend
behandeln zu lassen .

Die Jahresberichte der städtischen Arbeitsämter von
München und Stuttgart liegen vor . Beide Arbeitsämter
batten eine bedeutende Vermehrung des Zuspruchs zu verzeichnen .
Wir registriren hier die hauptsächlichsten Daten .

Arbeitsamt München .

Stellenangebote Stellengesuche Stellcnbesetzungen
an von

männl . weibl . männl . weibl . männl . wcibl .
Personen Personen Personen

23 303 15 608 86 151 18 843 20 430 11 807

gegen dasJahr 1807 mit :
20 572 13 880 25 540 15 462 18186 10 660

mehr :
2 821 1718 10 611 3 381 2 253 1228

Stellenangebote
männl .
18 233

16 053

2180

Arbeitsamt Stuttgart .

Stellengesuche
männl . Iveibl . männl .
21 343 4 160 13 602

gegen das Jahr 1807 niit :
6 062 10 550 3 825 12 041

mehr :
277 1 784 344 1 561

weibl .
6 320

Stellenbesetznngen
weibl .
8 300

2 025

384

Von den Kapitalien der prcnstischen Sparkassen waren ini

Rechnungsjahre 1807 ( beziehentlich 1807/03 ) 78,14 Millionen Mark
baar in Kasse und 5208,30 Millionen zinsbar angelegt , und zwar :
m städtischen

ländlichen
1568,50 Mill . M. — 30,11 pCt . ,
1324,88
1533,77

0,95
154,89

25,43
29,45

0,19
2,97
1,48
1,34

8,42
0,60

Hypotheken und 1 stä
Grundschulden / läi

, Jnhaberpapieren . .

. . . . .

„ Schuldscheinen ohne Bürgschaft
nrit

.. Wechseln

. . . . . . . .

77,08

gegen Faustpfand

. . . . . . .

69,98
bei öffentlichen Instituten und Kor -

porationen . . . . . . . 438,77
in sonstigen Anlagen . . . . .81,07

Verhältnißmäßig am höchsten war der Bestand an Inhaber -
Papieren in Berlin mit 71,21 pCt . der zinsbar angelegten
Kapitalien , am niedrigsten in Schlcswig - Holstein niit 8,61 pCt . Die

Anlage in städtischen G r u n d s ch n l d e n hält sich zwischen
40,77 pCt . in Hessen - Nassau und 5,73 pCt . in Hohcnzollcrn . Der

- Antheil der ländlichen Hypotheken und Grund -

schulden ist am höchsten in Hohenzollcrn mit 61,21 , am niedrigsten
in Ostpreußen mit 13,91 pCt . Dabei wird von Berlin abgesehen ,
>vo sie ganz fehlen . In sänimtlichcn östlichen Provinzen erreicht die

Anlage in ländlichen Grundbuchschulden nicht den Staatsdurchschnitt
von 25,43 pCt . ; in den westlichen , außer in Hessen - Nassau und Rhein -
land . übertrifft sie ihn . Betreffs der Bedeutung , die die Sparkassen -

gelber in den einzelnen Provinzen für die Befriedigung des länd -

lichen Kreditbedürfnisscs haben , kommt es in erster Linie auf das
Verhältniß der Beleihuug zum Wert he der Grundstücke an .

Es betnigen zu Ende des Jahres 1807 beziehentlich 1807/98 :

Grundsteuer -
Hypotheken neuer - «Rewertrna

und Grund - Reinertrag
in schulden auf dem Lande - �otbe - n und

Millionen Millionen ZSÄ - n
M. M. M.

Ostpreußen . . . . . . .13,83 24,71 0,56
Posen . . . . . . . . .21,10 22,33 0,95
Westpreußen . . . . . . .19,69 18,37 1,07
Schlesien . . . . . . . . 82,86 53,40 1,55
Brandenburg . . . . . . .65,51 34,57 1,90
Pommern . . . . . . . .58,24 26,65 2,19
Hessen - Nassau . . . . . .45,50 20,81 2,19
Rheinland . . . . . . . .113,43 47,19 2,40
Sachsen . . . . . . . .188,68 49,42 3,82
Hannover . . . . . . . .239,26 46,49 5,15
Schleswig - Holstein . . . . 201,39 36,39 5,53
Westfalen . . . . . . . .265,77 26,91 9,87
im Staat außer Hohenzollern 1315,15 407,24 3,23

Während in Ostpreußen die ländlichen Hypotheken und Grund -
schulden nur wenig über die Hälfte des Grundsteuer - Reinertragcs
ausmachen , in Posen und Westpreußen ihm ungefähr gleichkommen ,
sind sie in Westfalen mehr denn neunmal so hoch als dieser , sodaß
die Belcihnng in Westfalen über siebzehnfach so hoch als in Oft -
Preußen ist . Bis auf Hessen - Nassau , welches mit Ponimern überein -
stimmt , ist die Beleihung in den West - und nordelbischen Provinzen
durchweg höher als in den ostelbischen .

Von sämmtlichen Zinsanlagen haben die Sparkassen 46,78
Millionen Mark oder 0,00 pCt . Ueberfchüsse erzielt . Diesen Ein -
nahmen stehen 8,75 Millionen Mark Verwaltungskosten gegenüber .

GevWjks Teilung .
Prozeß Zeglin und Genoffen .

Vor dem Schwurgericht am Landgericht II sollte am Donners -
tag ein LandfriedenSbruchs - Prozeß verhandelt werden , dessen Wurzeln
in dem Kampfe der Arbeiter um die Wahrung ihrer berechtigten
Interessen zu suchen sind . Auf der Anklagebank standen die acht Maurer
Zeglin , Pockru st , Kühlblock , Hasse , Lenger , Jähner ,
P e u z e r und F r i t s ch , vertreten durch die Rechtsanwälte
Wolfgang Heine , K a tz und H e r z f e l d. Die Angeklagten
Zeglin , Kiihlblock , Lenzer uich Jähner befinden sich seit Oktober 1893
in Untersuchungshaft , während feit der inkriminirten That schon
füiifviertel Jahr verflossen sind . Es handelte sich um einen Vorfall ,
welcher sich am 5. Oktober 18S7 vor einem Neubau des Maurer -
nieistcrs S t r e ck e n b a ch in der Nähe des Kurfürstendammes zutrug .
Der Maurermeister Fritz Streckenbach führte im Oktober v. I . zu
gleicher Zeit drei Neubauten aus Charlottenburger Gebiet am Kur -
fürstendamm auf . Mit den Leistungen der Maurer auf dem einen
Neubau war Herr Streckenbach unzufrieden und zwar sollen , wie be -
hanptct wird , diese geringeren Leistungen darauf zurück -
zuführe » gewesen sein , daß nach einem Beschlüsse der Lohn -
kommission kein Maurer im Tagelohn mehr als fünfhundert
Steine vermauern solle . Herr Streckenbach drohte mit Entlassung
der Maurer , falls sie sich nicht ärger ausnutzen lassen wollten . Er
trat dann mit der Streikbrecher - Organisation . dem Verein arbeits -
williger Maurer , in Verbindung , und unter diesen Herren fand sich
denn auch ein Kolonnenführer mit 22 Arbeiten : , die in Akkord arbeiten
und ani 5. Oktober die Arbeit beginnen sollten . Am 2. Oktober wurden
etwa 50 Maurer entlassen . Darauf wurde die Lohnkommission bei
ihm vorstellig und erklärte , daß sämmtliche entlassenen Maurer sofort
wieder beschäftigt werden sollten , widrigenfalls auch die Maurer ans
dcnandcrenBautendieArbeit einstellen würden . Eine Einigung kam nicht
zu stände und deshalb legten thatsächlich sämmtliche Maurer die Arbeit
nieder . Als nun die neu engagirtcn Aklordarbeiter auf dem Bau antraten ,
soll es zu einer förmliche' n Schlacht gekommen sein . Am Mittag
wiederholte sich der Streit . Der Maurer Zeglin soll den Maurer
G i e s e von der Partei der Akkordarbcitcr gcmißhandclt haben
und daraus entwickelte sich eine große Prügelei , die von der
Staatsanlvaltschaft ivie auch später von der Beschlußkammcr als
Lgudfricdensbrnch qualifizirt wurde . Es waren nämlich , da es
gerade in der Mittagszeit war , zahlreiche Arbeiter aus näherer und
weiterer Entfernung herbeigeeilt und so hatte sich eine große
Menschenmenge angesammelt . Am nächsten Tage hat sich das
Schauspiel noch einmal wiederholt . AuS diesen Vorgängen heraus
ist die Anklage entstanden . Zur Verhandlung kam es aber nicht , denn
noch bevor die Gcschtvorencnbauk gebildet wurde , thcilte der Vor -
sitzende mit , daß die Verthcidigcr Anträge gestellt hätten , außer den
50 Zeugen , die bereits geladen seien , noch eine ganze Reihe Zeugen
zu laden . Da diese Anträge erst am 15. , 16. und 17. gestellt worden
leien , habe er die Ladung nicht niehr verfügen können , zumal er die
Akten selbst erst gestern Abend zu Gesicht bekommen habe . Wenn also
die Verthcidiger auf die Zeugen nicht verzichten wollten , dann müsse
die Verhandlung vertagt werden . Gegen den Vorwurf des Präsidenten
und des Staatsanwaltes , daß der hPitige Termin bereits seit vier
Wochen angesetzt , die Ladung derZeugcn aber doch bis zur letzten Stunde
verzögert worden sei , verwahrten sich die Zeugen dannt , daß es auch
ihnen erst in den letzten Tagen möglich geworden sei ,
Einsicht in die Akten zu verlangen . Sie schlugen aber
vor , in die Verhandlung einzutreten und gleichzeitig zu versuchen ,
die Zeugen durch Boten heranzuholen . Darauf ließ sich der Vor -
sitzende nicht ein . der darauf bestand , entweder definitiv auf die

Ladung der neuen Zeugen zu verzichten oder zu vertagen .
In den Verzicht mochten aber selbst die betheiligten Angeklagten ,
die sich unschuldig fühlen und dies beweisen wollen , nicht
willigen , selbst auf djc Gefahr hin , bis zur nächsten Schwurgerichts -
Periode , die erst im März stattfindet , in Untersuchungshaft bleiben

zu müssen . Die Vertheidiger beantragten nun wenigstens
die Haftcntlaffung , da die Angeschuldigten von der Zeit ab , in
welcher die Gefährlichkeit der Sache erkannt war , noch einen Monat
auf freiem Fuß geblieben seien und sich doch nicht dem Gericht
entzogen hätten . Der Gerichtshof erkannte dann auch nach längerer
Berathung auf Vertagung , hob aber gleichzeitig sämmt -
Ii che Haftbefehle auf , weil nach Lage der Sache weder

Kollisionsgefahr noch Fluchtverdacht vorliege .

Der tapfere Schntzmann Votel . Wegen Beleidigung , vor -

sätzlicher Sachbeschädigung und Körperverletzung , sowie wegen Be -

drohung mit einem Verbrechen hatte sich am Donnerstag der ftiibere
Sergeant Votel , welcher im vorigen Jahre bei der Berliner

Schntzmaunschaft probeweise angestellt war , vor der nennten Straf -
kammcr zu verantworten . Ter Angeklagte passirte , zur Zeit als er
aktiver Schutzmann war , in der Nacht zum 20. Juli v. I . und zwar in

Zivilkleidung die Ncandcrstraße . Da hörte er , daß eine Prostituirte auf
der Straße laut schimpfte ; er gebot ihr Ruhe und drohte mit Sistirung .
Das Mädchen verlangte , daß Votel sich als Beamter ausweise . Andere

Personen , die nun sähen , wie der Mann in Zivilkleidung das Mädchen
festhielt , traten hinzu und forderten ihn gleichfalls auf , sich , wenn er
Beamter sei , als solcher auszuweisen . Votel kam diesem Verlangen
nicht nach , er bezeichnete vielnwhr einen der Männer ans dem
Publikum , den Hutinacher Wagner , als „ Ludewig " , „ Schlumps " ,
„ Strolch " , und meinte , dieser wäre wohl der Zuhälter des Mädchens .
Hierdurch fühlte sich Wagner beleidigt , er forderte nunmehr
den angeblichen Beamten auf , ihni behufs Feststellung seiner
Persönlichkeit znr Rcvierwache zu folgen . Votel stieß darauf
den Wagner zurück und versuchte , zu entfliehen . Wagner
aber , der seinen Beleidiger nicht unerkannt entkommen lassen wollte ,
lief in Gesellschaft einiger Begleiter hinter Votel her und versuchte ,
ihn aufzuhalten . Da drehte sich Votel um , und führte einen
Schlag niit seinem Spazier stock nach Wagner ,
so daß dessen Hut beschädigt wurde und Wagner zu Boden stürzte .
Votel lief nun eiligen Schrittes davon ; er ver -

suchte mehrfach , sich in Häusern zu Verstecken , fand aber
die Thören verschlossen und infolge dieses Aufenthalts war es den

Verfolgern möglich , den Votel schließlich doch zu erreichen . Als er
wieder aufgefordert wurde , zur Wache mitzukommen , zog er
einen Revolver , hielt ihn dem Wagner entgegen mit den
Worten : „ Gehen Sie zurück oder ich schieße . " Das Publikum ließ
sich aber durch diese Drohung nicht einschüchtern ; Votel steckte
den Revolver ein und wurde nun nach der Wache gebracht . Beim
Eintritt in das Wachlokal rief Votel dem diensthabenden
Beamten sogleich entgegen : „ Herr Kollege , sagen Sie doch diesen
Kerls , wer ' ich bin . " — Soweit der Sachverhalt nach Angabe
einiger an dem Vorfall unmittelbar betheiligter Zeugen .
Einem nnbetheiligten Beobachter des Herganges , der als Zeuge
mit zur Wache gegangen war , hat Votel im Wachlokal Schläge
angeboten . Nach Äussage der Prostttuirten hat Votel , als er sie
aus der Straße anhiell , ihr zu verstehen gegeben , daß er unter einer

bestimmten Bedingung nicht so streng gegen sie sein würde . —

Der Staatsanwatt ließ die Anklage wegen Körperverletzung und

Bedrohung fallen ; er sah das Schlagen mit dem Stock ,
soivie die Drohung mit dem Revolver als einen Akt der

Nothwehr an , und hielt nur eine Beleidigung für vorliegend ,
für die sich auch noch Milderungsgründe geltend mächen
ließen , denn der Beamte sei berechtigt gewesen , das

Mädchen zu sistiren , und wenn er in der Ausübung
dieser Handlung behindert werde , so sei seine Erregung zu
verstehen . Der Staatsanwalt beantragte eine Geldstrafe von 50 M.
— Der Vertheidiger , Rechtsanwalt Rosenstock , plädirte für Frei -
sprechung des Angeklagten . Eine gewisse Presse hetze unter
der Rubrik „ Schutz ' gegen Schutzleute " , fottgesetzt gegen
die Polizeibeamten , dadurch sei bei einem großen Theil des

Publikums der Blaukoller erzeugt worden , der auch in diesem

F a l l e die Ursache des Vorganges deS Publikums gegen den Beamten

gewesen seil — Der Gerichtshof sprach den Angeklagten des Vergehens
der Sachbeschädigung und der Körperverletzung ftei , und verurtheilte

ihn nur wegen öffentlicher Beleidigung des Zeugen Wagner und

wegen Bedrohung mit einem Verbrechen durch Vorhalten deS Re¬

volvers . Als strafmildernd wurde angenommen , daß
Votel aufgeregt war , weil aus dem Publikum an ihn das

unberechtigte (?) Verlange » gestellt wurde , sich zu lcgitimiren .

Wegen der Beleidigung erkannte der Gerichtshos auf 20 M. und

Publikationsbcsugnltz des Beleidigten , wegen der Bedrohung
auf 50 M. Also eine Geldstrafe von 70 M. wegen öffent -
licher Beleidigung und Bedrohung mit einem Verbrechen , verübt

durch einen als Hüter der östcntlichen Ordnung bestellten
aktiven Schutzmann !

Streikende Arbeiter , die sich in durchaus begreiflicher

Erregung über das verwerfliche Treiben von Streikbccheni zu einer

bei weitem nicht so schweren Ausschreitung hinreißen lassen , wie sie
der Schutzmann Votel begangen hat , kommen bekanntlich

nicht so glimflich davon .

In den Rcvisionösachcn der Garantiefonds - Zcichnrr det

Berliner Gewerbe - Ausstellung , die gestern vor dem Reichsgericht
anstanden , wurde Nachmittags 4 Uhr durch den Senatspräsidentcn
des Ersten Zivilsenats , Bolze , das Urtheil dahin verkündet , daß die

Revision der Zeichner gegen die Urtheile des Kammergerichts zurück «

gewiesen werde und ihnen auch die Kosten der Rcvisionsinsianz zur
Last fielen . _

3(iiö dm Lailde der FriedensbotsAstek.
Petersburg , 19. Januar . Das Marinemini st erium

hat beschlossen , den Bau cineS KreuzerS ersten Ranges von

6250 Tons Wasserverdrängung der Schiffswerft des „ Vulkan "

in Stettin und den Bau zweier Torpedoboote von

je 350 Tons Wasserverdrängung der Schickauffchen Werst in

Elbing zu übertragen . Die Kosten für den Kreuzer sind

auf über vier Millionen Rubel festgesetzt . Die Schiffe müssen

im nächsten Jahre fertig sein . Alle in Petersburg
im Bau befindlichen Panzerschiffe sollen in diesem Jahre und

22 Torpedoboote im nächsten Jahre ferttggestellt werden .

Ferner wurde beschlossen , in diesem Jahre auf den Werften

der neuen Admiralität zwei Geschwaderpanzer von ungefähr
12 700 Tons Wasserverdrängung zu bauen , sowie auf der Werst der

Russischen Lokomottvenfabri' k ein Panzerschiff von 12 700 TonS , einen

Kreuzer von 6000 Tons und einen solchen von 3000 TonS .

Nrtzko Nschvichken und Depeschen .
Ans der Wahlprüfungs - Kommission . Berlin , 19. Januar .

In der heute Abend unter dem Vorsitz des Abg . Dr . Spahn ab -

gehaltenen Sitzung der Wahlprüfungs - Kommission des

Reichstages wurden die Wahlen folgender Abgeordneten nach
Prüfung der eingegangenen Proteste für giltig erklärt :
1. Beek ( Z. ) 3. Ober - Bayern : Aichach . — 2. Fahle
(frs . Vg. ) 6. Frankfurt : Züllichau - Krossen . — 3. Faller ( natl . ) .
2. Baden : Douaucschingen . — 4. Fitz (natl . ) . 5. Pfalz :
Homburg . — 5. v. Grand - Rh (Z. ) . 6. Koblenz : Kochen, -

tcll.
— 6. Dr . Hahn ( Bund der Landwitthe ) . — 10. Hannover -

edingen - Neuhaus . — 7. Herrmann (Z. ) . 0. Königs «
berg Allenstein - Rössel . — 8. Ho fmann - Dillenburg ( natl . ) /
5. ' Wiesbaden : Dillkrcis - Ober - Westerwald . — 9. Jacobsen
( Hosp . d. sreis . Volksp . ) . 3. Schleswig - Holstein : Schleswig - Eckern -
forde . — 10. Schmidt - Aschcrsleben ( Soz . ) . 7. Magdeburg -
Aschcrsleben . — 11. S ch r a d. e r (sreis . Verein . ) . 2. Frankfurt
Landsbcrg - Soldin . — 12. Dr . Weissenhaaen ( Z) .
2. Schlvaben : Donauwörth . — 13. Weitzel von Muders¬

bach (l. ). 8. Königsberg : Osterode - Neidenburg . — 14. W i tz l »

s p e r g e r (Z. ) . 4. Oberpfalz : Neuenburg .

Hanau , 19. Januar . In der elettrotechnischen Fabrik von

Schneeweiß und Engel rxplodirte heute Vormittag ein Lustkeffel ,
wobei ein Ingenieur und ein Arbeiter sofort getödtet wurden . Das

Dach des Arbeitshauses wurde von dem Deckel des Kessels durch -
schlagen .

Prag , 19. Januar . ( B. W. ) Vor dem anatomischen Institut
sammelte sich heute Nachmittag eine große Menschenmenge an , welche
bei dem Leichcnbegängniß des erschossenen czcchische » Studenten
Linhart demonstriren wollte . Hierzu kam es aber nicht , weil die

Beerdigung auf morgen verschoben ist .
Prag , 10. Januar . ( B. H. ) „ Narodni Listh ' zufolge ist die

Regierung entschlossen , das Rekrutengesctz aus parlamentarische » !
Wege zu erledige ». Sollte dieses Vorhaben durch die Opposition
verhindert werden , dann werde die Auflösung des ReichSratheS
erfolgen . Ebenso sei die Regierung entschlossen , trotz des Kanips -
getöses der deutschen Opposition die Beseitigung der in Bezug
auf die nationalen Rechte noch bestehenden Unbilligkeiten fortzu «
setzen .

Paris , 19. Januar . Deputirtenkammer . Der Deputirte
Vaillant erklärt , er wünsche über die Abriistungskonferenz zu
interpelliren . Der Minister des Aeußern DelcassS entgegnet , er werde
bei Berathung des Budgets des Auswärtigen Amtes Erklärungen ab «

geben . Vaillant nimmt hierauf von der Interpellation Abstand .
G r o u s s e t verlaugt die Ernennung einer parlamentarischen Kam -

Mission zur Prüfung derFragederUnterseeboote . Marineminister Lockroy
erwidert , eine parlamentarische Kommission könne nicht werkthätig
bei Versuchen mitwirken , die von Fachleuten konttollirt worden seien .
Grousset besteht auf seinem Antrag und verlangt die Dringlichkeit
für denselben ; dieselbe wird aber nnt 351 gegen 121 Stimmen ab -

gelehnt . Das Haus setzt hierauf die Generaldebatte über das

Budget fort .
Madrid , 19. Januar . ( W. T. B) Eine Depesche deS Generals

R i o s nieldet , die Lage in Manila sei unverändert , dagegen mache der

Aufstand in Mindanao große Fortschritte . Die Muselmanen
predigten den heiligen Krieg , die Insel Zebu sei in vollem Auf -
stände . j

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobch in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin . Hierzu 2 Beilagen u. UnterhaltungSblatt .
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Veirszsksg .
13. Sitzung , Donnerstag , 19. Januar 1899 , 1 Uhr .

Am Tische des Buudcsraths : Graf v. Posadowsky .
Die zweite Berathuug des Etats wird beim ReichSamt deS

Innern fortgesetzt und zwar beim Titel »Staatssekretär " .

Abg . Rösickc ( wildlib . )
findet es sehr erfreulich , daß die Regierung die Schonzeit in dem
Ausbau der sozialen Gesetzgebung beenden wolle und neue Gesetz -
entwürfe vorbereite ; vor allem wichtig sei die angekündigte Novelle
zum Alters - und Jnvaliditätsgefetz , die leider noch
ans dem Bundesrathe nicht hervorgegangen ist . Auch die anderen
in der Thronrede erwähnten Anträge sind ja sehr wünschenswerth .
Aber noch großer als diese positiven Thaten sind leider die nega -
tivcn . So schwebt z. B. die Novelle zum Unfallversicherungs -
g c s c tz immer noch zwischen Himmel und Erde . Ferner erinnere
ich daran , daß der Bundesrath alle die Anträge abgelehnt hat , die
die Sicherung der Koalitionsfreiheit und den Ausbau der
Bcrnssvcreine betreffen ; vor Allem auch , daß das Verbin dungs -
verbot für politische Vereine immer noch nicht auf -
gehoben ist . Die ablehnende Haltung gegenüber den Bcrufsvcreinen
rechtfertigt die Regierung immer mit dem Hinweis auf das all -
gemeine Wahlrecht , das den Arbeitern genügend Waffen biete . Es
ist doch ober seltsam , daß man auf der einen Seite den Arbeiten ,
räth , sich um ihre materiellen Interessen zu kümmern und
sich nicht der Parteithätigkeit in die Arme zu werfen ,
auf der andern Seite sie aber direkt auf die Politik
zur Wahrung ihrer Interessen hinweist . Dagegen ist ein Streik -
g e s e tz angekündigt gegen den Terrorismus der Streikenden .
Wenn wir aufrichtig sein wollen , so müssen wir zugeben , daß ein
solcher TerrorismnS in gewiffer Hinsicht unvermeidlich ist , und nicht
zum wenigsten gerade von uns , von den Arbeitgebern
ausgeübt wird . Nur haben wir andere Mittel , den Terrorismus
auszuüben , als Gcwaltthatigkciten . Zt Es ist nun die Frage , ob
überhaupt noch ein besonderes Gesetz gegen diesen Zwang auf
Arbeitswillige nothwendig ist . Und das bestreite ich entschieden .
Daß die Arbeiter in der That einen besonderen Zwang auf Arbeits -
willige immer seltener ausüben können , das beweist die immer
größer werdende Zahl der verlorenen Streiks , die doch eben blos
dadurch verloren gingen , daß Arbeitswillige eingesprungen sind . Aber
man erwartet eben durch solche Maßnahmen eine gewisse Ein -
schüchterung der Arbeiter , die dann überhaupt nicht so leicht in einen
Streik eintreten , also auch die günstigere wirthschaftliche
K o n j u n k t u r nicht ausnützen werden . Darin liegt sicherlich eine
Beeinträchtigung der Koalitionsfreiheit derArbeitcr .
Wer heute noch auf dem Standpunkte derFebruarerlassc steht , giltden
Unternehmern als Ketzer <Schr richtig I bei den Sozialdemoiraten ) .
Das ist vielleicht nie so deutlich hervorgetreten , als auf jener
Leipziger Versammlung der Unternehmer , die die Arbeitsnach -
weise als Sache des Unternchmcrthums bezeichnete . Tie Arbeits -
nachweise dürfen aber nicht ein Kampfmittel in den Händen einer
Partei sein . Sie müssen auf paritätischer Grundlage
errichtet sein und einen Unparteiischen zum Vorsitzenden
haben . Erfreulich ist es , daß die Sozialdemokraten sich
diesem Grundsatze anzuschließen beginnen . Daß die Herren ,
die in Leipzig versammelt waren, ' den ArbeiSnachwcis als
ein Mittel betrachteten , um den Arbeitern entgegenzutreten , geht
aus den Verhandlungen deutlich hervor . Der Sekretär des Ver -
bnndcs Berliner Mctallindustriellen , ein früherer Hauptmann , er -
klärte offen , daß die Arbcitsvermittelungsstclle drakonische
Mittel gegen mißliebige Arbeiter anwenden
müsse . Sogar von dem dauernden Ausschluß eines Miß -
licbigen aus den Arbeitsstätten der ganzen Branche wurde
unnmivnnden gesprochen . Die Reden in Leipzig geben eine seltsame
Illustration zu der Lchnhauscncr Rede deS Kaisers . Wenn man
von Terrorismus sprechen will , so kann nmn nur von einem

Terrorismus der Unternehmer reden . Ich möchte den
Grafen Posadowsky dringend bitten , den Bericht über die Leipziger
Versammlung dem Kaiser zu überreichen , damit er Kcnntnitz nimmt
von den Anschauungen , die dort ausgesprochen worden sind . Tann
wird es vielleicht noch gelingen , die Novelle zum Schutz der Arbeits -
willigen in letzter Stunde noch zurückzuhalten , was wohl auch dem
Wunsch der großen Mehrheit des Reichstages entsprechen würde .
( Beifall links . )

Ich gebe zu , baß auf dem Gebiete des Arbeiterschutzes und der
Arbeitcrversichernngen bei uns viel geschehen ist . Aber es bleibt
noch viel zu thnn übrig . Die Kommission für Arbeiter -
statistik hat gewiß sehr viel Segensreiches gewirkt ; aber sie war in
4 Fahren nur während 42 Tagen zusammen . Wie kann man in so
kurzer Zeitspanne auf einem so verwickelten Gebiet , wie die
Arbeiterfrage es ist , etwas ausrichten ? Ich fordere deshalb wie
die Nationalliberalen , daß ein besonderes Reichs - Arbeits -
a m t errichtet wird . Wenn wir sehen , was in Belgien ,
Frankreich , England und der Schweiz auf diesem Gebiete
schon geschehen ist , welche Summen dort für diese Zwecke ausgeben
werden , dann muß uns ein Gefühl der Beschämung er -
fassen , daß wir nicht schon längst mehr gethan haben . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Im klebrigen hoffe ich, daß die große
Zahl von Jnitiativ - Anträgen , die die soziale Frage betreffen und
nicht zum mindesten auch die vortreffliche Rede des Abg . Basser -
mann dcrU Regierung den Beweis geliefert haben , daß es
im Reichstag keine Majorität giebt , die von irgend einer

Schonzeit auf dem Gebiete der sozialen Reform cltvas

wissen will . Wir , die Majorität , sind nicht der Ansicht , daß der

Reichstag nur dazu da ist , die Interessen der oberen Zehntausend zu
fördern . Der Schutz der Schwachen ist die besondere Pflicht
des Staates und zu diesen Schwachen rechne ich in erster Linie die
arbeitenden Klassen . Deshalb ist es die Pflicht der Regierung und
des Reichstages , für Besserung auf sozialem Gebiet ' zu sorgen .
( Beifall links und bei den Soz . )

Abg . Wurm ( S o z. ) :

Den Optimismus des Herrn Vorredners thcilen wir nicht . Wir

glanbcn nicht , daß die Mittheilung der Leipziger Verhandlungen an
den Kaiser noch die Einbringung des Zuchthausgesctzcs zu verhindern
vermag . Wir sind der llcberzeugung , daß die Rcichsrcgicrung
nur die kapitalistischen Jntcrcsscu wahrnimmt . Herr Stumm

braucht keine Angst zu haben . Sein Wille ist vorläufig noch niaß -

gebend , bis die Arbeiterklasse stärker geworden ist und mehr Macht
als heut auszuüben vermag . Der Tciworismus der Arbeitgeber auf
dem Gebiete des Arbeitsnachweises , von dem Herr Abg . Rösicke

gesprochen hat . ist nicht nur ein frommer Wunsch geblieben . Wir haben
Bciveisc über Beweise , daß er auf allen Gebieten ausgeübt wird , und daß
die Unternehmer den Arbeitsnachweis benutzen , um die Arbeiter gc -
fügig zu machen . Auch die Großindustriellen , die anfänglich nicht
der Meinung waren , daß sie sich den Bedingungen dieser Arbeit .

gcbcr - Koalition zu fügen hätten , beugen sich ihnen nun . Ich habe
erfahren , daß ein Arbeiter , der in einer Lübecker Maschinenbau -
Gesellschaft gekündigt hatte , um sich wo anders eine bessere Stellung

zu suchen, dadurch brotlos wurde , daß die Lübecker Maschinenbau -

Gescllichaft seinen neuen Chefs eine Zuschrift schickte , wo unter

Androhung von Konventionalstrafe jedes Engagement dieses Arbeiters

verboten wurde .
Auf der Hauptversammlung des Vereins der Metallindustricllen

der Provinz Hannover hat der Generalsekretär des Verbandes , Herr
Dr . Oskar Mertens , ausdrücklich erklärt , daß dieser Arbeitsnachweis
der Unternehmer etwa Opponircnde gefügig machen solle , d. h. also ,

daß die Arbeiter willenlose Sklaven , willenlose Werkzeuge
der Arbeitgeber werden sollen . Selbstverständlich werden solche

Arbeitsnachweise dann nur noch zu Matzregelungsbureaus ,

durch welche die Herren Unternehmer sich gegenseitig über miß -
liebige Arbeiter benachrichtigen , um sie brotlos

'
zu machen

und zu verfolgen . Dieser Macht der Unternehmer tritt der

Antrag der Herren Rösicke und Dr . Pachnicke entgegen . Wir b e -

grüßen ihn freudig und stehen ihm sympathisch gegen -
über , weil er die Absicht hat , durchzuführen , daß die Arbeitsnach -
weise unparteiisch geführt werden . Obgleich Herr Rösicke , der
selbst ein Unternehmer ist , hier so warm für die Nachweise eintritt ,
glauben wir nicht , daß seitens der anderen Unternehme r
seinen Wünschen Rechnung getragen werden wird . Er ist bekannt -

lich ein weißer Rabe unter ' ihnen , auf den von den anderen ,
den schwarzen , weidlich gehackt wird . ( Heiterkeit links . ) Wir
wollten bereits im Jahre 1884 solche Nachweise einführen und schlugen
sie in unserem Entwurf eines Arbcitcrschutz - Gesctzcs 1890 vor . Die
Berliner Arbeiter haben bei einer Konferenz sich für den Antrag
ausgesprochen . Der Vorsitzende gab dabei folgende Erklärung ab :
„ Durch ihren Eintritt in den Vorstand deS ZentraloercinS für die

Arbeitcnrachweise hatten die Arbeiter bereits ihre Stellungnahme in
dieser Frage festgesetzt . Sie stehen voll und ganz auf dem Boden
der Bestrebungen des Zentralvereins , welche auf die Organisirung
von Fachnachweisen hinzielen . Die Arbeiter werden ihre eigenes?
Arbeitsnachweise zu Gunsten der neuen auflösen , wenn die Arbeit¬

geber dasselbe bei den ihrigen thun . "
Es ist selbstverständlich , daß wir nur einem Arbeitsnachweis zu -

stimmen können , dessen gesetzliche Regelung uns verbürgt , daß die
Arbeiter in ihm dieselbe Vertrettmg haben , wie die Arbeitgeber .
Freilich , Herr v. Stumm hat gestern wieder erklärt , daß er es nicht
jür berechtigt halte , daß der Arbeiter z. B. in den Gewcrbegerichtcn
dasselbe Recht hat , wie der Arbeitgeber , und auf dieser Arbeits -

nachweis - Konferenz ist ebenfalls von den unberechtigten An¬
sprüchen der Arbeiter auf Gleichberechtigung die Rede ge -
Wesen . Wir wollen aber abwarten , ob sich hier im Reichstage eine
Majorität findet , welche den Arbeitern ? n den Arbeitsnachweisen
das gleiche Recht gewährt wie den Arbeitgebern und welche gegen
den Tcrrorismus der Arbeitgeber Front machen will . Dieser Terro «
rismus ist auf allen Gebieten vorhanden ; das beweisen
die Berichte der Gewerbe - Aufsichtsbeamten , die auch
im Gegensatz zu dc ? n Grafen Posadowsky konstatircn , wie nützlich
die Arbeiterorganisationen , in Baden speziell , zur Herbeiführung
friedlicher Verhältnisse innerhalb des Arbeitsgebietes sind . Die
sächsischen Beamten wissen davon freilich nichts zu erzählen ; das
kann nicht »minder nehme « , wenn man erfährt , daß die sächsische Re -
gicruug von den gesetzlich gewährleisteten Einrichtungen der Arbeiter¬
schaft , von den ArbeiterauSschüsscii nicht einmal etwas wissen will . Nichts
ist chnrnklcristischer , als das . Die sächsische Bahnvcrwalttmg hat im Ein »
vcrständnitz mit den ? Ministerium das Ersuchen ihrer Arbeiter ,
Arbeiterausschüsse einzurichten , direkt abgeschlagen , weil diese dazu
beitragen würden , sozialdemokratischen Forderungen mehr Gewicht
zu gebe ??. In derselben Weise stellten sich die Arbeitgeber in einen ?
große ?? Thcile Deutichlauds den ArbeiterauSschüssen gegenüber . Wir
weinen ja diesen Arbcitcrausichllssci ? keine Thrärre ?iach , denn ihre
ganze Anlage war von vornherein verfehlt ; aber die Sache kc????-
zeichnet doch das Ilnternchrnerlhrm ? .

Weiter : Aus den prcrißischcn Bcrie . ? cn ersehen wir sehr wenig
über die Thätigkeit der A?bcilerorga ?? isatio ??en , währe ? ? d Süddeutsch -
laud davon viel zu berichten weiß . Aber das , was aus Preußen
erzählt wird , ist a?>ch recht charakteristisch . So thcilt der Beamte
für Arnsberg mit , daß ein Arbeiter enrlassen worden sei , weil er z ? >m
Eintritt in den gewiß nicht sehr radikalen Hirsch - Duncker ' schen Ge -
wcrkverein aufgefordert hätte I Aber der famose RcilbSbcricht , den
wir dieses Jahr bekommen haben , dieser dünne schwindsüchtige Band ,
vergißt diese für die Arbcitcrbestrebungen wichtige Mitthcilung zu
bringen . Ich werdeJhncn noch verschiederrtlich den Nachweis bringen , wie
merkwürdig der Neichsbcricht es imn ? er vergessen hat , alles für die

Arbeitcrbcstrcbungen Bedeutungsvolle mitzrtthcilen . Alls Celle hat
er z. B. nicht mitgetheilt . daß ei » dort beabsichtigter Ausstnlid
durch das Eingreife ?? des Holzarbeiter - Verbandes verhütet Ivordci ?
ist , lvas doch angesichts der in den höchsten Kreisen verbreiteten
Anschauung , daß die Arbeitervereine Streikvereine seiet ?, gewiß lvichtig
ist . Da ist Süddcutschland weit besser rinterrichtet ; in den ? Bericht
von Baden schreibt Dr . Wörishoffer , daß gerade durch die Arbeiter -
organisationcn unberechtigte und ullveniünftige Streiks verhindert
werden , die Zahl der Streiks sich also vermindere . Wörishoffer er -
kennt ferner a?r , daß die Vertheidigung mindestens der jetzigen
Lebeushalturrg der Arbeiter für die gesammte Volksivirth -
schaft von der größten Bedeutung sei' , und gerade die
Arbeiterorganisationen am besten dafür sorgen . Ja , er spricht
offen aus , daß der Fortschritt der gesammte » Kultur
von den ? Fortschritt der immer zahlreicher werdenden Arbeiterklasse
abhängt ; ihm sind die Arbeitcrorga ? ? isationei ? ein
Mittel für den Knlturfortschritt , lncht wie der Herr Staats -
sclretür meint , ein Mittel , ?ln ? die Industrie zu ruiniren . Deshalb
beklagt auch Dr . Wörishoffer nicht , daß die Arbeiterorgairisationc »
existiren , sondern daß sie zu schwach sind . Und der Muth ,
dies auszusprechen , ist anerkcnneuswerth in einer Zeit , wo die Re -

gierung ?nit aller Kraft bestrebt ist , die Arbeiterorganisationen zu
lintcrdrückeu . Auf dem Papier werden Sie lvahrscheinlich die Or -

ganisationen bestehen lassei ?, aber den Galgen für den gleich daneben
setzen, der davon Gebrauch macht .

Alich bayerische Beamten treten für die Arbeiterorganisationen
ein . Der Bcarntc für Mittelfra ? ?kcn tveist ausdrücklich darauf hin ,
i ?>ie auffallend die geringe Zahl der Ausstände sei ; das hänge zum
Theil mit der guten Disziplin in deu Reihen der organisirten
Arbeiter zusammen ( Hört ! hört I bei den Sozialdemokraten ) , deren
Leiter keine Ausstände wünschen . ( Hört I hört ! bei den Sozialdcmo -
traten . ) Auch der Bericht aris Mccklc??l >?irg besagt , daß die Arbeiter -

organisationcn sich als strcikverhindcrnd beivährt haben . Das klingt
anders , als das , lvas wir hier von der Rcgicrring über die Orga ? ? i -
sationcn zu hören bekommen .

Andererseits sprachen die Berichte von der Terrorifirimg der
Arbeiter durch die Unternehmer . Im RcichSbcricht find die bezeich -
nendsten Stellen allerdings vergessen , z. B. das Urtheil des Mainzer
Beamten . „ Wc? ? n auch ein kleiner Theil der Unternehmer orgamsirte
Arbeiter in ihre Betriebe einstelle ??, so entläßt ein großer Theil der

U? ? ternchn ? er jeden Arbeiter , von dem sie crn ?itteln . daß er Mitglied
ci ?ier Organisation ist . " ( Hört I Hört I bei de?? Sozialdemokraten . )
Daher mag es de???? auch komme ? ? , sagt der Mainzer Beamte , daß
verhältnihmäßig so wenig Arbeiter sich an die Aufsichtsbeamten
tvende ??, aus Flircht , ma? ? könne sie für organisirte Arbeiter halten .
Weshalb unterdrückt der Reichsbericht diese lvichtige Stelle ? Die
Beamten berichten : sogar in unseren Sprechstunden erscheinen die
Arbeiter nicht ; sie habe ? » die berechtigte Furcht , daß die Unternehrner
Spitzel nachsenden , die vor der Thür des Aufsichtsbeamten herum -
spiolrirc ??. Erscheint ein Aussichtsbeamter alif Grund einer

Anzeige zlir Revision in ei ??er Fabrik , dann sagt der Unterneh ? ncr :

Aha , hier hat einer meiner Arbeiter Altzeige gemacht , u? ld da???? ent -

läßt er zunächst delrjenigei ? Arbeiter , auf den der Verdacht fällt und
das sind geivöhirlich die Organisirten . So wirkt der Terrorismus
der Kapitalisten .

Nun haben sich die Arbeiter Beschwerdekommissionen
geschaffen . Ihre Vertrauensleute prüfen erst die Anzeigen und

theilei ? sie dam ? den Aufsichtsbeamten mit . In Preußen lehnen es
aber dle Herren Beamten zun ? großen Theil ab , mit den

Beschwcrdekommissioncn in Verbindring zu treten . So haben
die Berliner Arbeiterinnen eine Beschwerdekommission gebildet .
Diese Vertrauenspersonen theilen den Berliner Geiverbe - Aufsichts -
beamten mit , lvas sie erfahren haben . Der Berliner Gelverbe -

Aufsichtsbeamte hat es aber abgelehnt , der Uebermittlerin der Beschwerde
Auskunft über die stattgeft ' lndenen Revisionen zu gebe ??, da eine

solche Mittheil ? mg über seine Befugnisse hinausgehe . Ist es denn
etlvas des Beamten Unwürdiges in Preußen . m? t den Arbeitern in

Verbindung zu treten ? In gai ?z Süddeutschland denkt man anders

darüber . Ii ? Bayern hat die Negicrlu ? g erst vorige Woche wieder
ausdrücklich die Aufsichtsbeamten alifgefördcrt , in direkte Verbind ? lng
mit den Arbeitern zu trete ??, da???it sie erfahren , wie es in den Be -
trieben allssicht . Bei uns in Preuße ? ? geht ' s aber nach der bureau -

kratischc ?? Schablone tuid in Folge dessc ?? sieht es a??ch in den

Fabriken dai ?ach aus . Unsere Arbeiter habe ?? eben tvcniger Möglich -
kcit , den Aufs ?chtsbcni ??te ?l nlitz ?ltheilen , lvas alles in de?? preußischen
Fabriken vcrbcsscrungsbedürfltg wäre .

Dazu kommt noch , daß es in einem LandeStheile Prc ? lßci ?S den
Arbeitern zum größte ?? Theil übcrhallpt unmöglich gemacht ist , die

zu ihrem Schutz erlassenen Gesetze kel ?i ?en zu lernen , und sich mit
den Aufsichtsbeaintci ? in Verbindl ? i ? g zu setze??. Das trifft
alle polnisch sprechenden Arbeiter . Der Posener Aufsichts -
beamte erwähnt dies in seinen ? Bericht — auch dies fehlt im Reicks -

bericht . Also lveil der poli ?ische Arbeiter ??icht delitsch ka????, folglich
existiren für ihn die Gesetze nicht , unter denen er lebt . ( Hört , hört !
bei den Sozialde ? nokratell . ) Nein , meine Herrc ?? , da müßte es doch
heißen : folglich hat die R e g i e r u ?? g die Pflicht , dafür zu
sorgen , daß die Gesetze , die z?in ? Sch?>tze der Arbeiter bestehen , den

polnischen Arbeitern in polnischer Sprache z?? gänglich
gemacht lverden und daß n?i ??desie ??s polnisch sprecheitdc Aufsichts -
bca ? nte dort vorhanden sind . Die Hcrrei ? Pole ??, die so für
das Nationalitätsprinzip eintreten , haben merlivürdigerlveise in

ihrer Presse davon kci ??e 5!' c»???t ?liß genonm ? en . Freilich ,
den pol ??ischen Ui ? ternehn ? ern wird es sehr recht sei ??, wenn ihre
Arbeiter möglichst wenig von den ihnen z??stehe ??den Rechten er -

fahre ??.
Bei der Erwiderung auf die Vorwürfe des Kollegen Bebel hat

der Herr Staatssekretär ' dara ?>f hingelviese ??, lvas i??? vergangenen
Jahr alles für die Arbeiter geschehen sei . Er erwähnt aber nicht ,
daß in den Kürschnereien den Herren Unternehmern
statt vier jetzt sechs Solmtage frei gegeben tvorden sind
und ebensowenig , daß se ?ne Verordnung zrim Schiltze
der Arbeiteriilne ' n in den Konserven - Fabriken
zu Guilstcn der steinreichen Fabrikanten abgeändert tvorden ist , daß
?na?? die Arbeitszeit der Arbeiterinnen von 11 auf 13 Sttlnden ver -

längert hat . Der Herr Staatssekretär berlift sich a?if seine Ver -

ordiilmgen , die Cha mottefabriken betreffend . Ich erkläre

aber , daß diese den berechtigten Ansprüchen nicht entsprechen . W i e

geringfügig ist alles das , was angekündigt wllrde , im Ver »

gleich z?? dem , lvas die Gcwerbe - Aufsichtsbcamte ? ? fordern ! Z. B.

harrt die Verordnling flw die Z i g a r r e n f a b ri k e n noch immer
einer Vcrbesserln ? g. Bon allen Seiten lvird anerkannt , daß man
11 —13 Kubikn ? eter Luftralnn für jeden Arbeiter fordern muß ; in
den Zigarrcilfabrikc ?? hat jeder Arbeiter llur 7 Kubikmeter für sich .
Und doch ist gerade hier die ungesundeste Luft rlnd giftiger Staub .

Dann hat uns der Herr Staatssekretär auch die Streik -

statistik nicht mitgetheilt , die er machen läßt , ll ??d die besonders

dcslvcgen sehr interessant ist , lveil sie in De??tschlai ?d gelnacht wird

eiltgegen den Anschauungen , die voi ? amtlicher Seite als richtig für
die Erhebung einer solchen Statistik allsgesprochen sind . Bei ?>ns
wird tiäntlich eine solche Statistik von der Polizei gelnacht ;
die Arbeiter fragt ?i ?a?l nickt . N???? ist im letzten Viertcljahrsheft
der Statistik deS Delitschei ? Reiches eine Uebcrsicht erschienen über
die Streikstatistiken der anderen Staaten ; da heißt es von Englaltd ,
daß man dort die bei den Streiks betheiligten Kreise der Arbeit -

gebcr und Arbeitt ? chmer frage ui ?d daraufhin die Statistik auf -

nehme , und dieses Viertcljahrsheft schreibt : Mit den Erfolgen des

englischen Verfahrens ist ? nan der a?ntlichen Statistik znfolge im

Ganzen zufricdc ??. Obgleich man also von ailttlicher Seite das

cngllscke Verfahren als ein gutes schildert , holt man bei uns die
liebe Polizei . Was bei dieser Polizeistatistik hera?tSko ?????lt , werden
lvir ja sehen . Aber kennzeichnend fiir diese Sozialreform ist es ,
daß Sie bei einer so wichtigen Frage , die Sie zur Grundlage ei ??er

einschneidenden Gesetzgebung gegen die Arbeiter machen Ivolle ??, die
Arbeiter selber zu frage ? ? l ? icht für ? loth ? v endig
gehalten haben . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdclnokraten . )

Ich will alich »licht davon rede ??, lvie lveilig man für den

Schutz der Bergarbeiter trotz der silrchtbarci ? Unfälle , die

vorgekommen sind , gethan hat , u? id daß offiziell bisher nichts ver -

verlautet , daß man etlvas thun will . Weil ?? rlllser Antrag arlf Ein -

führung der Bergaufsicht unter Zuziehling von Bergarbeitern hier
zur Verhandlllng kommen wird , lverden wir >veiter darüber reden .
Meine Herren , das Allerwichtigste noch ! Im Jahre 1891 haben lvir
eine Gciverbe - Ordmulg gemacht und bis heutigen Tages ist einer
der lvichtigsten Paragraphen noch imn ? er nickt in Kraft getreten , der

§ 154 Absatz 3 und 4, der erst dlirch kaiserliche Verordnung in Kraft
lreten ka??«. Dieser Paragraph lvürdc huliderttausenden von Ar -
bcitcrn , die jetzt so gut wie vogelfrei sii »d, den ihnen gesetzlich
gelvährleistetcn Schutz gebe ??. Jetzt sucht Ulan sogar von Seiten der
Behörden die Grenzen der Gelvcrbe - Aufficht einzuengen , indem man
erklärt , daß Fabrike ?? , die der Getverbe - Aufsicht u??tcrliegen , nicht
alle die Betriebe seien , die von den Gelverbe - Aufsichtsbeamten
dafür erklärt werden . So hat das Hamburger Landgericht und

später das Reichsgericht dahin entschieden , daß zu den Bettieben ,
die nicht der Gcwcrbe - Aufsicht unterliegen , diejenigen geHöpen , in
denen keine Theilarbcit vorgenommen wird . Also eine Zigarren -
fabrik , liiöge sie noch so viel Arbeiter beschäftigen , in der die

Zigarre von dcinselbcn Arbeiter von Anfang bis zu Ende her -
gestellt wird , würde dann nicht der Gewerbe - Aufsicht rmterliegei ? .
Dadurch würden wir einen großen Theil der Betriebe ,
die dringend die Gewerbe - Allfsicht brauchen ,
derselben entziehen . Die Grenzen sind da sogar innerhalb
der verschiedene ! ? Aufsichtsbezirke so verschieden gezogen und dc ? n

muß endlich durch jene kaiserliche Verordmuig ein Ende gemacht
werden . Jetzt sind z. B. in Sachsen , das mit seiner Höhe der

Gewerbe - Allfsicht paradiert , obwohl cö viel zu wenig Beamte hat ,
auch die Grenzen für die Gewerbe - Allfsicht am allerengsten gezogen ,
während Bayern , das anscheiueud die schlechteste Gewerbe - Allfsicht
hat , weil dort verhältnißmäßig an ? wcnigstei ? Betriebe rcvidirt

wurden , weit bessere Revisionen hat , weil dort alle Handwerke
in die Gewerbe - Aufsicht hu ? einbezogen sind . Dazu kommt , daß
in Süddeutschland die Gcwcrbe - Aufsicht einheitlich geregelt ist , weil
dort die Beamten Konfcre ? izen untcreinander abhalte ??. Das kennt
man in Prcllßcn nickt und doch ist es sehr nöthig , denn die Beamten

klagen selber darüber , daß über die Auslegung einzelner
Beftimnnlngci ? , z. B. über die hygienische Bestimmung des

§ 120 , keine Verständigling herrsche . Dazu ko?l ????t noch , daß
die Zahl der AnfsichtSbeamten eine lächerlich geringe ist
gegenüber den Allfgabcn , die sie zu erfüllen haben .
Man sagt wohl , wieviel Betriebe sie revidirt haben , verschweigt
aber , wieviel Betriebe sie hätten rcvidirei ? müssen . Der Neichsbcricht
bringt eine Tabelle darüber , wanm ? fehlt diese aber im preußiscken
Bericht ? Ueberdies sind alle diese Tabellen mit raffinirter Un -

Übersichtlichkeit zusammengestellt . Keine Prozentverhältnisse sind
angegeben . daß mau

'
übersehen könnte , wie sich ver -

hälttnßmäßig die Gelverbe - Aufsicht in einzelnen Theilen
stellt . Ihre Absicht , nicht klar werden zu lassen , wie wenig
revidirt wird , erreichen Sie dadnrch nicht , denn die sozialdcmo -
ttatische Pl ' csse rechnet Ihnen doch Alles nach . Von 298 000 An -

lagen mit 3 834 000 Arbeitern , die wir im Deutschen Reich haben ,
sind mlr 30pCt . revidirt worden , allerdings mit 82pCt . der Ar -

beitcr ; aber in den nicht revidirtcn Betrieben , den 70pCt . , wo
18pCt . Arbeiter beschäftigt sind , handelt es sich um jene kleinen
Betriebe . die am allernothlvendigsten der Revision be »

diirfen . Gerade der kleine Unternehmer verletzt , durch die Roth -
läge getrieben , die Gesetze am häufigsten . 187 500 Werk -

statten hat im vergangenen Jahre kein Gcwerbe - Aufsichtsbeamter
betreten . In einzelnen Bundesstaaten hat man jetzt die Kessel -
rcvision von der Fabrikinspcktion getrennt , so in Bayer ? ? , natürlich
aber nicht in Preußen . Mai ? hat wohl infolge der fortwährenden
Proteste , die von unserer Seite ausgingen , einen Theil der Kessel -



rebijtoncii den preußischen Bccnntcn abgcnonnnen : die landwirih -
schaftlichcn Kessel ; aber immerhin haben die preußischen Beamten
noch so viel Kcssclrevisionen auszuführen , daß dadurch
ihre Aufgabe , _

die Fabriken zu rcbidircn , außerordentlich
beeinträchtigt wird . sSehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Dazu kommt noch , daß die Beamten auch Auskünfte über Unter -
Uehmcr crthcilen müssen in s. >v. Dazu gehört aber ein größeres
Personal , als heute zur Verfügung steht . Da hören wir nun in der
Thronrede , daß auf wirthschaftlichem Gebiete sich gesteigerte
Schaffensfreudigkeit und stetige Cutwickelung zeige ; ober daß man
höhere Summen für die Gewerbeaufsicht übrig

'
hat , davon hören

wir nichts .
In der „Christlichen Welt " des Pastors Rade schreibt ein Herr

Bode über die grauenvollen Zustände der Erdarbeiter bei preußischen
Staatsbauten . ( Hört ! Hört ! bei den Sozialdcniokraten . ) Er erzählr ,
daß er bei Unna i. W. von Leuten gehört hätte , daß Vieh hätte es
besser als die Arbeiter in jener Kantine ( Hört ! Hört ! ) ; und er fügte selbst
hinzu : Ich wunderte mich , daß sich die Arbeiter nicht lieber in ein
Zuchthaus bringen lassen . In einem Ort hat ein Wirth , der zugleich
Gemeindevorsteher ist , 50 Leute auf seinem Hofe untergebracht , je
4 —1 < Z in einem Schwcinckobcn ( Hört , hört ) ; denn — sagt Herr Bode

�7 . auf größeren Gütern sind diese Salle luftiger und gesünder . Daß
diese Menschen nur Arbcitsthiere sind , sieht man ihnen am Gesicht au .

Solche Zustände herrsche » bei Arbeitern , die bei preußischen
Staats bah » bauten beschäftigt sind !

Vom Hand wer ! berichtet uns der größte Theil der Gcwerbe -
bcamten gar nichts . Selbstverständlich weiß unsere Gewerbe -
Aufsicht auch nichts von dem Elend der Hausindustrie zu
erzählen , nichts von der immer entsetzlicher werdenden Aus -
b e u tu n g d e r Äi n d e r. Und doch sind das Zustände , die jetzt
selbst in den Kreisen , die bisher stillschweigend dem immer mehr
wachsenden Elend des Volkes durch den Kapttalismus zusahen , Auf -
sehen erregen , so daß selbst auch dort Proteste erhoben werden ,
Ja , Herr von Hehl , auch Sie haben endlich gegen gewisse Aus -
Deutungen der Kinderarbeit und der Hausindustrie protcftirt .
Die Arbeiter wissen recht Wohl , wem sie das zu danken
haben : nur uns . die wir seit Jahren und Jahrzehnten
Sie hierauf ausmerksain gemacht habeii . ( Heiterkeit bei den
Natioiialliberaleu . Sehr richtig I links . )

Ein Rixdorfer Schullehrer . Herr A g a t h . der schon seit Jahren
für den Schutz der Schulkinder eintritt , hat festgestellt , daß von
emer Million Schulkinder im Deutschen Reich die Hälfte
erwerbsthätig sind , während Millionen arbeitslose Er -
wachscne vorhanden sind . ( Hört ! hört ! links . ) Für die Er -
wachsenen kein Brot » für die armen Schulkinder die Aus -
beutung ! Hier müßte die ReichSgesetzgebung energisch eingreifen
und die Erwcrbsarbeit schulpflichtiger Kinder durchweg verbieten .

Redner beschwert sich femer über das späte Erscheinen der Be -
richte und darüber , daß der Bericht für Anhalt nicht der
Oeffeutlichkcit zugänglich geniacht wird . Und warum ist z. B. der
Bericht von 1397 dreißig bis vierzig Prozent kürzer als die früheren
Berichte ? Dadurch haben Sie sich in den Verdacht gebracht , daß
Sie eine Schönfärberei und Flcckcnreinigungs - Anstalt für Unter -
uehmcrsünden im Reichsamt des Innern eingerichtet haben . Denn
der Zufall will es , daß gerade solche Stellen ' weggelassen sind , die
den Unternehmern wehe thun könnten . Da braucht nian sich über
die Haltung der Gerichte nicht zu wundern . Dann ist es ja selbst -
verständlich , daß die Herren Unternehmer auf das Gefetz pfeifen,
denn sie verdienen niehr Geld dabei , wenn sie das Gesetz mit Füßen
treten und wenn sie sich verurtheilcn lassen , als wenn sie das Gesetz
befolge ».

Ferner ist eS ein Uebelftand , daß die Gewerbe - AufsichtSbeamten
nicht einmal erfahren , ob und welche Verurtheilungen erfolgt find .
Sie wissen also nicht , ob sie das nächste Mal auf die Durchführung
der betreffenden Verordnungen bestehen können oder nicht .

Was ist inin die natürliche Folge all dieser Dinge ? Die Unter -
nrhmcr glauben , sie können thun , Ivas sie wollen ; und der viel -
gerühmte Aufschwung der Industrie hat für die Arbeiter weiter nichts
gebracht als längere Arbeitszeit , größere Krankhcitsgefahren und
mehr Unglücksfälle als früher . Was die höheren Löhne anlangt , so
sind diese zumeist durch Uebcrstnndcnarbcit herbeigeführt worden
( Widerspruch bei den Natioualliberalen ) , so daß die ÄussichtSbcamtcn
sagen : das führt zur Verelendung der Arbeiter !

Höhere Löhne sind ja hier und da vorgekommen ; aber auf der
anderen Seite haben wir geradezu skandalöse Zustünde zu verzeichnen .
In der Glasfabrik von Siemens in Löbtau werden die Arbeiter so
schlecht bezahlt , daß zwei Arbeiter um Armcnunterstützung ein -
kommen mußten ; weil sie mit Hilfe ihres Arbeitslohnes
ihre Familie nicht ernähren könnten . ( Hört ! hört ! bei den
Sozialdemokraten . ) Das ist eine Fabrik , die bei einem Aktienkapital
von 9 Millionen Mark im Jahre 1897 einen Reingewinn von
1>/e Millionen abwarf und ihren Aktionären 14 pCt . Dividende
zahlte . ( Hört , hört ! bei den Sozialdemokraten . ) In dem amtlichen
Bericht des Gemeinderaths von Löbtau heißt es : „ Es kamen die
traurigen Zustände in den Wohnungen und das wirthschaftliche
Elend eines großen Theiles der in der Glasfabrik beschäftigten und
in deren Wohnhäusern wohnhaften Arbeitern eingehend zur Sprache
und besonders wurde einhellig das Bedauern darüber zum Ausdruck
gebracht , daß infolge dieser durchaus ungünstigen Verhältnisse
sich niemand in der Eiuwohnerschaft finden mag , der für

, den betreffenden Armenbezirk das Amt eines Anncnpflcgers über -
nehmen will . " ( Hört , hört I bei den Sozialdemokraten . ) Dann hat
der Reichsbericht auch eine merkwürdige Zusanmieustcllung über die
Lohnerhöhungen gebracht . Es ivird ' gesagt , daß vielfach Lohn -
erhöhungen eingetreten seien , die zum Theil „ als recht
bedeutend " zu bezeichnen wären . Daraufhin habe ich die

. Landesbcrichte mir angesehen und gefunden , daß keines -

wegs von recht bedeutenden Lohnerhöhungen die Rede ist .
Man hat auf die vermehrte Arbeitsgelegenheit infolge des jetzigen
Geschäflsaufschwunges hingewiesen , aber welche Massen von Italienern ,
Polen ». f. w. sind von den Unternehmern als Lohndrücker herbei «
geholt worden . Außerdem ist die Zahl der weiblichen Arbeiter und
der in Fabriken beschäftigten Kinder bedeutend gestiegen . Dazu
kommt die große Zahl von Ueberstunden , die geleistet ivcrdcn müssen .
Darüber bekommen wir ja eine Tabelle , die scheinbar einen Rück -

gang in der Bewilligung der Ueberstunden zeigt . Aber die Zahl der
auf eine einzelne Arbeiterin fallenden Ueberstunden betrug 1896
18,9 und 1897 18,8 . Das ist doch wirtlich kein großer
Unterschied . Auch haben die Behörden 1896 25 pCt . der wegen
Ueberstunden gestellten Anträge zurückgewiesen , 1897 aber
nur 20 pCt . Wie die Ueberstunden zerrüttend auf die Gesundheit
der Arbeiter wirken , zeigen ja die Berichte der Aufsichtsbeamten .
Freilich sind diese Berichte noch sehr unvollständig , da ß. B. die

Aerzte nicht mitwirken . ES hat sich gezeigt , daß der Kapitalismus
die Aerzte so in der Gewalt hat , daß ein Theil derselben sich ge -
weigert hat , Angaben Über den Einfluß der Arbeitszeit auf die

Gesundheit der Arbeiter zu machen , weil sie den Verlust der Kund -

schaft der Kapitalisten fürchten . Aber auch die Aerzte an den

Krankenkassen haben sich zum Theil in Schweigen gehüllt , iveil sie
mit den Vorständen der Kasse nicht in Konflikt komnicn wollten .

Ferner hat sich gezeigt . daß die Buchführung der Krankenkassen
über Krankheiten und Krankheitsdauer der Arbeiter absolut im -

zulänglich ist . Aber , nieine Herren , für diesen Theil der Betriebe

ist dennoch die rninirende Wirkung des Betriebes resp . der Arbeits -

zeit aus die Gesundheit der Arbeiter festgestellt und da hätte doch
die Regierung die Pflicht gehabt , ganz energisch dafür zu sorgen ,
daß wenn man nicht unseren Antrag auf Vcrlürzung der Arbeitszeit
im Allgemeinen annimmt , man sie dann wenigstens für männliche
erwachsene Arbeiter aus Gesundheitsrücksichten in einzelnen Bc -

trieben energisch durchführt . Auch hier hat der Reichsbericht eS ver¬

säumt . eine Zusammenstellung derjenigen Betriebe zu liefern , für die von

Seiten der Aufsichtsbcamtcn ein Maximalarbeitstag verlangt worden ist .
Und ivas ersehen >vir aus diesen Berichten vor allem ? Daß überall

da . Ivo die Arbeitszeit über 10 bis 11 Stunden , in anderen Be -

trieben , wo sie über 8 bis 9 Stunden hinausgeht , die Arbeiter

körperlich und geistig verelenden . Die Schwindsucht

ist die Proletarierkrankheit , das beweisen auch die Konferenzen der

Jnvaliditätsversicherungs - Anstalten , die Konferenzen der Kranken -

kosse ». Hier hat die Reichsregierung die Pflicht , energisch dafür zu

sorgen , daß bessere� Zustände nicht erst allmälig , sondern
schleunigst geschaffen werden , indem sie mindestens für die
Betriebe , deren Gesnndheitsschädlichkeit die Gcwerbeaufsichts -
beamtcn besonders erwähnen , den sanitären Arbeits -
t a g e i n f ü h r t. — Tie uns in voriger Woche zugegangene
Statistik der Bcrufsgenosscnschaften zeigt gleich auf der
ersten Seite folgende Ueberficht. Auf 1000 versicherte Personen
kamen 1896 4,84 überhaupt Verletzte , 1897 bereits 5,03 , der Durch¬
schnitt der letzten 11 Jahre , 1886 bis 1896 , betrug nur 3,37 . Die
Zahl der Verletzten hat also im letzten Jahre zugenommen . Ge -
tödtet wurden 1896 0,39 , 1897 0,41 und der Durchschnitt der letzten
11 Jahre zeigt 0,38 — also auch hier eine Zunahme der Todesfälle
der Arbeiter . Die Zahl der dauernd völlig Verletzten betrug 1896
0,09 , 1897 0,08 , ist also etwas zurückgegangen ; dagegen ist die Zahl
der theilweise Verletzten von 2,52 für 1896 auf 2,59 für 1897 ge¬
stiegen , und die Zahl der vorübergehend Verletzten von 1,84 auf
2,00 , obwohl in den letzten 11 Jahren nur 0,99 vorübergehend ver -
letzt worden , sodaß wir jetzt beinahe das Doppelte von dem Durch -
schnitt der letzten 11 Jahre haben .

Sie sehen also aus diesen Ziffern , daß die Unfälle in den letzten
11 Jahren zugenonnnen haben und ganz speziell in den Jahren des
geschäftlichen Aufschwunges . So ist also auf allen Gebieten
des sozialen Lebens nicht ein Fortschritt , sondern ein
Rückschritt zu verzeichnen und von dem Aufschwung der Industrie ,
von dieser M i l l i a r d e nj - Z u n a h m e des Kapitals , von
dieser großartigen Bcnnehrung des Unternehmergewinns der letzten
Jahre haben die Arbeiter nichts erhalten als eine gröfferc
Summe von Krankheiten , eine größere Summe von Unglücks -
gefahr » eine größere Summe von Elend . Der Profit für die
Arbeiter ist das Elend . Das ist der soziale Zustand , den wir bei
uns haben und den Sie bei uns noch durch eine Knebelung des Ar -
beiters verschlechtern wollen ! ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Möllcr - Dortmund ( natl . ) : Abg . Rösicke hat bedauert , daß
die Novelle zur Unfallversicherung noch immer zwischen Himmel und
Erde schwebt . Gegen den ursprüngliche » Entwurf der Regierung
sprachen die schwersten Bedenken , die nicht nur von der rheinisch -
westfälischen Großindustrie , sondern von fast allen Berufsgenossen -
schastcn erhoben wurden . Daß die Arbeiter bei der Bemessung der
Unfallrentcn in erster Instanz mitsprechen solle », widerspricht
jedem Rechtsgefühl , denn die Arbeiter sind Partei , und die
Kosten der Unfallversicherung werden ausschließlich von
den Unternehmern aufgebracht . Wer die Verhandlungen von 1390/91
über die Gcwcrbc - Ordnung mitgemacht hat , wird sich erinnern , daß
ich die Abänderung des § 153 , die die Regierung vorschlug ,
als Kompensation für die Lasten betrachtete , die der Industrie auf -
gebürdet wurden . Für die Mehrzahl der Fälle mag der fetzige
§ 153 ausreichen , aber er reicht nicht völlig aus , das ist die

Empfindung weiter Kreise . Die Terrorisirnng der Arbeits¬

willigen darf nicht ungestraft weiter bestehen ; das ist
die Ucberzeugung der Mehrzahl des deutschen Volkes .
( Sehr richtig I bei den Nationallibcralcn . ) Viel wäre schon geholfen ,
wenn die Gerichte den jetzigen § 153 schärfer anwenden wollten .
( Abg . Förster , Soz . : Geschieht jetzt schon !) In freien Ländern wie
in England wird der Terrorismus viel härter bestraft . Zwischen
Arbeitern und Unternehniern ist infolge der schweren Streiks der
Gegensatz nicht milder , wie der Optinnsmus des Abg . Rösicke meint ,
sondern schärfer geworden , so in Hamburg , wo die Konflikte zwischen
Unternehmern und Arbeitern zu reinen Machtfragen geworden sind .
So wird es ewig bleiben und ein Eingreifen von außen ' durch Schieds -
gerichte vermag diese Gegensätze nicht zu schlichten . In weitesten
Kreisen geben die Unternehmer beim Aufschwung der Industrie mehr
Lohn , einfach , weil sie die Arbeiter brauchen . Das wird ewig so
bleiben , es sei denn , Ihr utopistischer Zukunstsstaat erschiene

'
auf

der Bildflächc . Wenn die Gegensätze sich so verschärft haben , wie in

Hamburg , dann ist ein gemeinsamer Arbeitsnachweis unter kom¬
munaler Führung undenkbar . In den Städten , wo ein solch
latenter Krieg wie in Hamburg nicht geführt wird , können

solche paritätische Arbeitsnachweise übrigens segensreich wirken .
In Bezug auf die Arbeiterversichernng marschiren wir allen anderen
Ländern der Welt mit Sicbcumeilcnsticfeln voran . Nirgends ist so
für die Arbeiter gesorgt , wie bei uns . Das müssen wir betonen

gegenüber der Rede des Abg . Wurni , der wieder die alte Ver -
' elc ' ndungs -Thcorie predigte , von der ich glaubte , daß sie bei Ihrer
letzten Häutung abgestreift worden wäre . Die Wohlthatcn der

Bcrsichcrungsgcsctzc beziffern sich auf eine Million pro Tag .
Vom Abg . Wurm habe ich etwas vollständig Neues gehört , die

Versichernngsgcsetzc sollen wir den Sozialdemokraten zu verdanken

haben . Die Sozialdemokraten haben doch stets gegen die Gesetze
gestimmt . ( Sehr richtig ! rechts . ) Kollege Rösicke hat bedauert , daß
die Kommission für Arbciterstatistik einen zu engen Wirkungskreis
hat . Ich habe mir bei der Schaffung dieser Kommission auch etwas
Anderes gedacht als daraus geworden ist. Mir schwebte eine gut -
achtliche Stelle für die Aufnahme sicherer Statistiken vor . ähnlich
wie die Institution , die in England besteht . Eine solche
Institution würde die Sozialreform sehr fördern . Wenn
Herr Wurm ein schnelles Tempo verlangt , so sage ich, der
Apparat , der für Sozialpolitik vorhanden ist , arbeitet
mir aller Anstrengung . Es muß mit Vorsicht vorgegangen werden .
Herr Wurm ist Spezialist für die Gewcrbe - JnspektionS - Berichte in
seiner Fraktion und hat viel daran auszusetzen gehabt . Seine Kritik
war indcß nicht bcrccbtigt . Die Berichte wahren die Objektivität bei

Abwägung der Interessen von Arbeitern und Arbeitgebern in vollstem
Maße . Gewundert hat mich die Aeußcrnng Wurm ' s , daß für die
polnischen Arbeiter die Berichte auch in polnischer Sprache heraus -
gegeben werden sollten . Das verträgt sich nicht mit dem nationalen
Bewußtsein . In jedem Lande herricht nur eine Sprache . ( Abg.
Hitze ruft : Belgien ; Abg . Wurm nift : Schweiz . ) Diese
Forderung geht entschieden zu weit . Herr Wurm hat die
Ausnahme - Bestimmungen in Tabaksfabriken bemängelt . Weiß
er denn nicht , daß auch in seiner Fraktion kleine
Tabacköfabrikanten sitzen , die man habe ichonen wollen .
( Warum : Wir wollen keine Schonung . ) Das sagen Sie jetzt . Aber
die kleinen Existenzen können sich nicht so große Lokale schaffen . Aus
der Rede des Abg . Wurm klang es durch, was auch Herr Bebel
schon einmal anerkannt hat . daß die Anlagen der großen Fabriken
im Großen und Ganzen überall zufriedenstellend sind . Was den
Arbeitcrschutz im Handwerk anlangt , so liegt hier für die Regierung
noch ein großes Arbeitsfeld . Aber man kann das Handwerk nicht
mit der Großindustrie über denselben Kamm scheeren . Für weibliche
Fabrikinspektoren sind einige meiner Freunde , namentlich in Süd -
dcutschland . Ich gehöre nicht zu diesen Freunden . Den weiblichen
Inspektoren wird doch die nöthige Objektivität sehen . ( Heiterkeit und
Widerspruch links . ) Herr Wurni hat ' auch die Ueberarbeit erwähnt . In guter
Zeit sind noch nie so wenig Ueberarbeiten gemacht worden , wie
gerade jetzt . Die Löhne sind gestiegen , sagt Herr Wurm , aber nicht
in dem richtigen Vcrhältniß zur günstigen Konjunktur . Es giebt
einige Industrien , wie die thüringische Wollweberei , wo elende
Zustände herrschen , dort ist ja Herr Wurm gewählt , aber dort ist
auch die Arbeitszeit kurz . ( Widerspruch des Abg . Wurm . ) Aber im
Allgemeinen sind die Löhne ganz erheblich gestiegen , ganz im Sinne
der allgemeinen Prosperität . Sehen Sie sich nur die Löhne der
Bergarbeiter ini Ruhrrevier ist . Dort sind die Löhne in den letzten
Jahren fortgesetzt gestiegen . der Lohn beträgt im Jahre jetzt durch -
schnittlich 1200 M. Das sind doch keine kümmerlichen Löhne . Ihre
Freunde ( nach den Sozialdemokraten ) haben ja schon zweimal
einen Anlauf genommen , eine Lohnbewegung zu entfachen , sie sind
aber stets aus Arbeiterkreifen selbst belehrt worden , daß die Lohn -
Verhältnisse sehr gesunde sind . Die Leute wollen jetzt selbst keinen
Streik anfangen . Ebenso find die Löhne z. B. der preußischen Eisen -
bahnarbeiter gestiegen . Alles in Allem muß ich sagen , wir können
uns freuen über die guten wirthschaftliche » Zustände ' und sollten uns
bemühen , diese guten Zustände zu erhalten und den Frieden zwischen
Arbeitern und Arbeitgebern wahren . ( Beifall rechts und bei den
Nationalliberalcn . )

Staatssekretär Graf v. Posadowsky »

Ich halte es nicht für richtig , auf die Gesetzesvorlagen einzugehen ,
die dem hohen Hause noch nicht zugegangen sind . Ich kann nicht
zugeben , daß unsere sozialpolitische Gesetzgebung in einem Zustande

der Erlahmung begriffen ist . Ein schnelleres Tempo ist
nicht möglich . Zur Gesetzgebung gehören Erfahrungen von

praktischen Männern . Das gilt von allen Gesetzen , aber besonders
von den sozialpolitischen Gesetzen . Es werden auf diesem Gebiete

so thörichte Forderungen aufgestellt , die sehr stark nach der Studir «

lampe riechen und ganz unausführbar sind von einer Regierung ,
wenn sie nicht die bestehende Gesellschaft mit unreifen Gesetzen
desorganisiren will . Der Abg. Wurm ist auf die Jnspektorenberichts

eingegangen . Ich weife daraufhin , daß wir jetzt schon viel weiter sind
in der Veröffentlichung der Berichte , als das Gesetz verlangt . Wir

legen die Jahresberichte im Original vor und den Auszug . Also
von einer Fleckenreinigungs - Anstalt ist keine Rede . Wem der Auszug
nicht genügt , kann sich aus den Originalberichten unterrichten .
Die Berichte sind gewiß objektiv und nach bestem Gewissen abgefaßt .
Die Herren , die fönst jede Thätigkeit eines Beamten geringschätzig
behandeln , schwören auf diese Berichte , wenn es sich um einen Tadel

von Arbeitgebern handelt . Ich meine , man könnte ebenso gut Kritik

auch nach der anderen Seite üben . Ich wiederhole aber .
es liegt mir fern , den Beamten irgend welchen Vorwurf

zu machen . Daß ein zusammenfassender Reichsbericht heraus -

gegeben wird , beruht auf einem Wunsche des Reichstages
im Jahre 1897 . Eine systematische Zusammenstellung wünschte da -

mals auch der sozialdemokratische Abg . Fischer . Ich bin diesem

Wunsche nachgekommen . Um den Verdacht der Parteilichkeit zu ver -

hüten , ist immer die Quelle im Einzelbericht angegeben . Wenn die

Aeutzernng eines schwäbischen Beamten über die Furcht der Arbeiter ,

sich an die Gewerbe - Jnspektoren zu wenden , nicht zittrt ist , so des -

halb , weil dieser Beamte keine Einzelbelege für seine Behauptung

beigebracht hat . Auch lautete diese Aeußernng des schwäbischen
Berichts anders , als der Abg . Wurni angegeben hat . Der

schwäbische Beamte hat nur daraus hingewiesen , daß die Arbeiter jetzt
Beschwerdekommissionen gebildet hätten , um die früheren Unzu -
träglichkeiten der Einzelbeschwerden zu verhüten . Ich halte es

ebenso wie der Abg . Wurm für unwürdig , wenn die Unternehmer
durch Manipulationen die Aufsichtsbeamten zu täuschen suchen .

Hierfür ist Strafe nöthig , und ich weiß , daß der Handelsminister
den Justizminister gebeten hat , die preußischen Gerichte entsprechend
anzuweisen . Der sanitäre Maximal - ArbeitStag ist
diesmal das eigentliche Thema der Berichte gewesen .
Ich bin gewillt , diese Frage in sehr ernste Er -
w ä g u n g zu nehmen . Was die Ausdehnung der Schutz -
bestimmungen der Gcwerbe - Ordnung auf solche Arbeiter betrifft , die
in nicht fa ' briksmäßigen Betrieben mit Motorenbctrieb arbeiten , so

liegt , wie die Sachverständigen wissen , die Frage sehr schwierig .
Doch hoffe ich , daß über eine allgemeine Richtungs -
linie sich die Regierungen verständigen werden . Wir
werden in unserer Fürsorge für die Arbeiterklasse nicht er -
müden , werden uns aber durch nervösen Dilettantismus nicht zu
gesetzgeberischen Maßregeln treiben lassen , die wir für unpraktisch
halten . ( Lebhaftes Bravo ! rechts . )

Abg . Agster ( Soz . ) :

Was die Gewerbe - Aufsicht anlangt , so möchte ich betonen , daß
das Verhältuiß zwischen Aufsichtsbeämten und Arbeitgebern nicht
so ist , wie es eigentlich sein sollte . Es sind da Vorfälle zu ver -

zeichnen , aus
'

denen hervorgeht , daß die Revision der

Aufsichtsbeämten so gut wie illusorisch gemacht wird . In
einer ganzen Reihe von Fällen ist nachgewiesen worden ,

daß der Fabrikbesitzer von dem Erscheinen der Beamten vorher
Kenntniß erhielt ; natürlich ist dann dafür gesorgt worden ,

daß dieser nichts zu sehen bekam . Die außerordentliche Toleranz
der Gerichte Arbeitgebern gegenüber ist ja bereits genügend
hervorgehoben worden . Es macht sich eben auch bei den Richtern
imnier mehr und mehr die Empfindung bemerkbar , daß sie An -

gehörige der herrschenden Klassen abzuurtheilen haben .

( Sehr richtig !)
Es ist ein alter Streitpunkt , ob dieser und jener Betrieb unter

die Bestimmungen der Gcwerbe - Ordnung fällt oder nicht . Selbst
die Fachgelehrten sind über die Begriffsbestimmung der

Fabrik nicht einig . Bei dieser Unsicherheit in der Definition
wäre die einzig richtige Konsequenz , alle diejenigen Betriebe , die

irgendwie über den Rahmen des geringfügigsten Kleinhandwerks
hinausgehen , unter die Arbeiter - Schntzbestiinmungen der Gewerbe -

Ordnung zu stellen . So lange dies nicht geschieht , wird der Klein -
Gewerbetreibende immer eine Hintcrthür haben , um sich dem Gesetze

zu entziehen . In nächster Zeit muß hierin etwas geschehen . Wenn
wir aber hören , daß das jetzige Tempo der Sozialreform das normale

ist , dann werden wir noch lange auf die Erfüllung unserer

Wünsche warten können . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Redner berührt das Gebiet der Arbeiterhygiene und

findet eS unbegreiflich , wenn alte Aerzte erklären , sie könnten nicht
entscheiden , ob eine ' Krankheit die unmittelbare Konsequenz des '

Gewerbebetriebes sei oder nicht . So jung die Disziplin der

Gewerbehygicne auch ist , so fest sind doch ihre Grundlagen .
Aber gerade hierbei tritt die Abhängigkeit eines großen Theils der

Aerzte' vom Kapital klar zu Tage . Auf diese Abhängigkeit wirkt be -

sonders die Ucberfnlluiig dc- s ärztlichen Berufes mit ei ».
Die Vertrauensärzte der Bernfsgenosscnschaftcn fühlen sich
als Beamte und nicht als objektive Bcurtheilcr . Die Heil -
institute der Bcrufsgcuossenschaften dienen bald nur noch
dem Zwecke , die Renten zu drücken . Wenn gesagt wurde , wir seien
in Deutschland besonders weit voran in der Sozialgesetzgebung , so

frage mau doch einmal die englischen oder amerikanischen Arbeiter .
ob sie mit den deutschen Arbeitern tauschen wollen ; sie werden sich
schön bedanken . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Die Weiterberathung wird hierauf vertagt .
Nächste Sitzung : Freitag 1 Uhr : Fortsetzung der

Der Fall Ziethen
wurde gestern vor dem Ober - Vcrwaltungsgericht lebhaft
erörtert . Der Schauspiel - Dircktor S a m st vom Friedrich - Wilhelm -
städtischen Theater beabsichtigte im Jahre 1897 ein Drama „ Das
Recht " von einem Herrn Hermann Haas aufzuführen . Am
8. Dezember desselben Jahres wurde ihm jedoch vom Polizei -
Präsidenten die öffentliche Anffühinug des Stückes mit der Bc -

gründung untersagt , daß davon eine Störung der öffent -
l i ch e n O r d n u n g zu befürchten wäre . In dem Stücke wird ein

Restaurateur Ziegler unschuldig wegen Gattenmordes zum Tode ver -
urtheilt und dann zu lebenslänglichem Zuchthans begnadigt . Nur

durch einen Zufall kommt schließlich heraus , daß er unschuldig
und daß der eigentliche Mörder sein ehemaliger Hausdiener Karl ist .
Ziegler geht dann , unterstützt von einem Amerikaner , mit seiner Ge -
liebten nach Amerika . Im Laufe der Handlung hält ein Anwalt
in dem Stücke große Reden gegen Justizirrthümer ; auch , plädirt er
für die Entschädigung unschuldig Verurtheilter . In dem Inhalt des
Schauspiels erblickte der Polizeipräsident eine tendenziöse Verwerthung
des Falles Ziethen , dessen öffentliche Darstellung geeignet wäre , das
Publikum außerordentlich zu beunruhigen . Auf die Klage des Herrn
Samsthob indessen der Bezirksausschuß die Ver -
füg ii n g des Polizeipräsidenten wieder auf . Der
Poiizeipräsident legte nunmehr die Berufung ein . Sein Vertreter vor
dem Ober - Verwaltungsgericht suchte das Verbot hauptsächlich mit
Hinweisen auf die Agitation zu Gunsten des Barbiers Albert Ziethen
zu rechtfertigen . Diese Agitation gehe vor allem von Berlin aus
und sei hier in letzter Zeit ganz besonders von E g i d y , dem sich
die Anarchisten an die Rockschöße gehängt hätten , wieder in
Schwung gebracht worden . Dann habe sich die Presse viel damit
beschäftigt, ' namentlich habe der „ Vorwärts " in Dutzenden von
Aufsätzen den Standpunkt vertreten , daß Ziethen unzweifelhaft
unschuldig verurtheilt sei . Hieraus lasse sich der Schluß
ziehen , daß „die Genossen " die Aufführung des Stückes zu
einer „ großartigen Demonstration " benutzen und in
Schwärmen nach dem — Friedrich - Wilhelmstädtischen
Theater igiehen würden , zumal indem Stücke gerade ein



Rechtsanwalt fn den schärfsten Ausdrücken unsere Jusnzpflege lritistre .
Man sieht , dag der Polizeipräsident sich im Reiche der Phantasie
heimischer fühlt als auf dem Boden der Thatjachen , aus dem ihn
unser Parteigenosse Stadthagen in seiner bekannten Gerichlsver -
Handlung vom 7. Oktober v. I . zitirt hatte . Die Folge aller dieser
Schrecknisse , so schloß der Polizeipräsident , wäre eine Beunruhigung
weitester Kreise . — Rechtsanwalt R o s e n st o ck als Vertreter des
Direktors Samst bestritt , daß das allerdings sehr geschmacklose
Stück geeignet sei , die ihm vom Polizeipräsidenten beigelegte Wirkung
auszuüben . Es sei in Deutschland an über 100 Bühnen mehr als
1000 Mal aufgeführt worden ; ein paar Mal auch in Kiel , und
nirgends habe die öffentliche oder innere Ordnung darunter
gelitten . — Der Kommissar des Ministers des
Innern , Regierungsrath Kautz , bekämpfte das Urtheil
des Bezirksausschusses in der gleichen Weise wie der
Vertr eter des Polizeipräsidenten . Er berief sich auf Be -
s p r e ch u n g e n der Erstaufführung im königlichen Theater am
Gärtnerplatz in München , die in der „ Allgemeinen Zeitung " und in
der „ Germania " erschienen sind und worin „ Das Recht " zu der
rohen Gattung der dramatisirten blutrünstigen Schau crdramen
gerechnet wird . Im Anschluß hieran meinte der Regierungsrath .
der „ Vorwärts " und ähnliche Blätter würden schon bei
einer öffentlichen Aufführung in Berlin für das „ richtige
Publik » m" sorgen .

Bevor Regicrnngsrath und Polizeipräsident uns solche geradezu
beleidigenden Geschmacklosigkeiten vorwerfen , solllen
sie sich doch vergewissern , ob sie auch verantworten können , was sie
sagen , lind da ersuchen wir sie denn dringend , uns doch aus den
in unserem Blatte gebrachten Theaterkritiken Beispiele anzuführen ,
woraus zu entnehmen ist , daß wir die ividerwärtigen Pro -
dukte der von Herrn Samst gepflegten „Kunstgattung "
jemals anders als mit den schärfsten Worten gerügt
haben . Sonst mag man über uns reden , was man ivill . aber
unfern guten Ruf in Fragen des künstlerischen Urthcils möchten wir
uns denn doch nicht gerne verunglimpfen lassen . Also Beweise ,
meine Herren ; Sie wissen doch , was Sie Ihrem Namen
schuldig sind !

Ueber den weiteren Verlauf der Verhandlung ist noch zu sagen ,
daß Herr Rechtsanwalt Rosenstock in seiner Erwiderung darauf
hinwies , daß das Stück garnicht in Preußen , sondern in Oesterreich

spiele .
Der dritte Senat des Ober - Verwaltungsgcrichts sällte folgendes

Urtheil : Die Art und Weise , wie in dem Stück der Jrrlhuni
der Geschworenen über die Thatfrage dazu benutzt wird , die ganze
Rechtspflege herabzusetzen , macht es ungeeignet ,
öffentlich aufgeführt zu werden , ganz abgcschcn von ' der Gcsähr -
dung der äußeren Ordnung . Die Entscheidung des Bezirks -
Ausschusses ist deshalb aufzuheben und das Verbot für be -

rechtigt zu erklären .

Vommunsles .

Stadtverordneten - Versammlung .
. S. Sitzung vom Donnerstag , den 19. Januar 1SS9 ,

Nachmittags 5 Uhr .
Der Vorsteher Dr . L a n g e r h a n s eröffnet die Sitzung nach

ViS Uhr .
In die Schuldeputation sind die Stadtvv . Alb . Schulze ,

Jden und Dr . Preuß gewählt .
Dem Ausschuß zur Vorberathung der Vorlage wegen Herab -

setzung des Tarifs der Wasserwerke gehören unter Andere »
die Stadtvv . Bruns und Singer an ; in den Ausschuß für die
Anlage dreier neuer Straßen auf dem Terrain der Lagerhaus -
Gesellschaft an der Tegelerftraße ist unter Anderen Stadtv . W crnau
deputirt .

Auf der Tagesordnung steht die Wahl von fünfMit -

Gliedern für den am 23 . und 24 . Januar er . in Berlin
a g e n d e n Städtetag . Vorgeschlagen sind : Dr . Langerhans .

W. Gericke . Meyer , Kalisch , Singer . Gerstenbcrg . Spinola , Salge ,
Schwalbe und Virchow .

Vor der Wahl erklärt Stadtv . Spinola , daß er , Salge und
Gerstenbera eine Wahl auf keinen Fall annehmen werden .

Die Wahl erfolgt mittels Stinimzettel .
Die Vorlagen 1> wegen Verkaufs eines Grundstücks in Klein -

beeren , 2) wegen Belassung des AuSstcllungsgcbäudcS des Vereins
für Feuerbestattung im Treptower Park , 3i wegen Bewilligung eines
Ehrenpreises an den Verein Berliner Geflügelzüchter „ Fortuna "
»verden ohne Debatte genehmigt .

Noch Verlauf einer Viertelstunde lvird das Ergebniß der Wahl
verkündet . Es haben erhalten : Dr . Langerhans 87 Stimmen ,
E. Gericke 53, Meyer (30, K a I i s ch 78 , Virchow 58 ,
Schwalbe 10, Singer 39 Stimmen .

Zu Mitgliedern des Städtetages sind daher die fünf Erst -
genannten gewählt .

Schluß' 6V2 Uhr .

TokKles .
Vierter Wahlkreis Südost . Dienstag , den 24. Januar ,

Abends 8V2 Uhr , findet in der „ Urania " , Wrangelstraße 9 —10 , für
den Bezirk Südost eine Volksversammlung statt , in ivclcher
der Genosse K. F r 0 h in e über die Arbeiter und die Reaktion sprechen
lvird . Die Genossen »Verden ersucht , in dieser Versammlung zahl¬
reich mit ihren Frauen zu erscheinen . Die Vertrauensperson .

Arbeitcr - Bildungsschnle . Heute Abend 9 Uhr beginnt in der
Annenstraßc 16 der Kursus in G e s ch i ck« t e ( Geschichte vom 16. Jahr -
hundert bis auf die Jetztzeit , mit besonderer Berücksichtigung des
geistigen Lebens ) . Vortrag des Schriftstellers Dr . RudolfSterner .
Die Bibliothek »vird um 8 Uhr geöffnet . Morgen Stiftungsfest
im „ Böhmischen Brauhause " ( siehe Inserat ) . Zahlreichen Besuch
erivartet _

Der Vorstand .

Nachthändlcr .
Ein Betvcis , »vie viele Menschen trotz aller Errungenschaften der

Kultur noch mit dem nothdürftig gefristeten Dasein vorlieb nchincn
müssen , sind jene zahlreichen Frauen und Männer , die bei Anbruch
der Nacht die Straßen durchziehen , einen Korb an der Hand oder
eine » Kasten um den Hals gehängt . Die Frauen haben in ihren
langen Körben meist kleine Sträußchen , Apfelsinen odcrKuchenlvaare .
Die Männer handeln nichr mit keinen Jndustrie - Artikel » »vie : Notiz -
büchcrn , Portemonnaies , Taschenkämnicn , Taschenspiegeln und Ansichts -
karten . Ihr Absatzgebiet sind die Tanzlokalc , Vereinsvcrgnügungen und
besonders die Lokale der Friedrichstadt und die Stammkneipen der
Studenten und Bürger .

Da laufen sie nun in Schnee und Regen . Sturm und Kälte von
Lokal zu Lokal , um ihr bischen Waare umzusetzen und zum Schluß
vielleicht ein bis zivei Mark verdient zu haben . Und selbst dies

wenige »vird ihnen noch geschmälert . Denn viele Wirthe
lassen den Hausirer nicht im Lokal seine Waare aus -
bieten , der nicht wenigstens ein Schnäpschen getrunken hat .
Um das Publikum zum Kaufen anzureizen , lassen viele der Nacht -

Händler auch ihre Waare auslvürfeln . Wenn sie gerade Pech haben ,
wird dabei ihr schon so kleiner Verdienst noch geringer . So kommt

( S denn , daß sie in ihren dürftigen Kleidern , durchnäßt und müde ,
oft in fröhliche , vor Verschwendnng übennüthige , übersättigte Gesell -

schasten gerathen . Wie nun alle Degencrirten keine ernste Sache
erfassen können und sich mit billigen Witzen über Alles himveghelfen ,

so auch sie. Hier einige Beispiele dafür :
In ein Lokal einer Burschenschaft in dem berüchtigten Viertel

an der Elsasserstraße kommt ein Mann , der die Schäbigkeit seiner

Kleidung durch saubere Wäsche und gemessene Bcivegungen >veg -
täuscht . ' Die Herren Studenten sind bereits in vollster , gelehrtester
Bierbegeisterung . Mehrere vollbringen eben die Glanzleistung eines

wissenschaftlich gebildeten Menschen , mit einem Ruck stürzen sie

Pen ganzen Inhalt eines vollen großen Seidels in den Hals hinein .

Der Händler legt einige Päckchen Karten auf die Tische . Be -
scheiden tvartet er ab , bis sie ihn wieder heranrufen und ihn
fragen — was eine Karte kostet . Zehn Minuten hat er geivartet .
Wenn er eine Karte verkauft , hat er fünf Pfennige verdient . Nun ,
immer noch besser als nichts ! Aber da sagen sie, sie wollen lieber
keine . Und unter großem Gelächier über den kapitalen Witz muß
der Händler wieder seine Karten einstecken . Ein feiner Witz ist es
auch , »vie es manchmal vorkommt , einzelne Karten in Bier zu
tauchen und dann , zwischen den anderen , »viedcr zurückzugeben . . . .

In den im Keller liegenden Kegelbahnen rollen die Kugeln und
poltern der Kegel . Das Gerufe der Kegcljungen »vird plötzlich von
Gcjubele unterbrochen . „ Mutter Kranzlcr ! Mutter Kranzler Die
Frau mit Kuchen und Salzbretzeln ist erschienen . Der Spaßmacher
des Klubs , der dicke Fabrikant , benäht seinen Zeigefinger mil
Speichel und tippt auf alle Kuchenslücken , sodaß der Finger deutlich
z»» sehen ist . Mutter Kranzler muß dazu lächeln , sonst kauft ihr
keiner was ab . Wenn ihr auch das Weinen näher ist als das
Lachen , denn sie lairn nun die übrigen Bretzeln alle selbst essen .

Solche großen , erhabenen Witze müssen die Nachihändler iinmer
über sich ergehen lassen . Jeder von ihnen kann die oben erzählten
zu Dutzenden ergänzen . Und wehe , wenn sie sich solcher Spaße er -
»Vohren I Wie nur solch armer Kerl dazu kommt , auch Menschen -
»vürde besitzen zu wollen ? !

- -
Auch eine Folge der „ Nichtbcstätigllng . " Einer Deputation

der in städtischen Diensten befindlichen Militäranwärter , welche vor
imnmehr Jahresfrist eine Beschwerde »vcgen angeblich unrichtiger
Auslegung des Mililäranwärter - Aiistellungsgesetzes vom 2k . Juli 1892
bei dem Oberpräsidium eingereicht hatten , die noch jetzt in der
Ministerialiuslanz schlvebt , wurde der „ Rational - Zeitung " zufolge im
Ministerium der vorläufige Bescheid zu theil , daß erst nach In -
stallation des Oberbürgermeisters die Entscheidung erfolgen »vürde .
Die Beschiverdepunkte der Militäranwärter sind sehr mannigfaltig
und bezichen sich theils auf die Anstellung derselbe » überhaupt .
theils auf die Befördening der bereits Angestellten in besser besoldete
Stellungen .

Bestrafung der Höflichkeit ? Eine Nachrichl , die wir mit
allem Vorbehalt »viedergeben , theilt die „ Spandauer Korrespondenz "
mit : Eines Tages geht ein Z e u g f e l d >v e bse I vom Artilleriedepot
Spandau in Begleitung einer jungen Daine durch eine Verkehrs -
reiche Straße Berlins . Als höflicher Mann hatte er auf einen
Augenblick den Mantel seiner Gefährtin über den Arm genommen .
Plötzlich »vurde er in militärischem Ton angerufen : vor ihm stand
der Stadtkommandant von Berlin . Generalmajor v. Ende , der ihn
auf das Unnnlitärische seiner Haltung hinwics und seinen Namen
feststellte . � Der Zeugfeldwebel wurde ein paar Tage nach diesem
Zlvischensall von seiner vorgesetzten Dienststelle in Spandau benach -
richtigt , daß ihm der Stadtkommandant von Berlin drei Tage
gelinden Arrest zudiktirt habe . — Wäre diese Nachricht richtig , dann
müßten ja auch die Offizicrsburschen , die mit Körben u. s. >v. auf
der Straße stolzire », wegen „umnilitärischcr Haltung " ins Loch
wandern . Ebensalls Ivürdcn die Offiziere , die sich gleich dem Feld -
webcl ihrer Damen annehmen bestraft werden müssen .

Der Bazillus der Sozialdemokratie im Schlächterladen .
In einem unweit des Alexanderplatzes gelegenen Schlächterladen
war die Meisterin eben dabei , das von einer Kundin gekaufte Fleisch
in Papier einzuschlagen . Da fiel ihr prüfender Blick auf das Ein -
»vickelpapicr und ganz erschreckt rief die Frau aus : „ Wie , um des
Himmels Wille »», komme ich denn zu einer sozialdemokratischen
Zeitung !" Bei genauerem Hinsehen stellte sich das ominöse Stück
Papier als eine Unterhaltungsbeilage des „ Vortvärts " heraus .
Aber warum erschrecken Sie denn so, ftagte die Kundin , hat denn
das Papier , auf »velchcm der „ Vorlvärts " ' gedruckt »vird , irgend eine
schädliche Wirkung auf die Waare . die man darin eimvickelt ? DaS
nun gerade nicht , ineinte die Schlächterftau , aber Ivisscn Sie , ich muß
mit dem Papier sehr vorsichtig umgehen . Verschiedene Beamte des
Polizeipräsidiums gehören zu meinen Kunden , » nd schon
öfter hat mich ein höherer Beamter darauf aufmerksam gemacht .
daß ich ja keine sozialdemokratischen Zeitungen
zum Einwickeln verwenden möge , den » das könne für
die Beainten , in deren Wohnung ein solches Blatt kommt . Nach -
Iheile in » Gefolge haben . — Sprachs und durchsuchte sorgfältig ihren
Makulaturvorrath nach »veitere » Exemplaren deS gefährlichen
Papiers , damit nicht der sozialdemokratische Bazillus au » dem Um -
»vege d»>rch den Schlächterladen in das treue Gcnlüth eines braven
Polizcibeamtcn eingeschinuggelt »verde .

Die Gesellschaft Norinalzcit schreibt uns : In den letzen Tagen
hat die zentrale Regnlirnng in Berlin mannigfaltige Störungen
durch die außergcivöhnlichcn Wind - und Feuchtigkeitsverhältnisse er -
litten . ES wird in Zukunft sicher gelingen mit Hilfe der schon i >n
Gange befindlichen Ersetzung der längeren oberirdischen Leitungen
durch unterirdische , auch gegen solche Störungen Abhilfe und Sicherheit
zu verschaffen .

Die Tolllvnth - Tchutzstation beim Kochffchen Institut habe »»
gestern drei Personen aus Bayern aufgesucht , die 20 und 19 Jahre
alten Bäckergesellen Michael Koller » md Anton Gcrner und die
17jährigc Dienstmagd Katharina Zaimcr . Alle drei sind auf den »
Geschäft ihres Bäckermeisters und Dicnsthcrrn in Berchtesgaden von
einem Hunde gebissen ivorden , der dann davoirlief » md in Niederalm
in Oestcrcich als tollivuthvcrdächtig erschossen »vurde . Nachdem in
einer Thicrarzncischule die Tollwnth bei dem getödtetcn Hunde fest -
gestellt worden »var , reisten die Gebissenen unverzüglich nach Berlin
ab , »im die Hilfe der Station in Anspruch zu nehmen . Hicrniit hat
die Zahl der Patienten 150 erreicht . Die letzten vor den drei Bayern
sind ein Leutnant von M und sein Diener , die auf dem Landgute
des Offiziers von einen » tolllvuthkrankcn Hunde gebissen wurden .

Herr I . Glück - der ehemalige Direktor de « hiesigen Apollo -
theaters ist von der Apollotheater - Gesellschaft zu Düsseldorf zum
Direktor des Neuen ApollotheatcrS in Düsseldorf erwählt »vorden .
Direktor Glück tritt seinen neuen Posten am 1. Juli an .

Während seiner Bernfsthätigkeit »vurde gestern Mittag gegen
zwei Uhr der ÄnrSmakler Herr Max Halbcrstädtcr vom Schlage gc -
tröffe »». Er »var gerade be » der amtlichen Kursfestsetzung beschäftigt ,
als er plötzlich todt zusammenbrach .

Z » den Waarendiebstähle » in dem Jandorf ' schen Kanf -
hanö am Spittelmarkt erfahren mir folgende Einzelhe »tcn . An ,
verflossenen Montag erschien in dem Jaudorf ' schcn Waarenhans in
der Bcllcalliauccstraße eine Frau und theilte dem Geschäftsführer H.
mit , daß ein früherer Hausdiener Theodor Mayer oft mit großen
Packcten nach Hause gekommen sei . Da er außerdem beim Unizuge
große Kisten ans dem Keller geholt » md in seine Wohnung geschafft
habe , so vermuthe sie , daß er in seiner früheren Thätig' kci' t große
Diebstähle verübt und später Hehlerei betrieben habe . Der .
Geschäftsführer vcranlaßte sofort eine Haussuchung bei Mayer ,
die denn auch ein ganzes Waarenlager : Trikotagen . seidene
Halstücher , Taschentücher zu Dutzenden verpackt , wollene Kleidungs -
stücke und Nippessachen zu Tage förderte . In dem eingehenden
Verhör legte M. nach und nach ein umfassendes Geständniß
ab . Als seine Helfershelfer gab er einen Hausdiener an ,
der schon fünf Jahre bei Jandorf beschäftigt war und sich
in so hohem Maße das Vertrauen erworbei » . hatte , daß ihm
die Aufsicht über die anderen Hausdiener übertragen »vurde . Der
Vertraute »vurde der Hauptschuldige , indem er nicht nur selbst stahl ,
sondern nach dem Ausscheiden Mayens aus dem Geschäft »nit noch
drei anderen Hausdienern für Mayer , der die Rolle des Hehlers
übernahm , Diebstähle beging . Einer der Betheiligten war Radfahrer
des Geschäfts . Jhin packten die Anderen in den Kasten hinein , »vas
sie »vegschaffcn »vollten . Kleinere Sachen , die leicht unter den
Kleidern zu verbergen waren , nahm ein jeder für sich mit , daher
förderten die Haussuchungen auch noch vier kleinere Lager zu Tage ,
die jeder Dieb für sich in seiner Wohnung angelegt hatte , durchiv ' cg
Speziallager in Socken , seidenen Tüchern »c. Die fünf Diebe , die
bis jetzt überführt find , wurden verhaftet und sofort dem Unter -

suchnngsrichter in Moabit vorgeführt . Gestern Vormittag fanden vor

dem Kriminalkommissar Lazar weitere Vernehmungen statt . Ob ba ?

Versahren noch größere Kreise ziehen »vird , steht noch dahin .

In die Fllithen der Oberspree ist gestern gegen sechs Uhr dik

19 jährige Chansonnette Hulda B. gesprungen . Das junge Mädchen /
das bis vor Kurzem in einem Weiß ' . raaren - Geschäft beschäftigt war ,
hatte eine kleine Erbschaft gemacht , die ihr die Möglichkeit bot , ihrer
Vorliebe für die Bühne zu folgen und Gesangsunterricht zu nehmen ! )
Als jedoch kurz vor Weihnachten ihre Geldmittel zu Ende gilrgen und
so das »veitere Studium unmöglich wurde , inußte sie in einem »

Ehantant als Licdersängerin auftreten . Da sie sich jedoch an die '

Lebensweise ihrer Kolleginnen nicht gelvöhnei » »vollte , wurde sie in »
der vorigen Woche bei ihrem Auftreten ausgezischt und verlor dadurch )
ihre Stellung . Völlig mittellos suchte sie wieder in einem Geschäft
Stellung , doch fand sie keine . Gegen sechs Uhr Abends bemerkte »! '

Passanten , wie univeit der Stralauer Dorfkirche eine Frauenspersow
in den Strom sprang . Es gelang , schnell ein Boot flott zu inachen
und die Unglückliche zu retten . Die Lebensmüde »vurde nach einenr
Berliner Krankenhaus übergeführt .

Im sozialwtsienschastltchen Studentenverein wird Prof . AdoisL
Wagner am Freitag , den ZV Januar , einen Vorwag über „ Fragen dc?�
Steuerreiorm ' hallen . Der Vortrag nndet tn dein Lokal des genannten
Vereins , im Hause des Handwerkcrvereins O , Sophienstr . 15, statt ; BegiijitT
gegen V«9 Uhr ,

Urania . Am Freitag findet im Hörsaal der dritte Vorwag des Ethno »'
logen Dr . A. Heilborn über Völkerkunde statt . Das Thema behandelt die
Kleidung , den Schmuck und die Bewaffnung der Wilden . Neben dem
Kolonialhaiis Antelmalm hat dem Vortragenden diesmal auch die Ver -
waltung der königlichen Sainmtungen ihre Schätze zur Versiigunz gestellt . .
Eine große Anzahl von Prolektionsbildern wird den Vortrag wesenllich
erläutern helfen . Jin Anschluß an den Borwag finden an den beiden
folgenden Sonntagen Exkursionen nach dem Völlerlundc - Museum statt .

Mit einem neuen Zlusstattuugsvortraa trat gestern Mittag
Herr Dr . P. S ch w a h 1» im wisseirschaftlichen Theater der Urania
hervor . Das neue Stück schildert unter dem Titel : „ DaS Land der

Fjorde " eine Reise nach N 0 r w e g e ». Zu unserer Freude können
wir konstatircn , daß die Urania , die in der letzten Zeit in ihren
Aussiattnngsvorträgeii von einer gewissen Einförmigkeit nicht ganz
frei war , »nit dem neuen Stücke eine nach jeder Richtung
hin vortreffliche Leistung hervorgebracht hat . Sowohl im Gehalt
des erläuternden Wortes als in der Szenerie zeigte sich die Urania
von ihrer besten Seite ; ja es läßt sich sagen , daß einzelne der vor -

geführten Bilder von einer bisher kamn gesehenen Schönheit ivaren .
Wir nennen da daS Wandelbild „ Fahrt durch die Schären bei

Stavangcr " , ferner die Bilder „ Der Sörfjord bei Abend -

dämmerung " , „ Oddc " , „ In » Thal deS Buarglctschcrs " ,
das Naerölhal , die Rundfahrt auf dein Sognefjord , den

Snphelaglctscher . die Lofotcn und daS Nordkap in » Scheine
der Mitternachtssonne . Di « Aufzählung dieser Szenerien
läßt schon erlciiiicn , daß sowohl die eigentliche Fjordlandfchaft , die

erhabene Verkettung von Meer » md Hochgebirge , als auch die Statur
im Ji »» crn des seltsamen Landes ans der Nordlandsfahrt der Urania

vollauf gewürdigt worden ist . Wir sind überzeugt , daß der neue
Ausstattiingsbortrag in Arbeiterlreiscn gebührende Anerkennung
finden wird .

Theater . In Sudermonn ' s neuem dramatischen Gedicht „ Die drei
Reihersedem " , dessen erste Aufsübruua im Deutschen Theater ain
Sonnabend , den 2l . d. M. stottfiuvet , sind die Hauptrollen »vie folgt besetzt :
Die Königin von Samland : Teresina Gebner ; der jimge Prinz , ihr Sohn :
Kl. Low » Rothe , später : Julius Geisendorfer ; Unna Goldbaar , ihre
Dienerin : Else Heinis ; Eoelestin , der Majordom : Emanuel Reicher ; der
Konzler : Mop Reinhardt : WiSivvlf , der Herzog von Gothland : Hermann
Müller ; Prinz Witte : Josef Kainz ; Hans Lorbaß , dessen Knecht : Hermann
Nissen ; Slöll , Ottar , Gyls , Mannen des Herzogs : Adolf Kurth , Bruno
Liener , Emil Ludwig ; die Bcgräbnißfrau : Louise Dumont ; Miklaß , ein
Bauer ; Richard Vallentein ; ein alter Fischer : Paul Schivaiger . Diese
Vorstellung sängt a u S >» a h in ö w e i l e um 7 U h r an . — An
dein „ Uhland - Abend " , der am Sonntag , den 22. Januar , abends 8 Uhr , im
Bürgcrsaale des Rothhauscs stattfindet , »virken von Mitgliedern des
Schiller - Theaters Alwine Wieck, Ewald Bach , Max Lnurence und
Georg Paeschlc mit . _

Aus den Nachbarorte »» .
Zur Lokallistc . Die aus Bauhandlverkern bestehende Zigeuner -

kapellc Schöneberg veranstaltet am Sonnabend bei Mering in
der Steglitzcrslraße eine » Maskenball , »vozu auch in Arbeitcrkreisen
Karten vertrieben werden . Das betreffende Lokal ist gesperrt .

Die Lokallominission von Schöneberg .

Johannisthal —Nieder - Schöneweide . Den Mitgliedern des

Sozialdemokratischen Vereins zur Kenntnitz , daß die nächste Ver -

sanimlnng am Sonnabend bei B a st i a n stattfindet . Es »vird ein

Vortrag gehalten . Der Vorstand .

WillnerSdorf . Die Parteigenossen »verden darauf aufincrksam
gemacht , daß in diescin Jahre eine Vcrmchrnng der Zahl der
Gemeindcver treter für unseren Ort stattfinde » soll . ES
werden »vahrscheinlich ( ans der Bekanntmachung des Gemeinde -
Vorstehers ist dies nicht ersichtlich ) auch in der 3. Abtheiwing ein
oder zivei Gemeindevertreter neu zu wählen sein , lieber die Wahl -
bctheiligung unserer Partei wird sich eine demnächst stattfindende Bolls -

vcrsaimnlung aussprechen . Ich ersuche jedoch die Parteigenossen ,
schon jetzt sich zu überzeugen , ob sie in den G e »n e i n d e -
Wählerlisten eingetragei' i sind . Für solche Personen , denen es
an Zeit inangelt , die Listen einzusehen , sind folgende Genossen bereit ,
dies zu thun : Heinrich Kliugcnbcrg . Bolksgarten ; Gottfried Kubier ,
Siginaringciistr . 34 ; Georg Kraft , Pariserstraße : Otto Nerre , Pfalz -
bnrgerstr . 67. Ehrensache ' eines jeden Wühlers ist es , sich davon zu
überzeilgen , ob er in den Wählerlisten eingetragen ist ; die Listen
liegen bis zu Ende d. M. im Rathhaufe ans .

Die Wohunngönoth in Chnrlottenbnrg . In einer Bolls «
versannnlung am 17. Januar , Abends in Grcluolds GesellschaftShau «
in Charlotteuburg sprach Dr . A. Bernstein über die in Charlotten «
burg herrschende WohnnngSnoth , Ans seinem eingehenden
Berichte ging hervor , daß in der That ein Nothstand vorhanden
ist , der zu den schiversten Bedenken Veranlassung giebt ,
ivcnn nicht schleunigst Maßregeln zur Abhilfe getroffen ' »verde ».
Einstimmig angenoniineil lvmde fvlgende Erklärung : „ Die
heute mich dem Gesellschaftshause einberufene Volks - Ver «
smnmlung beschließt : In aiibetracht , daß die gegenivärtig
in Charlotteuburg herrschende Wohnungsnoth in sozialer , sittlicher
und hygienischer Beziehung die schiversten Schäden für das ganze
Gcmeiinvcscn herbeizuführen geeignet ist , erscheint es dringend nöthig ,
daß seitens der städtischen Behörden unverzüglich die erforderlichen
Mittel zur Antvendimg gelangen , den Nothstand z » beseitigen . Als
ein solches Hilfsmittel dürfte sich vor alle » Dingen empfehlen , die
noch nichr kanalisirtei » Tbcile der Stadt schleunigst an die Schivcmni «
kanalisation anzuschließen , damit neue Stratzenzüge daselbst an «
gelegt und Wohnhäuser nach Bedarf erbaut werden können . Die
Versainmlung »vendet sich zu diesen » Bchufe an die Stadt -
vcrordiicten - VcrsaimnIimg mir dem Ersuchen , den Magistrat auf «
zufordern , die hierzu erforderliche » Arbeiten schleunigst in Angriff zu
nehmen . "

Charlottenbnrg . Die gestrige Stadtverordneten «
Versammlung beschloß des Weiteren , die Ft >hrlcistungen für
die Stratzenrcinigung , die Parkvenvaltung » nd die Fcuerwehr
Ivieder dein bisherige » llnternchnicr , dem Fuhrherrn Richard Gehl ,
auf ein Jahr mit der Maßgabe zu übertragen , daß der Stadt »
gemeinde drei Monate vor Ablauf des einen JahrcS die Option
auf weitere zivei Jahre unter denselben Bedingungen zustehe » soll .
Von der Ucbernahinc der Fnhrleistnngen in eigene Regie hatte der
Magistrat bereits früher abgesehen , und er hat sich auch jetzt nicht dazu
entschließen könne », obivohl der llnteriichiner seine Forderungen von
66 400 auf 102 780 M. erhöht hat . — Einen » Ansschnsse überiviesen »vurde
die Vorlage betreffend de » Bau einer elektrischen Unter «

grundbahn , »vobci es sich »in » die von der Firma Sieinens und
Halste anSz , »führende Unterpflasterbahn vom Nollcndorfplatz bis zum
Stadtbahnyof Zoologischer Garten » md »vciter bis zun » Wilhelms »
Platz handelt . — Eine längere Debatte entspann sich über die



läge betreffend den B a u und den Betrieb des städtischen
Elektrizitätswerkes . Die zur Vorberathung eingesetzte ge -
nnschte Deputation hat das Angebot der Firma Siemens u. Halste
zurückgewiesen und das der Firma Lahmeher u. Co. in Frankfurt ' a. M.
bevorzugt . Verschiedene Redner sprachen sich für nochmalige KommissionZ -
berathung aus , u. A. unser Genosse Beyer , der der Befürchtung Aus -
druck gab . die Frankfurter Firma könne sich eventuell chinesischer
Kulis bei dem Bau des Werkes bedienen und so die heimischen
Arbeiter um eine Arbeitsgelegenheit bringen . Das schliegliche
Resultat der Debatte war die Annahme der Vorlage . Zwecks
Redigirung der Lorlage erhielt der Magistrat die Ermächtigung .
eiiien schriftlichen Bertrag aufzusetzen unter Hinzufügung I eines aus
Mitgliedern der Stadtverordneten - Versammlung bestehenden
Redaktionsausschusses von fünf Mitgliedern . — Endlich nahm die
Bcrsammlung noch einen Antrag auf Verstärkung der Zahl der Mir -
glieder des Wahlausschusses um zwei Mitglieder debattelos an . An
die öffentliche Sitzung schloß sich eine geheime .

Zwei Fahrraddiebe sind in Charlollenbur g festgenommen
worden . Bei dem Fabrikanten Plüß in der Bismarckstr . Lö hatten
Diebe nach einem vergeblichen Versuche , durch die Kellerklapxe ein -
zudringen , die Thür erbrochen und Herrenräder und ein Frauenrad
im Werths von 800 M. gestohlen . Einer der Spitzbuben hatte fick
einen Finger verletzt und Blutspuren hinterlassen . Der Verdacht fiel
auf einen Arbeiter Georg Leutz . der früher bei Plüß beschäftigt war .
Die Kriminalpolizei erivischte diesen und brachte ihn auch zum Ge >
ständniß . Ein Freund von Leutz . der „ Schmiere gestanden " hatte
wurde ebenfalls verhaftet . Bei ihm fand man in der Wohnung .
Krummcstr . 5, die beiden Herrenräder , die auseinander genommen
waren . Das Frauenrad hatten die Einbrecher in Berlin sin 60 M
bereits verkauft .

Einen Entwurf neuer städtischer SubmisstouSbestimmungen
hat der Verein selbständiger Handwerker zu Schöneberg aus -
gearbeitet . Der Entwurf soll dem Magistrat und den Stadl -
verordneten zur Annahme unterbreitet werden . Hält er sich nun
auch im Allgemeinen in den Grenzen des Verständlichen so muß
doch gegen einzelne Paragraphen im Interesse der arbeitenden Be -
völkerung Schöncbergs energisch protestirt iverden . Zum besseren
Verständniß lassen wir die wichtigsten Punkte folgen l § 2 Tic
Eröffnung der eingegangenen Offerten soll in Gegenwart der Bewerber

erfolgen . Z 5. Um den unsoliden Unternehmungen vorzubeugen , soll
nicht immer derjenige denZrischlag erhalten , der den gcrmgstcn Preis
fordert , namentlich dann nicht , wenn ein unverhältnißmäßiger Abstand
von den übrigen Angeboten sich zeigt und die Prcissordcrung in offen -
barem Mißverhältmß zu der Arbeit und Lieferung steht In diesem
Falle soll unter den drei geringsten Angeboten derjenige den Zuschlag
erhalten , bei dem die Gewähr vorhanden ist . daß er eine gute Arbeit
oder Waare liefert . Z 8. Soweit die auszuführenden Arbeiten nicht
dringender Natur sind , sollen dieselben in die . st i l l e Z c i I d c r
betreffendenGcwerbe gelegt >v erden und die Lic -
ferung und A usführungszeit , soweit es angehend , ausreichend
bemessen werden . § 13. Beim Eintreten allgcincincr Arbeits -
Anstellungen oder Streiks ist der Unternehmer , solange dieselben an -
dauern , von der Fortführung seiner Arbeiten zu entbinden . Unsere
Schöneberger Stadtverordneten werden bei der Berathung dieser
eigenartigen Bedingungen nicht verfehlen , besonders den § 13 auf
seinen wahren Werth zu prüfen .

Der Kreisausschich von Teltow - Bceskow - Storkow hat
auf Grund des § 18 des Viehseuchen - Gesetzes für das Jahr 1899

folgende Personen zu Schiedsmännern ernannt . ' Nieter und Götsch

zu Schöneberg ; Jansa , Schudoma und Niemitz zu Nixdorf ! Andersen
und Rühl zu Köpenick ; Oehlert , Mariendorf ; Marggras . Gr . Lichter -
selbe ; Gottfr . Hagen , Nowawes ; E. Ring , Düppel ; Richnow und

Lehne , Tempelhof ; Falkenstcin und Mehlitz , Wilmersdorf ; Dubrow
und Zinnow , Zehlcndorf , und Kühn und Mitschrich , Zosjeil .

Die Kühnheit der uttramontauc » Presse tritt recht deutlich
in einem Artikel hervor , den die „ Märk . Volksztg . " in diesen Tagen
über die Schnlzustände in Panlow gebracht hat . In diesem Orte
sind unter 4500 Schulkindern 70 — 85, die katholisch gctanst und

katholischen Religionsunterricht erhalten . Und da verlangt das Blatt

im vollen Ernst eine Schule auf Kosten der Gemeinde gebaut I
Der Artikel der katholischen Zeitung schließt mit den Worten : Alle
Vorbedingungen füt _die Gründung einer eigenen katholischen Schule ,
eines katholischen Schulsystems sind also gegeben . Sache der
katholischen Eltern in Pankow wird es sein , auf die Erfüllung ihrer
gerechten Forderungen zu dringen , also zunächst in einer Eingabe
bei der Gemeindebehörde von Pankow um die Gründung einer
katholischen Schule in Pankow vorstellig zu werden .

Wegen dieser Agitation herrscht selbst in den katholischen Kreisen
der Bevölkerung nicht geringes Befremden . Denn man mutz wissen .
daß unter den 1000 Katholiken , die in Pankow wohnen , ztvar sehr
die Meinung verbreitet ist , daß die Einpferchung der Gemeinde -
Schulkinder durch den Bau neuer Schulhäuler beseitigt werden muß ,
daß aber nicht die geringste Neigung besteht , an der modernen
Religionsverhetzung , wie sie durch das gemeinschaftliche Wirken der
Uebcrfrommen geübt wird , irgendwie theilzunehmen . Das beste
Zeuzniß für den lüchtigen und allen Sonderbestiebungen abgeneigten
Charakter de » katholischen Bevölkerung ist wohl durch die letzten
Neichsiagswahlen erbracht worden . Denn unter den 1000 katho -
Ii scheu Einwohnern hoben nur 35 für den Zentrumskandidaten ge -
stimmt . Wollen die Ultramontanen partout ihre eigene Schule
haben , so mögen sie das Gebäude aus den eigenen Mitteln ihrer
reichen Kirche errichten . Den Gemeindesäckel sollen sie aber hübsch
in Ruhe lassen .

Auö Weißcnsee wird uns berichtet ! Die Gemeindevorstände
von Malchow Lindenberg und Wartenberg , sowie die Anwohner und
Interessenten der Berlincrstratze zu Weißensec wollen bei der Großen
Berliner Straßenbahn um Verlängerung der Pferdebahnlinie Sviitel -
markt —Weißcnsee bis Malchow einkommen . Sollten die Petenten
in der Lage sein , zahlenmäßig nachzuweisen , daß . bei dieser Sache
für die Gesellschaft ein „ anständiger " Profit herausschaut , so dürften
sie bei der bekannten Vorliebe der Straßenbahn - Gejellschaft für reale

Tinge ganz gewiß Entgegenkommen finden . — Der hart an der
Grenze Weißensee ' s . auf Berliner Gebiet liegende „Schleivfiihl " , der
eine ständige Gefahr für die Kinder der Bewohner der angrenzenden
Straßen bildet , wird jetzt endlich verschwinden Der Fuhr - linier -
nehmer Mehnert in Berlin , der mit der Zuschültunz des Pfuhls
beauftragt ist . zahlt für die theilweiie Benutzung der zu Wcißenice
gehörigen Giirtelstroße an die Gemeindekasse des Oncs 200 M

DaS MniiitionS > Laboratorium des Artillcrtcdcpots in
Spandau , das sich noch nrittcn in der Stadt befindet , soll nach
außerhalb der Festungsthore verlegt werde » ; als Bauplatz ist ein
Stück Land in der Sladtforst in Aussicht genommen , welches die
Stadt als Austausch für das jetzige Grundstück des Laboratoriums

hergeben will

Die angeblich der » Unwetter zum Opfer gefallenen beiden
Söhne des Schicßbudcri - Besitzcrs W in SÄildhorn leben . Die
beiden jungen Leute , die man längst auf dem Gnrnde des Gatowcr
Sees glaubte , haben eine improvisirte Spritziahrt nach Berlin unter -
uommcn , von der sie später wohlbehalten zurückkehrten Das „ Un -
ivcttcr " ist dann nach ihrer Rückkehr zu Hause über sie herein -
gebrochen .

Aus Trcptow - Bannischnlcnwcg meldet man uns : Dieser
Tage wnrdrn die Eheleute Gorbcrg in tiefe Trauer versetzt . Ihre
zehnjährige Tochter , die sich mit Schaukeln vergnügte , verlor das

Gleichgeivicht nnd stürzte so unglücklich , daß sie nach Verlauf von
vier Tagen an Gehirnerschütterung st n r b. — Seltsame Strafen
verhängen einige Lehrer in der Gemeindeschule . Kommt einem
Kinde außerhalb der Pause ein Bcdürstriß an , so ivird es zuweilen
heruntergesetzt , wenn es sich diescrtwegcn beim Lehrer meldet ES
ist schon vorgekommen , daß die Kinder sich aus Furcht vor Strafe
in der Klasse verunreinigten Wie schädlich eine derartige Behandlung
der Schüler ist droucht wohl nichl erst ausgeführt zu werden .

Aus Alt - Elienecke schreibt man uns : Was die hiesigen Gastwirthe
linier Maimhasrigkcit verstehen , erkennt man an dem Erfolg einer
kuriose » Aufforderung , die man vor Kurzem au sie gerichtet hatte
An, 12 Februar feiert Herr v. Oppen , Anitsvorstchcr und im -

freiwilliger Förderer der Sozialdemokratie seines Zeichens - , sein

lldsähriges Dicnftsnbikäum . Die Aufforderung ging mm dahin .

daß die Gastwirthe dem OrtZoberhaupt » n diesem Ereigniß
eine Glückwunsch - und Dankadresse zusenden möchten . Und

richtig erklärten auch alle Wirthe , bis auf einen , Namens
Saß , sich zu dieser Huldigung bereit , ungeachtet der Er -
innerung an die Thatsache , daß sie allen möglichen Scheercreien
ausgesetzt sind , sobald sie z. B. in der Versammlunasfrage nicht
nach der Pfeife des Amtsvorftehers tanzen . Die Wirthe haben
wahrlich keine Ursache , Herrn von Oppen zu feiern . Anders liegt
die Sache mit den Arbeitern ! Die würden auS Erkenntlichkeit
dafür , daß Herr o. Oppen sich Jahre lang als ein wenn auch
unfreiwilliger , so doch nicht minder erfolgreicher Förderer der

Sozialdemokratie bethätigt hat , sehr gerne am Jubiläumstage
illuminiren und selbst vor einem Fackelzug nicht zurückschrecken ,
wenn sie sicher wären , daß Herr v. Oppen sie in diesem Falle
nicht abermals mit dem groben Unfug - Paragraphen behelligte I

Vevmtsthkes ,
In Laibach wurde Mittwoch Abend 9�/« Uhr ein ziemlich

heftiger zwei Sekunden anhallender Erdstoß verspürt ; Schaden
wurde nicht angerichtet ,

AnS Warschau wird berichtet : AnS der Gouvernementsstadt
Shilomir wird gemeldet , daß in der Droguerie von Willens eine
furchtbare Benzin - Explosion stattgefunden hat . Das
Gebäude wurde fast gänzlich zertrümmert . vier Angestellte des

Drogucrie - Geschästs . ein Brandmeister , fünf Ferierwehrleute sind
todt / der Pelizeimeister und zwei Polizeikommissarc erlitten Brand «
wunden .

DaS Spielen mit Schußwaffen hat zu Rotenberg <Ob. - Schl . )
ein schweres Unglück hervorgerufen Der 18jährige Sohn des Hans -
besitzers Kochmany beschäftigte sich mit einem Revolver nnd suchte
mit diesem die Wohnung des Arbeiters Lukaschck auf . In derselben
traf er die Frau desselben , welche mit Plätten beschäftigt war . Er
wollte sie erschrecken zielte auf sie. drückte am Hahn , und nn Sckniß
knallte . Die Frau fiel soiort tödtlich getrosten zu Boden . Die

Kugel war ihr hinter dem Ohr in den Kopf gedrungen und beim

Auge wieder herausgekommen . Der junge Mann hatte nichi gewußt ,
daß die Waffe geladen war .

Im Hafen von Antwerpen stieß der von Bucnos - Aires ge »
kommene deutsche Dampfer Harzburg auf das mit 200 Tonucn
Getreide beladcne Binncuboot Hortense und bohrte es rir den Grund .
Ein Arbeiter ertrank . Wenige Augenblicke nachher sank das Binnen «
boot Brasa nach einem Zusammenstoß mit einem Rheinboot , und
etwa eine Stunde später prallte der Dampfer Harzbnrg noch einmal
mit dem Pionicrdampfcr Torpille zusammen , lvobei eine Petroleum -
lampe im Maschinenraum des letzter » in Trümmer ging ; Torpille
stand alsbald in Flammen ; die Soldaten an Bord lourden mit
Roth gerettet .

Nach Meldunge » ans Palermo dauerten die Ruhestörungen
an der dortigen Universität fort ; die Berichte hierüber gaben auch
an der Universität zu Neapel Veranlassung zu Ruhestörungen .

BSitteriiiigsiibcrsicht vor » 19 . Januar 1899 , MoraenS 8 tthr .
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Wetter - Prognose für Freitag , de » 20 . Januar 1899 .
Ein wenig kühler , zeitweise heiter , vielfach wolkig mit geringen Nieder -

lchläge » und irischen westlichen 23inbeir .
Berliner Wctterbureau .

Freie Kränkelt - u. Begriibmß -
Kliffe der Schuhmacher

( E. H. Nr. 27) . IZgh
Das Mitglied

�« » t
wird am Freitag , 20. Januar , Nach¬
mittags 2c/z Uhr , vom Trauerhausc
Langcstr . 196 aus nach dem St Markus -
Kirchhof tn WilhelmSberg beerdigt .

Das Mitglied
l ' eeul Wels

ist am 18. d. M. im städt . Krankenhaus
Moabit verstorben und wird von dort
aus am Sonntag , 22. Januar , beerdigt .

I . Ege , Vors . , Rofcstr . 12.

Theile Allen , welche meinen unver -
geblichen Sohn . Artlmr gekannt
haben , die traurige Nachricht mit , daß
derselbe am 17. d. M. in der Charitee
am Scharlach verstorben ist. Die Be -
erdigung findet von dort auS nach
dem E h a r i t e e - K i r ch h o s am
29. d. M. , Nachm . 3 Uhr statt .

. Aivx Schacfcr nebst Frau .

Diiiikaagnng .
Für die uns beim Hinscheiden

meines lieben Sohnes , unseres guten
Bruders sIZIb

Gustav Schröder
erwieleire grobe Theilnahmeu . Blumerr -
fpcuden , insbesondere den Kollegen der
Firma Holy riliseren herzlichsten Dank .

Wittwe Sclu - ösei - und Geschwister .

Danksagung .
Für die rege Theilnahnie und die

zahlreichen Kranzspenden bei der Be -
erdigung meines lieben Mannes , sage
ich allen seinen Freunden , Kollegen
und Bekannten meinen herzlichen
Dank . 14öb

Wwe . Klinkmanu .

Danksagung . 132b

Für die zahlreiche Theilnahme und
vielen Kranzipenden bei der Beerbt -

gnng meines lieben Mannes nnd
BaterS lilnill . Plasvkkc sagen
wir hiermit allen Verwandten , Frcnn -
den und Kollegen rrniern herzlichsten
Dank . Wwe. Nlusebbs nebst Kindern .

Hasen . ilutsrische £,50 3)1.
gespickt 3 M.

Hirschfleisch Si « « �
Gäme , HUhner , Enten , Tauben billigst
« Difnnhl Dresdenerstraste 61 ,
n. NlISvNI, - Wild - «. Grfliigclhdl ,

Bettelt Steppd . , Gardin . , Portisren ,
. _ _ _ _ _ _/Stores , Wäsche , Waffeldecken .

8iirtnn ( eWS, « ÄÄ:
toir - Uhrcu . Operngl . verkauft spottbillig
Pfandleihe Neariderstraffe 6. *

DeMer Holzilrbeiter-BerbMd
( Zahlstelle Berlin ) .

Heute Freitag , Abends 8' / « tthr . bei Cohn , Bellthstraste 20/21 :

Sitzung der Orteverwaltmig .
Sonntag , den 22 . Jannar , Vorm . 10 tthr . im Peen - Palast ,

Burg - und Wolsgangstrasten - Erte :

Generell - DevtQnilttlNttg .
Toges - Ordnung :

Kaffenbericht vom 4. Quartal . Bericht des Vorstandes , der Bezirks -
lekter , des Arbeitsvermittlers und der Werkstatt - Kontrollkommission . Bericht
des Gauvorstandes und der Delegirten vom Gautag Ersatzwahlen lür
die Ortsvcrwaltmig Mahl des GauvorstnndeS . VerbandsangelegenheUen

Eintritt mir mit Mitgliedsbuch . TWU
Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen crincht

76/17 Die Ortuverwaltnnff .

Sonnabend , den 11. Februar , in Kcller ' s Fcftsnle », Koppcirstr . 29 :

Großer Wiener Maskenball .

Achtung ! Maurer . Achtung !
Tonntag , 22 . Jannar , Borut . pnuktlich 10 Uhr ,

im „ Englischen Garten " , Zllexanderstr . 27 « :

Generell ' DeesemnttUmg
des

BermlS zlir Wahniiig der Zlitereffeil der Mürer Berliiiß
und ttingcgcnd .

Tagesordnung : 1 Abrechnung des KassirerS vom 4 Quartal 1898 und

Jahresbericht derielbcn 2 Bericht der Revisoren 3. Wahl sämmtlicher
Hilsskasstrer . eines Revisors und der Tbürkonttollenrc . 4. Bericht des

Bibliothelars und Neuwahl derselben 5 Verciiisangelcgcnheiteii .
8». Die Mitglieder des Vereins werde » »»sge - ordert . zahlreich und

pünktlich zu erscheinen . MugliedSbuib legttirnirt " W
129/1 I A. • Der Vorstand . F Schulze ,

TiMilev - Vevein .
Sonnabend , den 21 . Januar . Abends 8 tthr . Melchiorstraffe 12 :

WM " Versammlung . " MW
Tagesordnung : Vortrag de ? Herrn De . IVexl übet : Der Kampf

gegen das Pinicherthum . Abrechnung com Weihnack , lsvergnügen Vereins -
angelegenheilcn Damen haben Zutritt . Der diesjährige »93/2

WM " lajlnökcn ~ ÜsiIX
findet am 11 Februar in den Andreas - Fest ! älen . Andrea�firafie 21 statt
Einlabkarten sind in der Versammlung zu haben Der Vorstand .

Iiielitelllierg -krieckriekslierg .
Dienstag , den 24 . Januar . SlbendS 81/ , « Hr . im Saal « des Herrn

E . Höflich ( Schwarzer Adler ) . Frantkurter Chaussee 120 ;

V ol ks Versammlung .
Tages - Ordnungi

1. Die politische Lage . Referent : Genosse Richard Fischer .
2. Diskulstou . m . 22- /2

11m zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vertrauensmann .

Herein der Zimmerer
Berlins und Ilmgegend .

Sonntag , den 22 , Aannar , Vormittags 10 Uhr , bei Cohn ,
Benthstratze 22 , 1 Treppe :

Erste ordentliche General - Versammlung .
Tagesordnung . 1 Vercuisanaelegenheiteu . 2. Abrechnung vom 4. Quartal 1898 und des am

27. November stattgesundenen ProjektiouS - Vortrages . 3. Vortrag des Stadtverordneten Kamerad E . Obst .
4 Diskussion . 5. Verschiedenes — In Anbttracht der wichtigen Tagesordnung erwartet pünktliches und voll -
zühliges Erschenien der Mitglieder Der Verstand ,

_ Zrir yotiB ! Die neu erweiterte Vercins - Blbliothek steht den Mitgliedern zur Verfügung . _ [ 257/1

Achtung ! Textilttbeiter. Achtung !
Sonntag , den 22 . Januar . Vormittags 11 tthr ,

im oberen Saale des » Englische » Garten " . Zllcxandcrstraffe 27c :

Große Wulllcht millillliilmlg
aller in der Textil - Industrie beschäftigten Arbeiter

und Arbeiteriuuen Berlins .
Tagesordnung : 1 Der Kreselder Streik . Referent : Kollege

Harl Htlbsch ( Berlin ) . 2. Diskussion
Indem wir hierdurch die Vertreter der organistrten Arbeiterschaft Berlins

höflichst einladen , machen wir es den Berufsangehörigen zur Pflicht , zahl -
reich in dieser Versammlung zu erscheinen . 197/2

Das Agitntionskomitee . I . A. : prsne Kotrke , Martenburgerstr . 31

Mariendorf-Teinpelhflf-Marieiiielile .
Sonntag , den 22 . Januar . Nachmittags 3 Uhr bei F. Znbeil ,

Lindenitr . 106 ;

Orosse Partei - Versammlnng .
Tages . Lrdnunz .

1. Berichterstattung von der Kreiskonferenz Senosie l . »mmt. 2. Bericht
der Lokalkommisfion und Siellungnehme zu, Oekallrage 3 Diskusston .
4. Verschiedenes . 1306

Nach der Versammlung . Gemüthlichrs Beliammenietn mit Tanz .
AM - Zur Deckung der Unkosten 19 Pk Emrec . - T &G

Der Wichligen Tagesordnung halber ersucht um recht zahlreichen Besuch
Der Vertrancnsinunn .

Achtung ! Vereine .
Zwei Zimmer , 20 u. 40 Personen

fassend , empfiehlt Prn « ! Uer ,
Alte Jakobstraße 119. _

♦

und mehr kann
jeder Herr und
jede Dame durch
Debernahme un¬
serer Agentur
( obneFftOhkennt *

SÄ Terdienen .
üfferien unter , JH. 1*. 97 " poMU

resUtnte Jfian , Saupipogt ,

5000 M.

5llötiit §iittfr, \ 0liÄSS:
Tlustenkle Spitzer , 8, Probuzna ,

Galizien . 3249b

asken - Garderoben - TÄ ;
Fr . C. Frommliolz

Wfferstr . 78, Mt Alkerstr.
Reizende Neuheiten der Saison ,

historische , Phantafie - und National -
Trachten . Dominos in allen Farben
in Atlas von 1 Mk. 59 ab. Höchst
solide Preise . Vereine Ermöhigung .

Mühlenstr. Nr. 8 B-chnAf ' �und
Station Warschauerstr . , sind vom
1. April 1899 ab freundl . Vorder - und
Hofwohnungen von 1 und 2 Stuben
nebst Küche , Korridor , Kloset u. Zu -
behör billig zu vermicihen . Näheres
daselbst beim Verwalter . 5191 . »

Nts-Krililktilkilffeij.Drtilisltr
und verwandter Gewerbe .

Sonntag , den 29 . Januar 1899 ,
Voriiirttags von 10 —12 tthr ,

Wilhlvtrsllmmimtgell
in den Änninballen , Kommandanten »

straffe 29.
I .

Versammlung sämmtlicher groff -
jähriger Mitglieder der Kasse nach
§ 49 des Statuts behufs Wahl von
143 Vertretern derselben pro 1899 .

II .
Eine Versammlung sämmtlicher

Arbeitgeber der Kasse , welche Bei -
träge für die Mitglieder auS eigenen
Mitteli : zablen , findet am 29. Januar
1899, Morgens 19 Uhr . in den Armin -
hallen , Kommandantenstr 29, statt
bebufs Wahl von 63 Vertretern der -
leiben pro 1899 l28h

Für die Mitglieder legitimirt da?.
Kassenbuch , für Arbeitgeber die feste
Quittung der Kasse Über gezahlte
Beiträge .

Dienstag , den 24 . Januar 1899 .
Abends 8 tthr . findet in den Armin :
hallen , Kommandantenstr . 29, eins
Versammlung lämmtlicbergroffi ähriger
Mitglieder der Kasse bchusS Aufstellung
von Kandidaten zur Btttreterwahl
pro 1899 statt .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Der Vorstand .

I . A. : G. Licbeuoiv , Vorfitzender .
Zentral - Kranken - und Dtcrbckasse

der Dachdecker Deutschlands
„ Elalsikclt " , Filiale Berlin »

Versammlung
am Sonntag , den 22. Januar , Bar -
mittags 19 Uhr , bei Feind , Wein »

straffe 11.
Tagesordnung : 1. Abrechnung vom

IV . Quartal 1898 . 2. Verschiedenes
in Kassenangelegenheiten . Hß

_ Der Vorftauv . 1

» e v. 2 Mark
Olga Jacobson , Jmmlibenst . 145.

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke m Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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VevsÄmnrlunsvn .
Vine Ssscntliche Versammlung fand Mittwoch Abend im

irchsten Wahlkreis in den „ Borussia - Sälen " , Ackerstrahe , statt . Die
Genossen haben dieses Lokal neu erobert und sie können mit diesem
ihrem Erfolg sehr znfricden sein , denn der neue Saal mit seiner
Prächtigen Wand - und Deckenmalerei und guten Akustik eignet sich
vorzüglich zur Abhaltung von Versamminngen und Vergnügungen .Ani Mittwoch Abend war der Saal bereits zeitig dicht gefüllt . Nach -dem die Versammlung eröffnet und das Bureau gewählt worden
war , erhielt der Reichstags - Abgeordnete Rosenow das Wort
zu seinem Bortrage über , ' Bnrgerthum und Arbeiterklaffeum Anfang einer neuen Zeit " . Die eineinhalbstündigen
Ausführungen des Redners fanden reichen Beifall . Eine Diskussionwurde seitens der Versammlung nicht beliebt . Der Vorsitzende
Naschte forderte in einem kräftigen Schlußwort die Genossen auf ,dem Wahlvcrein für den 6. Wahlkreis beizutreten . Da uns in diesem
Jahre die Stadtverordnctenwahlen bevorständen und zu diesen im
V. Reichstags - Wahlkreise elf Wahlbezirke in Betracht kämen , sei viel
Arbeit zu bewältigen . Ebenso mühten die Genossen unserer Partei -nteratur ihre Aufmerksamkeit mehr zuwenden und namentlich stetsfür eine rege Verbreitung des „ Vorwärts " eintreten .

Die angedrohte Aussperrung der Droschkenkutscher seitensder t . ; -! . -! - >. ~ 'Ringfuhrhcrrcn
der am Mittwoch
gehaltenen , von

bildete den Gegenstand der Verhandlungen
in Keller ' s Festsälen , Koppenstrahe , ab

W. . etwa 1000 Personen besuchten Kutscher
Versammlung . Schultz referirte über den Verlauf der Vcr
Handlungen mit der Agitationskonimission , die damit endeten , daßdie Ringfuhrherren , wie gestern schon gemeldet , die Aussperrung
einfach unterlichen , weil sich die Kutscher nicht im Geringsten ein -
schüchtern liehen . Der Besch ! uh der Fuhrherren war
also fürsie selb st nur eine gründliche BlamageDie Droschkcnbesitzer waren nunmehr gezwungen , mchtnur die bereits ausgesperrten Kutscher wieder einzustellen ,sondern gröhtenthcils die Forderungen zu bewilligen . Dah die
Fuhrherren nebenbei zu den schoselsten Mitteln greifen , um
Streikbrecher zu erlangen , bezw . ganz unkundige Elemente einzustellen , kann täglich wahrgenommen werden . Für die Kutscher aber
müsse der Verlauf dieser nicht ausgeführten Androhung ein
Ansporn sein , in der bisherigen Weise weiter zu kämpfen .Da

_ die ncucingestellten Streikbrecher gröhtenthcils wieder
entlasten seien , sei es Pflicht der Kutscher , diese früher
innegehabten Stellen wieder zu besetzen und Vertrauensmänner zuernennen . In späterer Zeit werde man für die Kutscher auch einen
Ruhetag in der Woche verlangen , wie ihn die gcsammte Arbeiter
schaff genieht . Zunächst handelt es sich darum , an den bereits er -
rungenen Forderungen festzuhalten und auch fernerhin thatkräftigisiir den Streiks ond zu sammeln , damit der Sieg vollständig werde .
sLebhastcr Beifall . ) Einige andere Redner und K n ü t t e r er -
gänzten die Ausführungen deS Vorredners dahin , dah man auch
ebenso vorsichtig sein möge , ohne sich in Sicherheit zu wiegen ,da man namentlich im Frühjahr einen neuen Schachzug
von den Fuhrherrcn erwarten könne . Andererseits mögen
es aber die Kutscher für ihre Ehrenpflicht halten , die Stellen bei
den sog . kleineren Fuhrherren , welche die Forderungen zuerst be
willigt haben, wieder zu besetzen . Vor Allem aber stärke man die
Organisation , als den Hort der ganzen Bewegung . ( Lebhafter
Beifall . ) Zur einstimmigen Annahme gelangte schliehlich nachstehende
Resolution : Die Versammlung derDroschkcnkutscher beschlieht : Da die
Ringfuhrherren die angedrohte Einstellung des Betriebes und Aussperrung
der Kutscher infolge der Zurückweisung durch die Agitationskommission
nicht zur Ausführung brachten , haben alle streikenden bezw. bereits
ausgelperrten Kutscher , soweit sie nicht anderweitig beschäftigt sind ,
überall da , wo die Forderungen bewilligt sind , ihre Arbeit wieder

. „ erhalten . Sollte in absehbarer Zeit seitens
Fuhrherren wieder eine Lohnherabsetzung geplant werden , ist es
Pflicht eines jeden Vertrauensmannes , der Agitationskommission so
fort davon Mittheilung zu machen , damit von dieser die weiteren
Schritte veranlaßt werden können . — In begeisterter Stimmung
über den errungenen Erfolg wurde die Versammlung mit einen :
kräftigen Hoch geschlossen .

Die Vergoldcr hörten in ihrer Generalversammlung vom
16 . d. Mts . zunächst den Jahresbericht des Filialvorstandes . Aus
demselben ist zu entnehmen , dah das verflossene Jahr ein sehr
arbeitsreiches gewesen ist. ES haben stattgeffmden : 1 General
Versammlung , 10 Mitgliederversammlungen , 3 Vertrauensmänner
Sitzungen , IS Vorstandssitzungen , darunter 3 kombinirte . Der Kassirer
brachte hierauf die Abrechnung vom vierten Quartal zur Verlesung' und wurde demselben Decharge ertheilt . In den Vorstand wurden
gewählt : O e h l e r t , erster , H e d m a n n , zweiter Vorsitzender ;
Krüger , Kassirer ; Schall , Schriftführer : W o r m u t h , Bei '
sitzer ; Langner , Nicolei und S t e i d e I , Revisoren ; Jache
und Bog , Bibliothekare . In die Kommission wurden S p ä t h e ,
H e d m a n n und Langner dclegirt . Beschlosten wurde , auf einen
vorhergegangenen Vortrag , am IS . Februar , Abends b Uhr , das
Riesenfernrohr in Treptow zu besuchen . Ferner wurde auf das
Stiftungsfest , das am 4. Febmar im Grand Hotel Alcxanderplatz
stattfindet , aufmerksam gemacht und um allseitigen Besuch desselben
gebeten . — Die Filiale zählt S60 Mitglieder .

Zentralvrrbanb deutscher Maurer . In der General -
Versammlung der Filialen Berlin II und III , die am 16. Januar
tagte , refenrte Silberschmidt über die vom Zentrasverbönd
geplante Beitrageerhöhung . Redner gab die Gründe bekannt , die
dem Vorstand des Verbandes bewogen haben , mit der Frage der
Beitragserhöhung an die Mitglieder heranzutreten . Von den
Rednern , die in der Diskussion das Wort ergriffen , sprachen sich
einige für , andere gegen die Beitragserhöhung aus . Ein von
W. Schulz gestellter Antrag , wonach eine . Erhöhung der
Beiträge " als nothwendig anerkannt und den , Verbandstag
überlassen wird , in welcher Form dies zu geschehen habe , gelangte
gegen zwei Stimmen zur Annahme . Ein weiterer von Fritsch

betreffend die „ Regelung der Wahlabtheilungen für
zum Verbandstag " wurde einstimmig an -

genommen . Die zu wählenden Delegirten wurden beauftragt , dafür ein -
zutreten , daß die Mitglieder verpflichtet werden sich der Beilragsleistung
unterzuordnen , die an dem Orte üblich ist , wo sie evcnt . in Arbeit stehen .
Den Rabitzputzern lFiliale III ) wurde auf einen dahingehenden An -
trag , eine spezielle Vertretung ihrer Branche auf dem VerbandStag
zugestanden und N i e k e mit 34g Stimmen für diese Grippe ge -
wählt . Als definitiv gewählt sind ferner zu betrachten : Zöllner
mit 212 , P a n s e r mit 230 , Schulz mit 273 , Silber -
schmidt mit 322 und Fritsch mit 229 Stimnien .
Ein Wahlgang blieb unerledigt , da von den in Frage
stehenden sechs Kandidaten keiner die nothwendige Stimmenzahl auf
sich vereinigte . Der vorgerückten Zeit wegen wurde die endgiltige
Erledigung dieser Wahl bis zur nächsten Versammlung vertagt . Die
Versammlung beschloh alsdann , dah die zum Verbandstage ge -
wählten Delegirten auch an der „ Konferenz der Provinz Branden -
bürg " , welche am IS . Februar stattfindet , theilnehmen . Nach Er -

ledigung einiger gewerkschaftlichen Angelegenheiten , erreichte die Ver -

sammlung mit der Aufforderung an die Anwesenden , sich an der

politischen Bewegung rege zu betheiligen , ihren Schluß .

Ter Fachverein der Holz - und Bretterträger nahm in

seiner Versanimlung am 8. Januar den Bericht über die Abrechnung
entgegen . Danach betrugen die Einnahmen 134 . 56 M. , die Aus -

gaben 76,50 M. Mit dem alten Bestand ist ein Vermögen von

834,47 M. vorhanden. Dem Vorstand wurden 60 M. zur Unter¬

stützung Streikender überwiesen .

Ölvtl WAIIUIIICU
gestellter Antrag , bctrel
die Delegittenwahlen

Tentscher Holzarbeiter - Verband . Am Montag , den 16. d. M.
fand in Rautenberg ' s Saal , Oranienstraße 180 , eine Branchen - Ver -
sammlung der Telephonkasten - Tischler statt , in der R o h k o h I die

gegenwärtige Lage schilderte . Da jetzt eine Aenderung der Kasten
stattfindet und die Meister wie immer den größten Antheil für sich
behalten wollen , so wäre es an der Zeit , dah die Kollegen sich ver -
ständigen und einheitliche Preise sordern . Es wurde , um im kleineren
Kreise dieses zu berathen , ein Delegirter aus jeder Werkstatt ge -
wählt und soll im Lanfe dieser Woche die erste Sitzung abgehalten
werden . Im Weiteren fand eine sehr rege Diskussion statt über
einzelne Werkstattangelegenheiten .

Ter Allgemeine Arbeiter - und Arbeiterinnen - Verein
Berlins und Umgegend hielt am 16. Januar seine ordentliche
Generalversammlung ab . Nach dem Bericht über die Thätigkeit des
Vorstandes im Geschäftsjahr 1838 , den W e i h e erstattete , haben
20 Vorstandssitzungen und 11 Mitgliederversammlungen stattgefunden .
Die Jahrescinnahme betrug 27 M. , hierzu der alte Bestand in Höhe
von 33,80 M. , ergiebt eine Gesammteinnahme von 60,80 M. Die
Ausgaben beliefen sich auf 8 M. . mithin verbleibt ein Bestand per
erstes Quartal 1893 von 62,80 M. Der Kassirerin wurde einstimmig
Decharge ertheilt . Die Vorstandswahl ergab folgendesResultat : Weihe ,
erster , Haupt , zweiter Vorsitzender ; Frau Keller , erste Kassirerin�
Z ittler , Stellvertreter derselben ; Fräulein Trade und S e e l i g(
Schriftführerinnen . Als Bibliothekare wurden Z i t t l e r und S e e I i g ,
als Revisoren Fräulein Schmidt und Ende gewählt . Die Wahl
der Rechtsschutz - Kommission wurde bis zur nächsten Versammlung
vertagt . Ein Antrag , bei Rieb , Schliemannstr . 43 , eine Zahlstelle
des Verbandes einzurichten , gelangte zur Annahme .

Eine stark besuchte öffentliche Bauarbeitcr - Vcrsammlung ,
die am 16. Januar in Cohn ' s Festsälen tagte , nahm den Rechenschasts-
bericht der Lohnkommission entgegen . Den Ausführungen Noack ' s
ist zu entnehmen , daß die Lohnkommission eine äußerst rege und
nützliche Thätigkeit entfaltet hat . Die Bemühungen der Kommission
auf dem Gebiete der Lohnbewegung waren von mannigfachem Er -
folg gekrönt . Stattgefunden haben 106 Bankonttollen , bei denen
40 Lohnforderungen in Betracht kamen . Eine Lohnforderung konnte
mit Hilfe der Kommission in Zehlendorf zu Gunsten der ' Arbeiter
durchgesetzt werden . Für die Cemcntarbciter in�der Philharmonie ,
welche sämmtlich unorganisitt Ivaren , wurde durch daS Ein¬
greifen der Kommission eine Erhöhung des Lohnes von 30 auf
40 Pf . pro Stunde erreicht . Streikfonds - Karten wurden 3380
von der Kommission entnommen . Untcrstütznng erhielten 464 Kol¬
legen mit 790 Kindern . Qcfscntliche Versammlungen wurden 12
und Baudeputitten - Versammlungen 2 abgehalten . Neben 6 Morgen -
sprachen fanden 46 ordentliche und 6' auherordentliche Sitzungen
statt . Agitattonstouren in die Provinz wurden unternommen : 3 nach
Frankfurt a. O. . 2 Nauen , 1 Landsberg a. W. , 1 Eberswalde ,
1 Friedrichshagen , 2 Lichterfelde und 1 nach Wusterhausen . Die
Abrechnung gab Sprenger . Der Einnahme van 21 620,30 M. steht
eine Ausgabe von 11 734,40 M. gegenüber , somit bleibt ein Bestand von
3826,50 M. Der Kommission sowie dem Kassirer wurde Decharge ertheilt .
Die Wiederwahl der Kommission erfolgte möglichst unter Berück -
sichttgung aller Branchen . Vertreten in derselben sind die Putzer -
träger , Akkordarbeiter , Lohnarbeiter und Rabitzspanner . G u t s ch
gab hierauf bekannt , daß alle Berichte über Vorkommnisse aus
Bauteil , Unfälle u. s. w. an seine Person , Eiscnbahnstr . 36b , einzu -
senden sind , die er alsdann der „ Kommission für Arbeiterschutz "
übermitteln werde . Nach Erledigung diverser Angelegenheiten wurde
die imposante Versammlung mit einem dreifachen Hoch aus die
moderne Arbeiterbewegung geschlossen .

Der Zentralverband der Zimmerer hatte am 16, Januar
seine Generalversammlung anberaumt . Nach der Wahl eines
Schriftführers , für welches Amt das Mitglied T a p p e r t bestnnmt
wurde , ( verlas der Kassirer Sticke rt die Abrechnung. Diese ergab
in der Einnahme die Sninme von 2433,23 M. imd in der Ausgabe
den Betrag von 328,73 M. Der örtliche Fonds hatte eine Einnahme
von 4739,30 M. und eine Ausgabe von 3120,34 M. zu verzeichnen .
Mit einem Bestand vom 3. Quartal in Höhe von 3044,26 M. beläuft sich
der gegenwärtige Bestand auf 4722,61 M. In der Ausgabe bc-
finden sich 1600 M. , die dem Streikfonds des Hauptvorstandes über
wiesen wurden .

Zur Arbcitslosen - Unterstützungsfrage übernahm K n ü p f e r das
Referat . An der Hand einer ausführlichen Statistik kommt er zu
dem Schluh , dah man vom materiellen Standpunkt aus dieser Frage
noch nicht näher treten kann , im Prinzip sie jedoch im Auge be -
halten soll . Von den Anträgen zum Verbandstag erhielten folgende
die allgemeine Zustimmung der Versammlung : Dem Verbands -
stahlt sollen die berühmten tzZ 162 und 163 der Rcichs - Gewerbe
Ordlinng nebst Kommentar beigefügt werden , und der § 13
des Vcrbandsstntuts , entsprechend einer vom Vorstand ausgearbeiteten
Resolution , dahingehend umgeändert werden , dah das proportionale
Wahlsystem mehr zur Geltung kommt , da die größeren Städte
gegenwärtig benachtheiligt werden . Als Delcgirte zum VerbandStag
wurden Kube und Knüpfer gewählt . Bekanntgegeben wird
noch , dah der Bezirk 12 eingerichtet worden ist , und der Unternehmer
P a r d o w 60 Pfennige Stundenlohn zahlt .

Eine Branchrnversammlung der Arbeiter und Arbeite -
rinnen der Kontobuch - Branche fand am Mittwoch Abend bei
Paster , Jnselstrahe statt . Sie war gut besucht . Zunächst hielt
Reichstags - Abgeordneter Rosenow einen Vortrag über „ Arbeiter
bewegung ffüher und jetzt ". Der Redner schilderte die Entwickelung
des Handwerks aus der germanischen Bauernwirthschaft , die Er
starkung und Organisation desselben in den Zünften und das Auf '
kommen der Lohnarbeitcrschaft des Mittelalters , des Handwerks
gesellen . In dem Maße , wie die Gesellenschaff aufhötte , Ucber
gangsstadium zur Meisterschaft zu sein und dauernder Zustand del
Gesellen wurde , steigerten sich die Kämpfe der Handwerksgeselle ,
mit den Meistern , deren Schilderung einen grohen Thei
des Vottrages ausfüllte . Der Verfall des Handwerks
brachte auch den Verfall der Gesellen - Organifationen . Als '
dann schilderte der Bottragende die Lage des moderner
Lohnarbeiters , fordctte zu energischer Agitatton für die Organt
sationen auf und schlotz unter dem lebhaften Beifall der Anwesenden .
Hierauf gah der Vettrauensmann Lenk seinen Bericht über

losscne Geschäftsjahr , während welchem zwölf Delegirtensitzu
und elf Werkstatt - Versammlungen abgehalten worden sind . Ans
dem Rechenschaftsbericht war zu entnehmen , wie sehr die Zustände
in den in Frage kommenden Werkstätten noch der Verbesserung bc
dürfen . Da Lenk eine Wiederwahl ablehnte , wurde D o n a t' mit
dem Amte des Vettrauensmanncs und T e i ch e r t mit der Stell -
Vertretung desselben betraut . Zu erwähnen ist noch die Bekanntgabe
des Vorsitzenden Brückner , dah am 14. Februar in Keller ' s Fest -
sälen , Koppenstrahe , ein Projektionsvortrag stattfindet , zu welchem
die Versanimelten besonders eingeladen wurden .

Die Versammlung der Möbclpolirer ( Filiale Osten ) beschäf «
ttgte sich in ihrer letzten Sitzung mit der Aenderung des Kranken -
zuschusics . Stach einer kurzen Einleitung des Vorsitzenden , in welcher
derselbe auf die in dieser Sache gefaßten Beschlüsse anderer Filialen
hinwies , wurde nach langer Debatte der Antrag Weber angenommen ,
ivelcher einen Zuschuh von 4,60 M. pro Woche mit der üblichen
Karenzzeit und ohne Erhöhung der Beiträge fordett . Unter Ver -
schiedenem ersucht Lederhause diejenigen , die in Folge ihrer
Berufsthätigkeit an Hautausschlag leiden , sich bei H. Schulz ,
Memelerstr . 60a, , zu melden . Die Kranken werden unentgeltlich seitens
des Herrn Dr . B l a s ch k o untersucht . Man gedenkt auf diese Weise
Material zu erlangen , das den Beweis führt , dah die Denatuttrung
des Spiritus die Ursache der Krankheit ist . Der Vorsitzende ermahnt
hierauf die Kollegen , die Kontrollkarten schneller wie bisher abzu -
liefern und die am 30. Januar stattfindende Generalversammlung zu
besuchen . Am 4. März findet der Maskenball statt .

Schönebcrg . Der Holzarbeiter - Verband nahm in seiner
Sitzung am 12. Januar den Bericht deS Vorstandes über das letzte
Halbjahr entgegen . Es haben in der Zeit 6 Mitgliederversammlungen
und 8 Vorstandssitzungen stattgefunden . Der Kassenabschluh weist
eine Einnahme von 246,67 M. und eine Ausgabe von 234,60 M.

auf . Die Werkstatt « Kontrollkommission hielt 3 Werkstatt - und
2 Vertrauensmänner - Versammlungen ab . Die hierauf voll -

zogene Vorstandswahl ergab folgendes Resultat : Horatscheck
ziveiter Vorsitzender , Reiche Kassirer ; Herr , Schrift -
führer ; Marckwardt , Revisor . die Kommisston
Ivurden Meyer , Dietz und Huhn delegirt . Nach einem Bericht
über den Gautag wurden R a u e und Reiche zu Delegirten ge -
wählt und Köster als Mitglied in den Ganvorstand vorgeschlagen .
Den Anschluß - an die Berliner Zahlstelle lehnte die Versammlung
ab . Es wurde sodann dem Vorstand die Vollmacht ertheilt , Unter -

stützungen bis zu 20 M. an hilfsbedürftige Mitglieder gewähren zu
können . Zur nächsten Versammlung sollen einige Kollegen ein «

geladen werden , die sich unkollcgialisch benommen haben .

Britz . Am 13. d. M. fand eine gut besuchte Generalversamm «
lung des „ Volksbildungs - Vereins " statt . In derselben
erstattete der Vorstand den Vicrteljahrs - Bericht . Danach beträgt die

Mitgliederzahl 66 gegen 61 im vorigen Vierteljahr . Die Einnahmen
betrugen mit dem alten Bestände 77,18 M. , die Ausgaben 41,60 M. ,
mithin Kasienbcstand j36,63 M. Die Bibliothek enthält 48 Bände

l ' gegen 44 im vorigen Victteljahr , entliehen wurden 32 Bände . Ein Antrag
I des Vorstandes , Mitglieder , �welche das 60. Lebensjahr erreicht haben

und ein Jahr der politischen Organisatton angehört haben , von den

Beiträgen zu befreien , wurde angenommen mit dem Zusatz , dah

solche Mitglieder der Mitgliedschaft verlustig gehen , wenn sie ohne
Beibringung genügender Entschuldigungsgründe 3 Monate hindurch
keine Versammlung besucht haben .

Weihensce . Der Verein zur Wahrung der Interessen der
Maurer Berlins und der Umgegend hielt hier am 16. d. MtS . eine

Wanderversammlung ab . Beiersdorf referitte über das Thema
Der Kampf ums Dasein . Eine Diskussion über den mit Beifall
aufgenommenen Vortrag fand nicht statt . Unter Verschiedenem
forderte Beiersdorf die Maurer auf , sich die neue Sammelkarte für
dieses Jahr zu besorgen und kräftig für den Verein zu agitiren ,
sowie sich besser an den Versammlungen zu betheiligen .

Neu - Wcificnsce . Am 10. Januar fand die vierteljährliche
Generalversanlnilung des „sozialdemokrattschen Arbeitervereins für
Weihensee und Umgegend " statt . Laut Kassenbericht war ein Bestand
von 376 M. 80 Pf . vorhanden . Von dieser Summe wurden 100 M.

zur Agitation beivilligt , weitere 100 M. den Krefelder Webern über -

wiesen . Als Vorsitzender wurde P e u k e r t wiedergewählt . Die
weiteren Wahlen ergaben : Paul H a a ck , Schriftführer , B a t n e s ,
Kassirer . Grohn , ann , Schillert , Max Schröder , Buchholz
und P o s s i n , Beisitzer ; Richard Kirchner , Röpke und O l e y ,
Revisoren . Der Barbier Ernst Ott wurde wegen Zuwiderhandlung
gegen die Prinzipien des Vereins ausgeschlossen . Der Vorsitzende
gab ferner bekannt , dah am Diciistag , 24. Januar . Abends 3 Uhr ,
eine öffentliche Versammlung stattfindet , in welcher Reichstags «
abgeordneter Wilhelm Liebknecht referircn wird . Die

Versammlung solle gleichzeitig eine Demoiistration sein zur
Feier des Stiftungsfestes des sozialdemokratischen Arbeiter -

Vereins , welch ' letzteres durch polizeiliche Fürsorge illusorisch
gemacht wurde . Zur Agitation für diese Veriaminlung soll ein

zweckentsprechendes Flugblatt in der Auflage von 6000 Exemplaren
verbreitet werden . Dem weiteren Bericht ist zu entnehmen , dah die

VereinS - Bibliothek 166 Bände enthält und aus derselben im ver -

flostenem Jahre 148 Bücher entliehen wurden . Janz und S ch m i dst
wurden als Bibliothekare gewählt .

Berliner Kranken >UnterstützungS - nnd Begräbnift - Berei » für

f raue » und Mädchen , gegr . 1SS2. Jeden Freitag , Abends 7 Uhr ,
ahlabend bei Mehrwald , Alte Jakobstr . 64/56 . — Neue Mitglieder werden

daselbst aufgenommen .
Allgemeine Kranken - und Tterbekaff « der Metallarbeiter

( E. H. 29, Hamburg ) . Filiale Berlin « . Sonnabend , LI. Januar ,
Abends «V- Uhr , bei Dicke , Ackerstr . 123 : Mitgliederversamnilung .

Briefkasten der Redaktion .

Wir bitten , bei jeder Anfrage eine Chiffre kzwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , lintcr der die Antwort ertheilt werde » soll und die letzte
Abonneuientsquitwng beizulegen . Fragen ohne solche werden nicht bcant -

wortet und schriftliche Antwort wird nicht ertheilt .
Die juristische Sprechstunde wird Dienstags , Donnerstags und

Freitags abends von ?>/ , bis 8' / , Uhr abgehalten .

F . SY . Die Firma ist uns nicht bekannt .
« gl . A. W. BetriebS - Krankenkasse der Chokoladenfabri ! von Hilde -

braudt .
T. E . ( Arndt . ) 1. Steht noch aus . 2. Ja . Sprechen Sie in der Buch -

Handlung vor .
S. S . Kunersdorf Regierungs - und AmtSgertchtö - Bezirk Frankfurt a. /O. ,

Kr. Weststemberg .

Arbeiter - Bildung « - Schule
Annenstrasse 10 , 1 Treppe .

Lehrplan fllr das I. Quartal 1899 .

Der Unterricht beginnt in National - OeUonomlc Montag ,
den 16. Januar ; Reae - Uebnnjr Donnerstag , den 19. Januar ;
Goschlclito Freitag , den 20. Januar . — Jeder Kursus erstreckt
sich auf 10 Abende und beginnt pünktlich um O Vhe und endet

Sünktlich um ' AU flu * . Die reichhaltige Itlbliotliek ist an
iesen Abenden von 8 —9 Clir und in der Pause geöffnet .

Der Mitgliedsbeitrag beträgt pro Monat 25 Pf . ; das Unterrichts -
geld für jedes Fach beträgt pro Kursus 1 M. und ist spUtcBtena ,
am zweiten Abend zu zahlen .

Der erste Abend jedes Kurses steht jedermann zum unent¬
geltlichen Besuch frei .

Ausserdem finden in kurzen Zwischenräumen Sonntags -
Versammlungen statt .

Die Aufnahme neuer Mitglieder und Schüler erfolgt — am
besten bei Boginn jedes Kursus — im Schullokal Annen -
Strasse 16 und in nachstehenden Zahlstellen ; « ottlr . Schulz ,
Admiralstr . 40a ; Bcnl , Barnimstr . 42 ; Schiller , Bosenthaler -
strasse 57 ; Glelnert , Müllerstr . 7 a.

Alle Zuschriften sind an den Vorsitzenden Hermann
liainmä . Tempelhof - Berlin , Berlinerstr . 36 , Geldsendungen an den
Kassirer H. Königs , B e r 1 i n S. 59, Dieffenbachstr . 30, zu senden .

4/2 I > cr Yorstaud .



ßfiie dcu Jnlialt der Juserate
die Nednktivn de, »

Pnblikini , gcgciiiiber kciucrlri
Zteraiilivortniig .

Tlzrntev .
Freitag , 20. Januar .

Ct ' cnifcmiS . Unbine . Anfang ? ,/ - Uhr .
«thkuspiclliaiiS . Auf der Somicn -

seile . Anfang 7Vz Uhr .
Nene » tgl . Opcrn - Thcater ( Kroll ) .

Madame Sans - Göne . Aiifann
� ?' / - Uhr .
Deutsches . Fuhrmann Henschel .

Ansang 7>/z Uhr .
Lessing . Mathias Gollmger . Anfang

yit Uhr .
Beritner . Familie Jensen . Ansang

? Vz Uhr .
Residenz . Der Schlafwagen - Kon -

trolleur . Vorher : Zum Einsiedler .
� Anfang 7V2 Uhr .
Neues . Der Sohn der Frau . An-

fang 71/2 Uhr .
Btctropol . Die Ncinen Michu ' s .

Hieraus : Die EngelSjäger . An-
tang 7,/ . Uhr .

Schiller . Die Leibrente . Anfang
8 Uhr .

Westen . Die Ahnfrau . Anfang
7V2 Uhr .

CTciitriil . Die Puppe . Ans. 7l/z Uhr .
Litiseu . Die bezähmte Wtderspänstige .

Anfang 8 Uhr .
Thals,, . Mein Leopold . Anfang

• V2 Uhr .
Belle - Zllliance . Ueber Land und

Meer . Anfang 8 Uhr .
Cfici » . Der Brandstifter . Anfang

8 Uhr .
Friedrich . WilhclmsiiidiischeS .

Onkel TomS Hütte oder : Sklaven -
leben in Amerika . Anfang 8 Uhr .

Kllexanderplnt ». Berdotene Liebe .
Anfang 8 Uhr .

Parodie . Genovefa , Pfalzgräfin am
Rhein . Anfang Uhr .

Urania . Taubeilf , raste 48 - 4 » .
Natiirkniidliche Ansficllmig . Täg¬
lich gcöffiict von 10 Uhr Bor -
mitlags ab. Eintritt öv Pf .
Abends 8 Uhr : „ Die Urzeit des
Menschen " .

Juvnlidciistraste 57/62 . Täglich
Abcndö von b —10 Uhr : Stem -
warte , Operntelephon .

iilpvllo . Spezialitäten - Borstellnug .
Anfang ?,/ , Ubr .

vieichshailcu . Slettincr Sänger .
Aiisana 8 Uhr .

Fern - Palast . Speztalftäten - Bor -
stellung .

Passage - Paiioplitnin . Speziali -
täten - VvrslcNluig .

Schillkr-Thtilttr
<WaNiier > Thcater ) .

Freitag 8 Uhr :
Vlv I - vtbreat « .

Sonnabend 8 Uhr :
IM « lieibrente .

Sonntag Nach m. 3 Uhr :
v » » vle » <tv Gebot ,

Abends 8 Uhr :
Ehrliche Arbeit .

znifen - Theater
34 . Rcichenbergerstraste 34 .

Abends 8 Uhr :

�ie bezähmte BibersMllstige .
Lustspiel in 4 Atten von William
Shakespeare . Mit Benutzung einiger
Theilc der Uebcrsetzung deS Grasen
Baudissinv . J - L - Deinhardst ein .

Sonnabend Nachm . 3 Uhr : Schüler -
Vorstellung zn besonders ermäingten
Preisen : WiliislmTe ». Slbends 8 Uhr :
vor Kaufmann von Voneälg .

Sonutag Nachm . 3 Uhr : Volks -
Vorstellung zu kleinen Preisen :
Die deiiibnttv WKIoezpänitlgo . Abendö
8 Uhr : Ans vielseitiges Verlangen :
Um » »od « liolä .

Reiropol - �deatsr .
Behrenslr . 55/57 . Dir . Rieh . Schultz .
Heute Freitag : Zum 25 . Male :

Die kleinen Michn ' s .
Operette in 3 Akten v. Andre Messager .

Hierauf :
Die EngelSjäger .

Tanzpoöin in 14 Bildern von H. Regel
und R. Bayer .

Morgen Sonnabend :
Xweiter grosser

Meiropol - MaskenbaH .
( Berliner Eedoute ) .

Sonntag und die folgenden Tage :
Die tleinen Michn ' s und Die Engels -
jäger . _ _

Thalia - Theater .
Tresdenerstr . 72/73 ,

Vorletzte A » f f ii h r » n g I

Gastspiel Lmil rdoiuas

Vlciir Leopold » .
Volköstüik mit Gesang in 6 Bildern

von Adolph L' Arronge .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag , den 22. ganuar : Gastspiel

Emil Thomas . Zum i . Male :
Schiddebold ' s Engel . Große Poffe
in 4 Alten von W. Mannstädt .

Lstenb-iSilül Weiß - Tbeater .
Gr . Frankfiirterstr . 13 « .

Zm » 28. Male :
Wirkliches Wasser ! Novität !

Der Brandstifter
Sensationelles Ausstattungsstück

mit Gesang in 5 Akten ( 12 Biidew )
von G. Olonkowsky . Musik von L. Fall .

Anfang 8 Uhr .
Im Tnunel von 7 Uhr an Frei -

Konzert .
VorzngsbilletS haben Glttsgkeit .
Morgen und solgcnde Tage : Der

Brandstifter .
Sonntag Nachmittag : lorbeerbaum

und Rettelatab .

Urania
Tanbenatraas « 48/49 .

Im Theater ;

Das Land der Fjorde.
Im Hörsaal :

Dr . Hcilborn : Die Trachten
der Naturvölker .

Invalhlcnstr . 57/6 « :

. Sternwarte .

Passane - Paßoplicuiu .
Im Kaitersaal

nur noch wenige
Tage :

idrienne
Gaston .

im VBlkereaal
stündlich :

40 Krieger
des Malidi .

� Castan ' s ■ ■ ■

Panopticum .
Die

SIOUXh
INDIANER

sind da !

Crntrnl Nhvtttev
Direktion : lose Ferenoz� .

Die Puppe ( I - a ? onpee )
Operette in 3 Akten und einem Borspiel

von Ordonncan » nd Sturgcß .
Musik von Ed. Andran .

Die Pausen finden nach dem zweiten
und dritten Bilde statt .

Morgen und folgende Tage : Die
Puppe ( La Poupse ) .

Sonntag Nachmittag 3 Uhr zu
halben Preisen : Der Bogelhändler .
Bon Karl Zeller .

Olympia-Theater
KarUtr , ( Clrcus Renz ) Karlstr .

Nur noch kurze Zeit .
Abends 8 Uhr :

Iflene Tehel .
Jeden Sonntag Nachm . N/ , Uhr :

Dornröschrn .
Halbe Preise , t Rind trel .

Sonnabend , den 23. Januar :

II . Gr. Maskenbaii .

ßircus Renz- Riesen - Tunnel .
Direktion : J. M. Hütt .

Täglich : Grosses Konzert
der Hauskapclle unter Leitiiilg des
Mustldirektors Herrn Otto Cörner und

Grosse

Spezialitäten-Vorstellung
unter Regie des beliebten Hnmoristen

Gustav Kluck .
Das vollständig neue Januarprogramm .
Auf . Wochent . 8,/z Uhr , Sonnt . 5 Uhr
Entrce Wochent . 10 Pf. , Sonnt . 30 Pf .

Peell - Pkl » st >
ftieateD

Rurgstr . 22. Burgatr . 22,

Wiederaiiftreten der beliebten
Soubrette Helene Voss .

Neu ! Der Heldeuteu . Schmidt .
Um 8l/ , Uhr :

Gr . Lacherfolg : Rich . WiuNer
und Wilhelm Fröbel

in der unverwüstlichen Posse

Gndlieli zu Zweien .
Kolossaler Betfallsiubel !

Fred Dewey , Gebr . Kleselly ,
Gebr . Vero . Louise v. Dolffs .
Alexandro Mlchaelalnko , Rufs .
Gelang - u. Tanz - Gesellschaft .
Ansang 71/2, Sonntags 6 Uhr .
Vorverkauf Vorm . v. 11 - 1 Uhr .

e ' S «

Spezialitäten - Theater .
Grand H&tel Alexanderplatz .

Tüglicb :
Cona Pilottfs Hnnde - u . Katzen -
Zirkus . —Hedwig Günther . — Amanda
und Hans Bellint . — The Mlkrograph etc .
Anfang 8 Uhr . — Sonntags 7 Uhr .

Avis I Die Fest - und Konzertsäle
des Grand Hbtol Alezanderplatz sind
unter konlanie » Bedingungen zu

Versammlungen , Privat -
sestlichkeiteu zu vermiethen .

Apollo -Tlieater .
Direktion E . Waldmann .

Carola

I > ebri4 ? g ©
Alexia

Anfang 7' / - Uhr .

Sonnabend , den 4. Februar 1999 ;

fvette Guiibert.
SM * * Blliet - Vorverkauf ab
So n tag , den « 3 . . Taunar . .

Volks - Theater

im Welt - Restaurant
Dresden er - Strafte 97 .
Dir . : A. Kolig . Art . Leiter : A. Bunge

Täglich :
Groste Gala - Spezialitäten - und

Theater » VorsteUnng .

üeu ! Lchiijtnbtt' lder. keu !
Posse mft Gesang von Frltz Waldau .

Musik von Thiele .

itiile Liebe mit HillilernW .
Origin . - Posse mit Gesang v. Mylius .

sensationell ! Sensationell !

Rlovu Bobby
mit seinen wunderbar dress. Hunden .

Ktosbitsn

OllellZChMhiiiiZ .
Alt - Koabit 86 - 84 .

Jeden Sonntag «. Mittwoch :

tnoeindle - Szenen . Konzert
und

Spezialitäten - Vorstellnng .
Dasss - xartout « werden jetzt , für

das ganze Jahr gilllg , vergeben .
Ulintlllt * Wochentags 7 Uhr .
illt | UU! | . Sonntags 5 Uhr .
Eutree 30 Pf . C. Peters .

Reichshallen .
Stettiner Sänger

( Mestsel .
Pietro , Vritton ,
Sieidl , Krone ,
Röhl , Schneider

und Schräder . )

Heute Freitag :

» eues Programm !
Anfang 8 Uhr . Fntree ( Parqnet
durchweg ) 50 Pf. Vorverkauf 40 Pf.
Num. Balkon 75 Pf. , Balkon - Lcgen
1 dl. , Orchesterlogen 1,50, Fremden¬

logen 9 dl.
Tageskasse von 11 - 1 Uhr .

Morgen Sonnabend ( nur noch
kurze Zeit ) : Feplta vor Gericht .

fjoneerthans
lieii >zigerstr . Vo . 48 .

Täglich :

Hoffmann ' s

Ouartetto. Hunioristen
Zum Schluh :

Das Versprechen
hinterm Herd .

Mähr ' s Theater
Orauieustr . « 4 .

Täglich Vorstellung .
Täglich :

„ Unser Kelgoland . "
otto Gregor a. G.

Auftreten sämmtlleher Spezialitäten .
Sonntags 6 Uhr .

Bons haben Wochentags Giftigkeit .

W. Noack' s Theater
Brnnnciistr . 46 .

�>cute, Freitag , den 20. Januar :

Die Mise ans Lswösd .
Sdiaufpiel in 2 Abtheilungen ( 4 Alten )

von Eharl . Birch - Pfeiffer .

Cscus
Freitag , den 80 . Januar 1899 .

Abends 7V, Uhr :
Gr . komische Vorstellnng .

PERSIEH .
Besonders hervorzuheben : Ritt über

die hundert Fuss hohe Burgmauer .
Auberdem : Amateur - Äonkurrenz -

Reiten . Wer dreimal stehend die
Mansge umrcitet , erhält eine Prämie
von 50 dt. In der Tanzstunde . Gr .
Quadrille von 6 Damen u. ö Herren .
100 Clowns , männliche und weibliche ,
darnnter die besten Parterrespringer
der Gesellschast . Anftrcten des Gigerl »
Clowns Alfred Daniela als Zauberer ,
Direktor Busch mit seinen neuen
KreiheitSdressiiren .

Morgen 7' /2 Uhr : Persien .

IMe Festsäle
nnd der Garten

werden vom 1. April 1899 wieder an
Gewerkschaften , Gesang - , Theater -
und VergnügungS - Vereine unter
koulanten Bedingungen zu Festlich -
keilen vergeben . Rechtzeitige Meldungen
erwartet Sollns Wernau ,
6329 *1 Gastwirth , Sckwedterftr . 23/24 .

Achtung ! 16170 *

Uerewe .
Die Sonntage der Winter -

Saison sind an Vereine zn ver -
aeben . Fritz Nagel , ,

„Fcldschlöstchen " . Müllerstr . 142.

Vohn ' s Bettts*. 1*, :
Folgende Sonntage sind frei geworden und anter koulanten Bedingungen
zu Maskenbällen zc. zu vergeben : 49 . n. « 6 . Februar . 42 . u. 4V. März .

Soeben beginnt neuer
Jahrgang :

WWW «
irbeiter -Bildungs-SehuIe. MUMM

/-s « 4�* ,� , » » a , « v t« M»» i . �h. fws
Morgen Sonnabend , 21 . d . M. , Abends 8 Uhr ,

in den Gesammtiäumen 4/7
des Böhmischen Branhanses , Landsberger Allee 11- 13

8 . Stiftungsfest
bestehend in Künstler - Konzert . Festrede : Wilhelm

I - lebknecht . — Nach dem Konzert : Tanz .
BiUets ä BO Pf . inol . Programm und Liedertexten sind

in der Schale , Annens tr . 16, sowie in den Zahlstellen der
Schule nnd der „ Freien Volksbühne " zu haben . ( Näheres
siehe in No . 13 des „ Vorwärts " vom Sonntag , Inseratentheil . )

Die PrMtiv - M Eillkaiiss-CtWjstltslhast für Radfahrer
ermöglicht Jedermann , ffdurch ihr Spar - und Theilzahlungs - Svstem in den
Besitz eines guten und billigen Fahrrades und aller Bedarfsartikel
zu kommen , wenn man derselben als Mitglied beftrftt . 140h

Geschäftsstelle : Sickingenstratze 7 ,

Charloltenbupg !
Grosses Lager ! [ 517L »

Reparaturen gut und billig .

Uhrmacher F . Kunstmann y Walistrasse 1 .

Brauerei Oswald Berliner
Brnnnenstrasse 141 - 143 .

Hierdurch beehre ich mich ergebenst mitzutheilen ,

dass ich mit dem Ausstoss meines diesjährigen

Bock - Bieres
am Sonnabend , den 21. Januar d. J. ,

beginne und werden gefl . Bestellungen auf Gebinde

und Flaschen prompt ausgeführt .

Telephon Amt III 68L
Hochachtungsvoll

Oswald Berliner .

Dentsche Schuh- Fabrik
vorm . G. Markus & Co. , Ges . m. beschr . H.

Erfurt - JlversgeHofe «

Renommirtes

Fabrikat .

Beste

Zuthaten .

Wir empfehlen :

Herren - Zngstlefel , gewalkt , Spezialität , . . - � „
, , , , » ohne Naht . Spiegel 8,56 M.

, , „ Besatz « . . « » opfvcrzieruug S. 66 , 4 . 56 ," '
5,56 , 6,5 « , 7 . 56 bis 45 M

„ Agralfenstiefel , Besatz , 6,50 , 7,56 , 8,56 txö

„ Schnitr - , Zag - , Haus - , Kellnerschnhe in dm

verfchiedensten DessinS und Preislagen .

_ _

Arbeltsschuhc , reell , solid , kräftig , 4,56 bis 6,56 M.
Schaftstiefel . Reitstiefel .

Damen - Zngstiefel « ,66 , 3,50 , 4,50 , 5,50 bis 44 M.

„ Knoi,f - » . 8ehniirstlefel,eleganl,i » it Besatz ii . Kappe ,
von 5,56 M. an.

„ SehnUrsehnho . . . . . . .von 3 . 56 M. an.

, , Hansschnhe . . . . . . . .von 3,66 M. an.

Knaben - , Aitdehen » «. Kinder - Stiefel «. Sehnhe ,
äußerst solid gearbeitet ,

zu ailerkamt sehr billige« Preise«.
Ballschnhe in den geschmackvollsten Mustern von 2,56 M. alt .

Größte Auswahl in Gnmml - , Turn - , Reise - u. Filz¬
schuhen , sowie Pantoffeln in allen Preislagen .

Die Berkansspreisewerben vou ber Fabrik ans ans
die Collen ansgesteiMlt, daher jede llebervorthtilung
ansgesihlosseu . sstoL *

Terkaafsstellen :
Köln a. Rh . . Eigelstcin 6S.
Frankfurt a . M. . Liebfrauen -

berg 26.
Zeil 67.

Mstnchen , Sendlingerftrabe 10.

, Dachanersirahe 83.
, Landsderaerstratze 7.
, Humboldstr . 22.

Berlin
„ W. . Schillstrabe 12.

Stettin , Reifichläger , ' trab « 14.
Hannover , Klagesmarit 7».
Hamburg , Steinstrabe 16.

„ Margarethenstr . 5.
Bremen , Faulensttabe 76.
Düsseldorf , Schadowstratze 67. Amalimstr . 28.

Uhren ! Ooldwaaren !

Elegante Neuheiten in jeder Preislage .

Opt. Artikel , Brilleu auch nach ärztl . Vorschrift .
Eink . für « eigene Geschäfte . Rsparstur - Werkstatt Im Hause .

Uhrmacher . Konrad Friese . Juwelier .

1. Geschäft : Müllerstr . 4, direkt am Weddingplatz . 2. Geschäft : Fennftr . « 1
Mein Lager in Musikwerke « befindet sich Müllerstr . 4 . Snmphonto »

Spieldosen von 7 M. au . Herophous werden dillig verliehe ». I637L *

Gute Speisckartoffeln Ztr . 1,96 ,
10 Pfd . 20. Ä' annynstr . 47
im Keller . Offen v. 8 Uhr Morgens
bis 2 Uhr , Sonnabend b. 9 Uhr Abendö .

föfftttihvi k P' d- 1 M. , prima
�scyntyet Rückcnfett k Pfd .
60 Pf. , Liefen i, Psd . 60 Pf . [ 1306'

C. Schubert , Prinzenstr . 25.

Zu beziehen durch
alle Colporteure und Spediteure .

Grötzte Auswahl .
Billigste Preise . *

Verein . Preisermäßigung .

ff . PaRknln,
Oranicustraste Nr . 178
44 . Adalbcrtftraste 94 .

Ecke Oranicnstratze .

DeuWer Wtter
Dessert - n. Malzkraftbierl . Nana .
Brauerei Bnrghalter . gegr . 1736 ,

kesond . für Blut -
arme , Brustkranke
Bleichs . , Wöchn. ,
Rekonv . zc . d. leicht
belöntiiil . , nahrh
kräftigste Bier . -
Jstblutbtld . . deSH.
bess. GesichtSf . u.

. , Gewichtszunahm .
H überr . 14 Fl . drei ,
»7 60 zehn M. exN.

In Geb . OL «/s
Vi«) zum Selbstabz . wesentlich billiger .
ANein . Versandtst . für Berlin u. Prob .
Porterkellerei Itingler , Berlin ,
Brunneustr . 452 . Ferner gr. Lager
von echt engl . Porter und Pale - Aale
Nicht Flaschenzahl , Qual , entscheidet !

8 ophastoffe
auch aOF " Hellv " MS
in Rips . Damast , « rkpe ,
Phantasie , Gobelin und
Plüsch spotibillig ! [ 612L *

gM - Proben franko ! " VQ

Miftthfe ÄiSJT
Emil Lefevre,

Berlin S. ,
Orauieustr .
Rr . 158 .

ArbeitNnrtt .
Acht««! Holiardeiter .

Bei der Firma Oarl f . utze
( Adlcrshof ) haben sämmtliche
Tischler wegen Differenzen die
Arbeit eingestellt . 143b

Zuzng ist fernzuhalten .
IMe Ortsvcrwaltnng .

Achtung . NMrbeiter !
Bei der Firma

Pork , UretisehmurLGo .
Bamiuistr . 13 ,

( Magazin Jannowitz - Brücke ) , Haben
säminttiche Tischler wegen Dlfse -
renzen die Arbeit niedergelegt .

Zuzug fernhalten !
108 Tie Ortsberwaltung .

Achtung !

Lederarbeiter !
In der Lederwaarenfabrik von

Th . dlarschall , Rr�erstraße 92,
Haben sämmtliche Arbeiter wegen
Lohndifferenzen die Arbeit niedergelegt .

Zuzug fenihalten . 23,6
Die Bertraueusleute .

Berstlbcrer werden verlangt bei
R. Biering , Kolonicstr . 6. l38b

Ma « s » llS »Ute verschnürte »n! >
MlllliiLils glatte Jackets verlangt

8ass , Nelllickendorscrstr . 7 a,
W Eingang Ravensstraße , III .

Tücht . Ballirer auf Goldleisieii ges.
Goldleistenfabrik , Liegnitzerslr . lö .

Kmftiinß
Walcher , Swincmünderstr . 9- .

_ _
Schall ninehcr

auf Reiseschuhe verlangt 134b »
An der Stadtbahn 44 .

Ttuckatcurlehriing verlangt !
133b Sander , Kastanien - Allee 31 >.

Verantwortlicher Redakteur : Angust Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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